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„Der Baum wächst aus Wurzeln, 
der Fluss entsteht aus Quellen. 

51,89072° N, 6,97321° O

03

Der Weg des Wassers ist ein Weg der Veränderung. 
Es fließt durch die Landschaft, nimmt und gibt, 

formt und gestaltet, erneuert und erfrischt. 

Es ist ein Symbol für die Kraft des Wandels und
 die Schönheit des Lebens.

Robert F. Kennedy 
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Bocholt Borken

Bis zum 25. November 2022 hat es für uns  
gedauert,  um an diesen bedeutungsvollen Ort 
zu treten, die Ruhe zu genießen und den 
Moment wirken zu lassen.

Sonnenstrahlen, die mühelos das Laub durch-
drangen, unterstrichen die Spiegelungen der 
Bäume im Wasser. 

Ständen wir heute an diesem friedvollen Ort, 
wenn die Natur damals eine andere Idee ge-
habt hätte, als diese drei Bäche zu vermählen? 

Wir wissen um die Bedeutung von Flüssen, 
bei der Ansiedlung von Städten, durch unsere 
Ahnen. 

Würde es die Städte Velen, Borken, Rhede, 
Bocholt und Isselburg geben, wenn die Aa nicht 
wäre? Zumindest Isselburg scheint durch seinen 
zweiten, namensgebenden Fluss gut aufgestellt – 
wie man so sagt. 

Ganz sicher sind wir bei der Frage, ob ihr dieses 
BikeMagazin in den Händen halten würdet, 
wenn es die Aa nicht geben würde?

Die Antwort: Nein. Ohne Aa keine LEADER- 
Region „Bocholter Aa.“ Ohne LEADER-Projekt 
kein BikeMagazin für diese Region. Ohne dieses 
BikeMagazin möglicherweise nicht die Erkenntnis, 
was uns schon seit Langem verbindet. Ein dank-
bares Merci an Mutter Natur und die Aa. 

Wie oben schon geschrieben … bisweilen macht 
es Sinn, sich auf die Wurzeln, die Quellen zu be-
sinnen. 

Der Besuch dieses Ortes war einer unserer  
magischsten Momente in diesem Projekt –  
bislang. Das hat etwas mit uns gemacht. 

Wir sind gespannt, welche Gedanken in uns  
aufkommen, wenn wir an dem Ort stehen, wo 
die Aa in die Ijssel mündet. 

„Der Baum wächst aus Wurzeln, 
der Fluss entsteht aus Quellen. 

So wie man nie seine Wurzeln vergessen sollte, 
ist es beizeiten gut, sich darauf zu besinnen, 

woraus alles entsprungen ist.“

Die Hochzeit der Bäche

...wo Thesingbach, Schwarzer Bach und Vennbach 
zusammenfließen, um sich fortan als „Aa“ einen 51 Kilometer 
langen Weg durch die Natur zu bahnen.

Der Weg des Wassers ist ein Weg der Veränderung. 
Es fließt durch die Landschaft, nimmt und gibt, 

formt und gestaltet, erneuert und erfrischt. 

Es ist ein Symbol für die Kraft des Wandels und
 die Schönheit des Lebens.

Robert F. Kennedy 

51,89072° N, 6,97321° O
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Bocholt Borken

Tauchen wir ein in die Welt des Radfahrens, des 
Radsports. Starten wir gleich mit dem passenden 
Wording fürs Vorwort. Während dieses bei den 
anderen drei Magazinen aus unserem Verlag 
mit „Editorial“ übertitelt wird, scheint hier der  
Prolog angemessen. Im Sinne seiner Bestand- 
teile „pro“ und „logos“ – aber wesentlicher 
scheint uns, dass der Prolog das Auftaktrennen 
im Radsport bezeichnet.

Der Startschuss zu dieser Ausfahrt fiel im Juli 
2020. Wir hatten die Schockphase der ersten 
Monate der bizarren C-Phase überwunden und 
gelernt, auch aus dem Home-Office heraus  
zusammenzuarbeiten. Alle drei Magazin- 
Projekte stehen seit dieser Zeit auch digital am 
Markt. Der Virus hatte uns genötigt, die Phase 
der Digitalisierung als „Sprintzug“ zu fahren 
(was das ist, lest ihr in den Interviews von  
Marcel Sieberg und Phil Bauhaus).

Jetzt war es an der Zeit für eine Rast, für  
Besinnung und für Überlegungen, ob es weitere 
spannende Routen geben könnte, die wir  
fahren sollten. Plötzlich lag sie im Raum, die 
Idee für ein BikeMagazin – zugeschnitten auf 
diese Region. Zwei Backstage-Gespräche mit  
örtlichen Händlern ergaben: Super Idee –  
suboptimaler Zeitpunkt – denn: „Wir haben  
keine Fietsen mehr.“

Okay, Idee auf Eis gelegt. Mitte 2022  
wurden wir auf eine Ausschreibung aufmerk-
sam, wonach die LEADER-Region „Bocholter 
Aa“ aufrief, Kleinprojekte einzureichen, die auf 
diese Region einzahlen. Nach Juryentscheid 
wurde uns mitgeteilt, dass der Druck dieser  
analogen Erstausgabe, die ihr, liebe Leserin-
nen und Leser, in den Händen haltet, mit 80  
Prozent aus LEADER-Mitteln finanziert wird. 

„Multisport“, welches ich vor ca. 20 Jahren  
nigelnagelneu bei BikeTown Rose erstanden 
habe. In den Speichen des Hercules „Nepal“ 
der Herausgeberin (meiner Gattin) deuteten die 
Spinnennetze darauf hin, dass das Gefährt auch 
schon lange nicht mehr im Himalaya bewegt 
wurde. :)

Einzig das Verlags-Cargo-Bike von Butchers 
& Bicycles dürfte weniger als ein Jahrzehnt 
auf dem Tacho haben. Hochdruckwäsche und 
kleinere Reparaturen standen an, bis die drei 
BioBikes aufgehübscht und fahrtüchtig waren 
– bereit, mit uns in die Szene einzutauchen. 
Unsere Eintrittskarte für den Anspruch „allen 
Alters- und Leistungsklassen gerecht zu werden“ 
– wenn auch nur auf Stehplatz-Niveau. :)

So gewappnet tauchten wir in eine Welt ein, zu 
der wir lange den Bezug verloren hatten. Wir 
lernten unsere Heimatstadt, unsere Region  
vollkommen neu kennen und lieben.

Aus zurückliegenden Projekten wissen wir, 
dass es zu den Ur-Sehnsüchten der Menschen  
gehört, ins Feuer und aufs Wasser zu schauen. 
Beide Elemente haben eine beruhigende  
Wirkung, vermitteln ein Gefühl von Frieden 
und Freiheit. Eine gute Möglichkeit, sich zu 
entspannen und die Gedanken schweifen zu  
lassen.

Naheliegend als Erklärung, warum wir alle so 
gerne am Meer, an Flüssen und Bächen unter-
wegs sind. Apropos unterwegs sein: Wie gelangte 
der RADius zu seinem Namen und welcher  
Gedanke liegt dahinter?

Ausgehend von der Fahrradstadt Bocholt, der 
Heimat unseres MÜ12-Verlages, haben wir 
die durchschnittliche Reichweite eines eBike- 
Akkus von ca. 120 Kilometern angenommen. 
Diese verteilt auf Hin- und Rückweg, hat uns 
bei 60 Kilometern den latenten Zirkel ansetzen 
lassen, wie ihr ihn auf der Karte seht. Nicht 
als Dogma, sondern als Idee, so zu starten mit  
unserem regionalen BikeMagazin.

Mit diesen Gedanken war der Name RADi-
us quasi gesetzt. Das kleingeschriebene ius  
erinnert uns an den Geist, der diesem Magazin 
innewohnt: inspirierend, unplugged und smart. 
Das petrolfarbene Symbol steht für die Aa – 
der Punkt, für deren Ursprung in Velen. Möge 
er uns immer daran erinnern, woraus alles  
entstanden ist – auch dieses Magazin.

Und so haben wir ab September 2022 Fahrt 
mit diesem neuen Magazin aufgenommen. Im  
Epilog am Ende dieser Erstausgabe resümieren 
wir, wie es uns auf dieser ersten Etappe  
ergangen ist.

Nachdem wir den gesamten deutschsprachigen 
Raum auf BikeMagazine durchforstet und alle 
Belegexemplare zur Ansicht bestellt hatten, 
stand eine Entscheidung an. Bestärkt durch 
unseren Besuch auf der IndieCon in Hamburg, 
einer weltweiten Messe für Independent- 
Magazine, reifte der Entschluss, das BikeMagazin 
in einem amtlichen Coffee-Table-Format zu  
verlegen. Ein Novum für den deutschsprachi-
gen Raum – insbesondere für ein regionales  
BikeMagazin. Antizyklisch zu vielen Magazinen, 
was deren Entwicklungen in Bezug auf Formate, 
Haptik und Umfang angeht.

Warum? Weil die Schönheit unser fahrrad-
freundlichen Region es verdient hat, ange-
messen präsentiert zu werden. Und … weil 
das Gros der Bevölkerung in dieser Region in  
einem Alterssegment unterwegs ist, wo man ein  
gutes Magazin zu schätzen weiß und gerne  
darin schmökert. Fürs digitale Schmökern gibt es  
übrigens zwei Varianten dieses Magazins auf 
unserer Website www.derradius.de 

Vor dem eigentlichen Startschuss, dem  
Eintauchen in diese Materie, stand erst einmal 
die Fietsen-Inventur unseres BikeParks an. 

Die Staubschichten auf den Velos in unserer 
Garage bestätigten den Verdacht, dass wir uns 
seit mehr als elf Jahren vom Fahrradfahren  
entwöhnt hatten. Bedingt durch unsere Fellnasen 
Paula und ihren Vorgänger Paul waren wir 
fast ausschließlich zu Fuß oder mit dem PKW  
unterwegs. Somit standen zur Entmottung an 
(dem Alter nach): Auf der Seite des Heraus-
gebers: Eine „Rotwein-Fietse“ für sporadische, 
gesellige Ausfahrten. Ein Batavus „Favoriet“ – 
made in Holland … und dies möglicherweise 
vor mehr als 50 Jahren. Sowie ein Red Bull  

Editorial
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Ein spannendes Quartett, oder? Umso mehr, wenn man weiß, dass sich folgende Talente dahinter verbergen:
Ein CSR-Manager, wovon wir bis vor wenigen Wochen nicht wussten, was das ist und was der macht. Ein Teilnehmer 
an einer Olympiade, der sich im Zielsprint die Silbermedaille angelte – wobei die Art des Metalls für ihn nicht so wichtig 
war. Ein Beigeordneter einer Stadtverwaltung in unserer Region, zuständig für den Bereich Bauen, Umwelt und Verkehr 
– der relativ jung sein Amt angetreten hat. Sowie ein Sprinter, der zu den Top 10 auf diesem Planeten gehört/e.

Welchem der beiden Herren traut ihr zu, quasi eine kleine Armee von Clowns kreiert zu haben, und wer könnte der 
Präsident eines legendären Radfahrclubs sein?

BikePeople
Zwischen 1835 und 1909 bereicherte ein gewisser Cesare Lombroso diesen Planeten. Von Beruf Arzt,  
Professor der gerichtlichen Medizin und Psychologie. In dieser Eigenschaft entwickelte er die eine oder  
andere Theorie, die uns aus heutiger Sicht möglicherweise fragwürdig vorkommen könnte –  um es respektvoll 
zu vernebeln. 

So gab es Studien aus seiner Feder, wonach man den geborenen Verbrecher an seiner Schädelform erkennen 
konnte. So habe der klassische Betrüger einen Eierkopp, der Totschläger einen Kanister-Kopp oder ähnlichen 
Kokolores. Ich bekomme das nicht mehr genau hintereinander – weil nicht gehirn-kompatibel … zumindest 
nicht mit meinem. Was aber, wenn da doch etwas dran ist? Wenn man aus den Gesichtern von Menschen 
ableiten kann, womit sie sich beschäftigen … was ihre Profession ist? 

Wenn ihr Lust auf ein kleines Experiment habt, wenn ihr wissen wollt, ob und was ihr aus einem Gesicht 
lesen könnt, stellen wir euch nunmehr 14 Charaktere in einer etwas anderen Form der Inhaltsangabe vor. 
Allesamt BikerInnen, allesamt aus der Region. Schaut mal, ob ihr deren Bezug zum Fahrradfahren erahnt 
bekommt. Wir freuen uns, euch diese Menschen im Laufe dieses Magazins genauer vorzustellen. 

Um es nicht unnötig kompliziert zu machen, haben wir bei allen Funktionen deren männliche Schreibweise 
gewählt. Bedenkt bitte, dass sowohl Funktion als auch Erfolge eine Zeitlang zurückliegen könnten.

unserer Region
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Es bleibt spannend, oder? Wie sieht der klassische Indoor-Cycle-Instructor aus? Die Chancen stehen 1:4, das  zu erraten –  
es sei denn, ihr habt das Talent, das aus den Gesichtern lesen zu können. Welches Gesicht sieht erfahren genug aus,  
insgesamt neunmal die Tour de France gefahren zu sein? Unter hinter welchem stecken die Funktionen des Geschäftsführers 
einer Wirtschaftsförderungs- und Stadtmarketing-Gesellschaft? Welchem Charakter würdet ihr zutrauen, Regionalkoordinator 
für einen Touristik-Verband zu sein und zugleich Gravel-Bike-Fetischist?

Nur noch vier, aber nicht minder prickelnd. Wir dürfen euch vorstellen: Einen Menschen, den viele Mister oder Misses Shimano 
nennen, der „Steil ist geil“ toll findet und auch schon mal bis zu 100 km/h mit seinem Rad erreicht, wenn es den Berg runter-
geht. Einen Beauftragten für die Touristikbranche, der vornehmlich mit seinem Cube-Mountainbike unterwegs ist, an Orten, 
die nur ganz wenige in dieser Region kennen? Einen Menschen, der gerne mit Delfinen schwimmt und dessen Name  
„Radmonster“ überhaupt nichts mit seinem Äußeren zu tun hat. Und zu guter Letzt, einen entschleunigten Freigeist, der selbst 
Paul Bocuse mit seiner Interpretation von BikeFood in Verzückung versetzt hätte?
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Liebe Leserinnen
und Leser!

Hatten Sie hier auch erst beim Namen „Opel“ das 
Automobil im Kopf? Aber selbst Adam Opel hat 
schon früh erkannt, wie sehr das Fahrrad unser Leben  
bereichert. Autos soll er „Stinkkästen“ genannt  
haben … Das Fahrrad erlebt aktuell einen Siegeszug 
als mobile Alternative. Im Münsterland haben wir 
schon lange erkannt, wie relevant das Radfahren für 
unser Leben ist.

Wir in Bocholt verbinden das Angenehme mit dem 
Nützlichen. Fahrradfahren fördert die Gesundheit, 
entspannt, ist sozial, man tut etwas für die Natur und 
kann die Freiheit genießen. Die Münsterländerinnen 
und Münsterländer sind im diesjährigen deutschland-
weiten Glücksatlas auf Platz 1 gelandet: Radfahren ist 
Lebensfreude!

Das Magazin, welches Sie nun in den Händen halten, 
greift genau hier ein. Sie werden am Ende sicherlich 
noch mehr Lust haben, das Münsterland mit dem Rad 
zu „er-fahren“. Nicht umsonst boomt die Zweiradbran-
che und der „RADius“ wird Ihnen gefallen, wenn Sie 
sich – wie ich – für das Fahrradfahren begeistern.

In Bocholt, so heißt es, wird man schon mit dem  
Lenker in der Hand geboren und lässt ihn meist nur 
ungern los. Beim Stadtradeln und in der vergange-
nen ADFC Fahrradklimabefragung haben die Bürge-
rinnen und Bürger Bocholts eifrig mitgemacht und  
jeweils den 2. Platz erreicht. Bocholt wurde so zu 
einer der Radhauptstädte des Münsterlandes. Darauf  
dürfen wir sehr stolz sein! Gerade das Münsterland, an 
Bergen nicht besonders reich, ist ideal, um ausgiebige  
Touren zu genießen. Umso wertvoller ist es nun, dass 
der „RADius“ mit spannenden Geschichten, Informati-
onen und Facetten rund um das Fahrrad den Siegeszug 
des Rades als mobile Alternative gebührend unter-
stützt. Ich wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen des 
„RADius“-Magazins!

Ihr

Thomas Kerkhoff   
Bürgermeister

Widmung
Diese erste Ausgabe des RADius widmen wir der LEADER-Region Bocholter Aa – von der Quelle 
bis zur Mündung. Mit ihrer Hauptdarstellerin die Aa, ihren Anrainerstädten Velen, Borken, Rhede, 
Bocholt und Isselburg (flussaufwärts genannt) und all den Menschen, die hier leben und die uns 
und unsere tolle Region besuchen. 

Wie schon im Einklapper erwähnt: So wie man nie seine Wurzeln vergessen sollte, ist es beizeiten 
gut, sich darauf zu besinnen, woraus alles entsprungen ist. 

Ein herzliches Merci an Mutter Natur und die Aa.

Lange Zeit sah es so aus, als würden wir wie geplant zum Ende des Jahres 2022 über die Ziellinie 
fahren können, was den Launch dieser Ausgabe angeht. Somit hätten wir quasi auf der Ziellinie 
der Stadt Bocholt zu ihrem 800. Geburtstag gratulieren dürfen. Einer Fahrradstadt angemessen, wie 
wir fanden. 

Als BikerInnen und Bikern ist euch das „Hätte, hätte, Fahrradkette“ sicherlich nicht fremd. Die 
Unterschrift unter dem Grußwort von Bürgermeister Thomas Kerkhoff war noch nicht getrocknet, 
da pulverisierte sich unsere Zeitleiste. „Aus Gründen“, wie man heute so sagt. Zu facettenreich für 
eine Widmung. 

Drum laufen wir etwas verspätet bei dieser Party auf und wünschen unserer Heimatstadt mit diesem 
Magazin nachträglich alles Gute zu ihrem Geburtstag.

Widmung

RADius-Gedanken  ̵  Widmung Grußwort Bürgermeister Thomas Kerkhoff  ̵̵ RADius-Gedanken
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Freitag, 25. November 2022 I 
10:00 Uhr I Schlossmühle Velen I 
Heidener Landweg 29 I 46243 Velen

Ein besonderer Moment ... heute  
besuchen wir den Ort, die Location,  wie man 
so sagt,  wo die Aa ihren Ursprung hat. Keine 
Quelle, die wildromantisch aus dem Boden 
plätschert – sondern eine Stelle, wo drei Bä-
che zusammenfließen. Dort, wo Thesingbach, 
Schwarzer Bach und Vennbach „ihre Hochzeit 
feiern“ um fortan gemeinsam  Wasser und Fahrt  
aufzunehmen. 

Das Wetter meint es echt gut mit uns, wie 
ihr auf dem großen Foto erkennen könnt. 
Die Sonnenstrahlen unterstreichen die 
Spiegelungen der Bäume im Wasser. Ein 
irres Bild – „Indian Summer im Quadrat“,  
könnte man sagen. Was für ein wunder-
schöner, friedlicher Ort – einfach und  
trotzdem spektakulär. 

Wir entdecken den Campingplatz „Tiergar-
ten“, der in Sichtweite liegt. Ein Blick in 
Google-Maps verrät, dass es daneben auch  
einen Wohnmobilstellplatz gibt – an der 
Geeste (am Freibad-Parkplatz) in Velen. 

Spontan sind wir uns einig, dass uns dieser 
Platz im Frühjahr 2023 wiedersehen wird. 
Gemeinsam mit unserer Fellnase Paula 
und unserem „schwarzen Schaf“ – dem 
Landrover Defender mit Dachzelt. 

Während Kirsten die Szenerie einfängt, 
fährt Bürgermeisterin Dagmar Jeske mit 
ihrem Fahrrad vor. Ist es die Farbe des  
Rades, welches an die Stängel von Brokkoli 
erinnert, die für den Begriff „Bio-Bike“ 
Pate stand? Ich war echt gespannt, als 
Frau Jeske im telefonischen Vorgespräch 
kundtat, dass sie mit einem solchen Bike 
zur Quelle radeln würde. 

Für diejenigen unter euch, die sich in 
das Wording der BikeSzene auch noch 
reindenken müssen, die Lösung ist  
einfacher als gedacht. Das Welt-weite-Netz  
erklärt dazu: 

„Bio-Bike” bezieht sich nicht auf besonders 
umweltverträgliche Materialien des Fahr-
rades, sondern auf die Fortbewegung  
mittels 100% Biomechanik des Fahrers. 
Und letztendlich ist „Bio-Bike” ein viel 
kürzerer Begriff als „herkömmliches, 
biomechanisch betriebenes Fahrrad ohne 
elektrische Tretunterstützung“. Noch ein-
facher – ein Bio-Bike ist „ne Fietse ohne 
Motor“. 

Liebe Frau Jeske, auch bei Ihnen  
zunächst die Frage, wie viele Räder  wir in 
Ihrem Haushalt antreffen würden, wenn 
wir bei Ihnen Inventur machen würden? 
Ich besitze zwei Bio-Bikes. Das grüne  
Gudereit, mit dem ich heute unterwegs 
bin, und ein älteres Schätzchen. 

… was einmal im Monat zum Einsatz kommt – 
für den Weg zum Kegeln und zurück – wie sie im  
Vorgespräch verraten hat, was ich aber nicht  
unbedingt schreiben solle. Das klang nicht wie 
ein klares Verbot. :) Von daher lassen wir es gerne  
menscheln. :)

Wir erfahren vom Gelb-Spleen von Frau Jeske 
und dass das grüne Bike eigentlich nicht in die  
Farb-Range ihres Fuhrparks passen würde.

Finden würden Sie auch das eBike meines 
Mannes. 
… das welcher Schmiede entstammt? 
Das ist ein Himiway, eine Marke, die 
vor allem in den USA sehr bekannt und  
verbreitet ist. Mein Mann hat sich lange mit 
dem Thema beschäftigt, sich in die Materie 
reingefuchst.  Ihm ging es u.a. auch um 
eine große Reichweite, sprich: um leistungs- 
starken Antrieb und beruhigende  
Akkuleistung. Vielleicht haben Sie so ein 
Bike schon mal gesehen, es ist sehr markant 
aufgrund seiner dicken Reifen. Mein Mann 
findet das todschick – meine Begeisterung 
hält sich in Grenzen - aber nur bezogen auf 
die Optik. 

Die Hochzeit 
der Bäche  
ist zugleich

Ursprung der Aa
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Da stehen wir nun, die Bürgermeisterin Dagmar Jeske und ich. Genau an 
dem Nadelöhr, wo der Extrakt der drei besagten Bäche, fortan gemeinsam 
ihren Fluss nehmen. Ab diesem Stauwehr heißt es dann „Aa.“

Wofür steht Aa? Wir lesen im Netz: In Westfalen ist der Name Aa ein weit 
verbreiteter Name für Flüsse und Bäche, der sich vom althochdeutschen 
aha (gesprochen: „Acha“) ‚Fließgewässer‘ aus urgermanisch *ahwō,  
ableitet. Das Wort entspricht etymologisch genau lateinisch aqua „Wasser“.

 Ein relativ schlichter Begriff. Vielleicht ein Grund, warum irgendwann die 
„Bocholter Aa“ daraus wurde. Bislang hat es sich uns noch nicht erschlos-
sen, wann das gewesen ist, wer der Vater des Gedanken ist und ob das für 

die Gesamtlänge der 51 Kilometer bis zur Mündung gilt. Zumindest gilt das für 
den Aa-Radweg, der hier seinen Startpunkt hat und dessen Gesamtlänge 58 
Kilometer betragen soll. 

Warum die Möglichkeitsform? Weil wir mittlerweile vorsichtig geworden sind, 
was Informationen angeht – worauf wir in dem Artikel „Interview mit einer 
künstlichen Intelligenz (KI)“ – noch genauer eingehen werden. :)

Das herausgestellte Logo weist euch den richtigen Weg, wenn ihr dieser Fahr-
rad-Route folgen wollt – in die eine wie in die andere Richtung. Nicht gleich-
zusetzen mit einer Pilgerfahrt nach Mekka oder einer Wallfart nach Kevalaer 
– aber schon so bedeutsam, dass man dafür die Fietse aufpumpen könnte.

Advertorial  ̵ BügermeisterInnen-Interviews  ̵  Dagmar Jeske Dagmar Jeske  ̵̵ BügermeisterInnen-Interviews  ̵̵ Advertorial  
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Das klingt ein wenig so, als wenn Sie 
fürs Thema eBike empfänglich seien?
Bin ich auch. Wir waren im letzten  
Sommer mit dem Wohnmobil unterwegs 
und haben die Räder mitgenommen. Da 
bin ich auf den Geschmack gekommen. 
Seitdem leihe ich mir auch schon mal 
ein eBike, wovon wir einige im Rathaus 
vorhalten – auch um mit meinem Mann 
mithalten zu können. :)
Das Rathaus als Radhaus …
Überhaupt hat mich das Thema Radfahren 
ziemlich gepackt, insbesondere seit Corona. 
Ich war immer sehr gerne „offen“ unter-
wegs, sei es mit dem Cabrio oder dem  
Motorrad. Aber mit dem Fahrrad ist das 
noch mal anders – unmittelbarer halt. 

Eine Erkenntnis, die durch dieses Magazin-Projekt 
in uns gereift ist und ihre Wirkung entfaltet. Ich  
ertappe mich dabei, wie ich analog zum Gatten von 
Frau Jeske in das Thema eintauche … auf der Suche 
nach der optimalen Kombi, zwischen Genuss- und 
sportlichem Radeln. Gerne in Verbindung mit einer 
komfortablen Mitnahme-Möglichkeit für unsere  
Fellnase Paula. Wir wissen noch nicht, in welche 
 Richtung das gehen könnte … Cruiser oder  
Lastenrad. Ich könnte mir vorstellen, dass sich das 
baileys-farbene Sensibelchen im Lastenrad (oder 
CargoBike, wie man so sagt) wohler fühlen könnte - 
weil vornedrin, statt hinten angehängt. 

Wenn es denn Ihre Zeit zulässt, wäre 
es ungewöhnlich, Sie auf dem Rad  
anzutreffen?
Meine Mutter wohnt in Vreden und   
unser Sohn in Stadtlohn. Wir verbinden 
deren Besuche gerne „im Sommer mal“ 
mit einer Radtour. 

Dagmar Jeske steigt zu uns ins Fahrzeug und 
lotst uns in Richtung Ramsdorf, wo wir uns die  
Fischtreppe gemeinsam anschauen wollen. 
Auf dem Weg dorthin nehmen wir ein Schild am 
Straßenrand wahr. Auf Nachfrage erfahren wir 
von der Bürgermeisterin, dass Velen schon seit 
Beginn, sprich: im Jahre 2000, zum Verbund der 
„agri Cultura“ gehört – gemeinsam mit elf weiteren 
Gemeinden. Und dass es eine eigene Erlebnisroute 
dazu gibt, die man abradeln kann. Auf der Route 
könne man ländliche Gastfreundschaft an über 100 
Ausflugszielen entlang der deutsch-niederländischen 
Grenze erleben.

Diese überregionale Route ist Bestandteil dieses 
RADgebers für Radbegeisterte in Velen und  
Ramsdorf:

Radgeber Velen und Ramsdorf

Es gibt noch viel zu erforschen und zu erzählen. 
Schon jetzt wird deutlich, dass uns der Content für 
die nächsten Ausgaben des RADius nicht ausgehen 
wird. Wir brennen darauf, aus all den Tipps die wir 
bekommen, eigene RADius-Routen anzulegen und 
zu empfehlen.

„Ein Fahrrad muss zu einer Frau passen,
wie ihre Gaderobe.“

Helge Jepsen, 
deutscher Illustrator und Autor, *1966

Der Gepäck-Taschen-Check fällt bei  
Ihnen sehr transparent aus …
Das stimmt, ich komme mit meinem  
Körbchen auf dem Gepäckträger klar. 
Mein Mann ist da schon besser equipped. 
Der braucht auch Stauraum für die „Erobe-
rungen“ auf seinen Entdeckungs-Touren. 
Wie dürfen wir das verstehen?
Er liebt es, die akku-bedingte Reichweite 
seines eBikes auszunutzen und nimmt gerne 
20 Kilometer Umweg in Kauf, um land-
wirtschaftliche Verkaufsstätten, wovon 
es immer mehr gibt, aufzuspüren. Nicht  
selten halten Eier, hofgemachte Marme- 
laden etc. Einzug in unseren Haushalt, auf 
die wir ansonsten nicht gestoßen wären. 
Ich finde das toll. 

Gibt es eine Lieblingsstrecke, die sie mit 
uns teilen möchten? 
Mich treffen sie häufiger auf dem an, wo ich 
zwischen Velen und Ramsdorf unterwegs bin. 

Ansonsten fahre ich mit meinem Mann gerne 
einfach mal drauflos. Das System mit den 
Knotenpunkten macht das Radfahren so 
herrlich einfach. 

Wenn radfahrende Freunde Sie um ein 
paar Tipps bitten würden, welche Punk-
te sollten diese notieren und anfahren? 
Hmmm … spontan fallen mir der Schloss-
park in Velen, die Burg, die Schmiede, 
Drönings Landcafé  und einige weitere 
Punkte in Ramsdorf ein, wo wir ja gleich 
noch hinfahren werden, oder? 
Gutes Stichwort, machen wir uns auf 
den Weg?
Sehr gerne. Freitag, 25. November 2022 I 

10:30 Uhr I Velen-Ramsdorf I 
Mühlenweg 2 

Liebe Frau Jeske, neben der Quelle der 
Aa unsere zweite Premiere heute. Wir 
stehen zum ersten Mal an einer Fisch-
treppe. Den Begriff haben wir zwar 
schon des Öfteren gehört, aber ohne uns 
damit wirklich auseinanderzusetzen. 
Was sollten wir wissen? 
Diese Fischtreppe hier ist ein Projekt 
des Kreis Borkens, welche seit einiger 
Zeit in Betrieb ist – im Zusammenhang 
mit der Europäischen Wasserrahmen- 
richtlinie.  Dahinter steckt der Anspruch, 
dass Flüsse (in diesem Fall die Aa) 
durchgängig für Fische und Kleinst- 
lebewesen beschwimmbar sein sollen. 

Ich lasse die Schautafel mit den „Fischen in der 
Bocholter Aa“ auf mich wirken, die an dieser 
Stelle platziert ist. Erinnerungen an eine Angel-
Tour nach Norwegen Ende der 90er kommen auf.  
Seinerzeit haben mich sieben Nachbarn dafür  
begeistert. Zu spät habe ich gemerkt, dass ich  
lediglich als Smutje rekrutiert und mitgenommen 
wurde. Mein Verständnis von Fisch beschränkt sich 
eher auf dessen Zubereitung – nicht auf die Kunst 
des Fischens oder Angelns.

Relativ entzückt mache ich ein paar alte Pfannen-
Gefährten an der Schautafel aus: Zander, Hecht 
und Bachforelle habe ich bislang immer beim  
Fischhändler meines Vertrauens erstanden. Ich  
glaube, das wird sich auch nicht ändern. Auf der 
Tafel stehen noch Aal, Brasse, Rotauge und Fluss-
barsch, die mir zumindest vom Namen her bekannt 
vorkommen. Während ich bei Döbel, Gründling und 
Hasel das Publikum von Günther Jauch befragen 

müsste. Auf jeden Fall eine multikulturell anmuten-
de Sammlung von Aa-Bewohnern und -Beschwim-
mern.

Da diese Fische innerhalb der Aa wandern, 
um Nahrung zu finden oder zu laichen,  
unterstützt sie diese Fischtreppe dabei. Es gibt 
dort sogenannte Rastbecken, um ihnen das 
Gegen-den-Strom-Springen zu erleichtern. 

Sagen Sie, weiß die „Zielgruppe Fisch“ 
diese Anstrengungen, die ja auch finan-
ziell nicht unerheblich sein dürften, 
auch zu schätzen? 
Schallendes Gelächter. Kirstens Nikon scheint ihr zu 
entgleiten, angesichts dieser nicht ganz unrelvanten 
Neugierde. 
Sie dürfen beruhigt sein, die Fischzäh- 
lungen belegen das hinsichtlich ihrer  
Zahlen. 

Von Treppe-steigenden Fischen 
und blauen Klassenzimmern
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Und wenn Sie gegenüber beim K&K 
einen Kaffee holen und sich hier an die 
Sichtfenster stellen, könnten Sie den  
Fischen beim Wandern und Aufsteigen  
zusehen.

Ich bin beeindruckt. Noch mehr, als ich erfahre, dass 
im Jahre 2024 die Grundschule unweit der Fisch-
treppe angesiedelt wird und der Platz als „Blaues 
Klassenzimmer“  – als Raum am Fluss –  in den 
Unterricht einbezogen wir. Es ist das zweite Mal, 
dass ich an die Norwegen-Angeltour denken muss. 
Seinerzeit sind wir mit einer Gruppe von Schülern 
in Kontakt gekommen, die unweit einer unserer  
Angelspots im Gras lagen und arbeiteten. Die  
beschäftigten sich mit einem Projekt zur Wanderung 
der Lachse. Wohltuend zu sehen, dass es ähnliche  
Ansätze auch bei uns gibt – zumindest in Velen- 
Ramsdorf. 

Apropos Ramsdorf, was sollte der Biker 
wissen, wenn er hier Station macht bzw. 
sich nach hierhin auf den Weg machen 
sollte?
Es folgte eine sehr sympathisch vorgetragene  
Liebeserklärung an das „Schmuckstück“ Ramsdorf, 
mit seiner Burg, mit dem Jungfernhäuschen, leben-
digen Museen, den besonderen Geschäften und der  
Genossenschaftskneipe, woran auch die Familie  
Jeske kleine Anteile besitzt. 

Kurzum, wir werden der Nacht auf dem  
Wohnmobil-Stellplatz in Velen einen weiteren Tag 
und eine Nacht in Ramsdorf anhängen. Versprochen!  
Versprochen ist  auch, dass wir die Fisch-
treppe dann nur als  „Fishermans-TV“ nutzen  
werden und nicht als Selbstbedienungs-Bassin 
fürs abendliche Dinner. :)

Sagen Sie, das Gebäude dort in Sichtweite 
… ziemlich viele Bikes … ist das ein 
Fahrradhändler? 
Ja, das ist Fahrrad Funke. In Velen gibt es 
Zweirad Büchter.

Der Bürgermeisterin gebührt das  
letzten Wort. Haben Sie noch einen  
Impuls, eine Erwartungshaltung in  
Bezug auf unser BikeMagazin RADius? 
Ich fände es gut, wenn Sie mittelfristig 
das Thema „Schöne Schutzhütten in der  
Region“ aufgreifen würden. Viele Menschen 
sind mit ihren Hunden unterwegs und  wollen 
diese vielleicht nicht mit ins Café oder ins Res-
taurant nehmen. Vielfach geht es einfach um 
eine schlichte Rast ooder um sich bei schlech-
tem Wetter unterstellen zu können. 

Das Thema werden wir wirklich gerne 
aufgreifen. Ich durfte unlängst von  
einer solche Hütte auf niederländischer 
Seite profitieren, wo zudem noch Kaffee 
in einer Warmhaltekanne bereitgestellt 
war. Herrlich unkompliziert, diese auf 
Vertrauen basierende Selbstbedienungs-
möglichkeit. 
Außerdem könnten wir dem  
Entdeckungshunger Ihres Mannes mit 

Zander, Hecht und Bachforelle haben hier ihr Zuhause. Auf 
der Tafel stehen noch Aal, Brasse, Rotauge und Flussbarsch, 
die mir zumindest vom Namen her bekannt vorkommen. 
Während ich bei Döbel, Gründling und Hasel das Publikum 
von Günther Jauch befragen müsste.

entsprechend schönen Tipps begegnen – 
sprich: weiteren Einkaufs-Specials.
Klingt toll. Wir freuen uns drauf. 

Dialog auf dem Rückweg zum 
zurückgelassenen Brokkoli-Bio-Bike 
nach Velen…

Haben Sie Ihr Fahrrad eigentlich  
abgeschlossen? 
Habe ich. Aber ich glaube, es stände auch 
noch dort, wenn es nicht abgeschlossen 
wäre. 
Weil die Menschen hier wissen, dass es 
Ihr Bike ist? 
Nein. Weil hier die Welt noch ein Stück-
chen mehr in Ordnung ist als andernorts.
Sagt die Kriminalstatistik? 
… vor allem mein Gefühl. Neulich hat 
ein eher unbekümmerter Paketbote ein 
nagelneues iPad einfach vor dem Rathaus  
abgestellt. Wir waren erstaunt und zugleich 
zufrieden, als wir das Teil am nächsten 
morgen unversehrt dort entdeckten. 

Dankeschön, Frau Jeske,  für Ihre Zeit, 
die Einblicke und das Gespräch. Wir 
kommen gerne wieder! 

In der 5. KW dieses noch jungen Jahres 
flog uns zweimal, aus unterschiedlichen  
Quellen, der Begriff „ChatGTP“ um die 
Ohren. Einer der Zuträger witzelte damit, 
dass dieses Medium möglicherweise  
irgendwann unsere Arbeit überflüssig  
machen könnte.

Ich hatte gelesen, dass es bei unserem 
Nachwuchs relativ trendy sei, den Dienst 
bei der Fertigung von Hausarbeiten zu nut-
zen. Wer will ihnen das verdenken, ange-
sichts schillernder Plagiats-Beispiele aus 
dem öffentlichen Leben.

Ob man aber bei einer künstlichen Intel-
ligenz abschreiben sollte, halte ich zumin-
dest zum jetzigen Zeitpunkt für fraglich. 
Zumal ich vor einigen Monaten den ersten 
Whisky probiert habe, der von einer KI er-
sonnen wurde. Da scheint noch Luft nach 
oben – sprich:  der Job von schottischen 
und irischen Brennern ungefährdet.

Freitag, 10. Februar 2023 – zwischen 
Bocholt und dem Universum
(wo auch immer mein Gegenüber sein 
Zelt aufgeschlagen haben könnte?)

Meine Neugierde trieb mich an. Erstaun-
lich, wie rasch das eingerichtet und wir 
(sprich: die KI und ich) konversationsfertig 
waren. Auf in die Fragen:

Okay, ChatGPT … dann schauen wir 
mal, was du als künstliche Intelli-
genz draufhast. Was weißt du über die  
Bocholter Aa?

KI
Eine sympathische, weibliche Stimme meldet sich zu 
Wort. Wieso hat sich meine Realität eigentlich derart 
verändert, dass ich quasi nur noch Frauen gehorche? 
Kirsten, Alexa, Siri … ich glaube auch Fellnase Paula 
hat mich ziemlich im Griff. Jetzt auch noch die KI – 
die sich namentlich bislang nicht vorgestellt hat.
Die Bocholter Aa ist ein Fluss in  
Nordrhein-Westfalen, der durch die Stadt  
Bocholt fließt. Der Fluss ist etwa 25  
Kilometer lang und hat ein Einzugsgebiet 
von etwa 200 Quadratkilometern.
Könnte sein, liebe KI, dass du dich da ein wenig 
vermessen hast, zumindest, was die Länge angeht.
Es gibt wirklich unterschiedliche Angaben dazu. 
Die meisten variieren allerdings zwischen 51 und 58  
Kilometern. Unbeeindruckt fährt sie fort …
Der Fluss ist ein wichtiger Bestandteil des 
regionalen Ökosystems und bietet eine 
Vielzahl von Lebensräumen für verschiede-
ne Tier- und Pflanzenarten. Der Fluss ist 
auch ein beliebtes Ziel für Freizeitaktivitä-
ten wie Kanufahren, Angeln und Wandern.
Geschenkt. Das scheint mir eine Copy-Paste- 
Gewässer-Floskel bzw. Konserven-Poesie zu sein – 
fünf Euro ins Phrasenschwein, liebe KI.

Wo entspringt die Bocholter Aa?
Die Bocholter Aa entspringt im Teuto-
burger Wald in der Nähe von Bocholt,  
Nordrhein Westfalen.
Ich resümiere: selbstsicheres Auftreten bei völliger 
Ahnungslosigkeit. Die KI scheint menschlicher,  
als ich vermutet habe. :)

Worin mündet die Bocholter Aa?
Die Bocholter Aa mündet in die Lippe in 
Bocholt.

Wieder nur drei Sekunden des digitalen Grübelns, 
dann die Antwort. Die bläst die Fake-News schnel-
ler raus, als ein ehemaliger amerikanischer Präsident 
das auf Twitter hätte tun können.

Wer gab der Bocholter Aa ihren  
Namen? Und wann war das?
Die Frage hat ihre Relevanz erst im Laufe die-
ses Magazin-Projektes entfaltet. Wir halten das 
zwar nicht für kriegsentscheidend – wir würden es 
nur gerne wissen. Wie kann ein Fluss fünf Städte  
queren und passieren und lediglich von einer pappt 
der Name da dran. :) Ob sie die Antwort darauf 
weiß?
Der Name der Bocholter Aa wurde im 
Jahr 1250 von Graf Adolf I. von der Mark  
gegeben.
Wieder nur drei Sekunden des digitalen Grübelns, 
dann die Antwort. Herr von der Mark also …  
Erfinder der Hohen Mark? Ich frage nach:

Wer war Graf Arnold I. von der Mark?
Graf Arnold I. von der Mark war ein deut-
scher Adliger, der im 11. Jahrhundert lebte. 
Er war der Sohn von Graf Balderich II. 
von der Mark und der Gründer des Hauses 
Mark. Er war ein wichtiger Fürst im  
heutigen Nordrhein-Westfalen und hatte 
eine wichtige Rolle bei der Gründung des 
Erzbistums Köln.
Ich verspüre gerade wenig Lust auf einen  
Geschichtsunterricht. Zweimal „wichtig“ ringt mir 
ein Gähnen ab.
Wenn es wirklich wichtig gewesen wäre, hätte es der 
gewissenhafte Geschichtslehrer Herr Waberski seiner-
zeit wohl nicht verschwiegen. Tauchen wir in ein an-
ders Thema ein – sprechen wir über dieses Magazin:

Interview mit einer  
künstlichen Intelligenz (KI)
Im Dialog mit ChatGPT – und warum wir uns 
Sorgen um unsere Kinder machen sollten?
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Was weißt du über den RADius?
Der RADius (Remote Authentication  
Dial-In User Service) ist ein Protokoll, das 
es Netzwerkadministratoren ermöglicht, 
Benutzer auf einem Netzwerk zu authen-
tizifieren, indem sie eine Verbindung zu 
einem RADius-Server herstellen. Es wird 
häufig in drahtlosen Netzwerken verwen-
det, um Benutzern den Zugriff auf das
Netzwerk zu ermöglichen.
Schon möglich. Könnte aber auch wieder Schubla-
den-Kauderwelsch aus deinen KI-Konserven sein?

Was weißt du über den MÜ12 Verlag? 
... den Herausgebern des BikeMagazins 
RADius?
Der MÜ12 Verlag ist ein deutscher Verlag, 
der sich auf die Veröffentlichung von Bü-
chern, Hörbüchern und E-Books speziali-
siert hat. Der Verlag wurde im Jahr 2012 
gegründet und hat seinen Sitz in Berlin. 
Der Verlag veröffentlicht Bücher in den 
Bereichen Literatur, Sachbücher, Kinder- 
und Jugendbücher, Krimis und Thriller.
Jetzt wird mir die Lady unheimlich. Ihr könnt das 
gerne googeln, aber wir finden keinen gleichnamigen
Verlag in Berlin oder andernorts in dieser Republik. 
Lediglich das Gründungsjahr stimmt sowie unser 
Hang zu Krimis. Zählt die eins und eins zusammen 
und rankt des Rest drum herum?

Was ist ein Coffee-Table-Magazin?
Ein Coffee-Table-Magazin ist ein Magazin, 
das in einem Format gedruckt wird, das 
größer als ein Standard-Magazin ist und 
das sich durch seine attraktive Präsenta-
tion und seine hochwertigen Inhalte aus-
zeichnet. Es wird normalerweise auf einem 
Couchtisch oder einer anderen Oberfläche 
ausgestellt, um es leicht zugänglich zu  
machen.
Korrekt. Beim RADius sprechen wir über ein  
Format von 23 x 29,7 Zentimeter – deutlich größer 
als DIN A4. Mit Softtouch-Folierung und 144  
Seiten Inhalt sicherlich kein Leichtgewicht in der 
heutigen Magazin-Landschaft.

Was ist das beste Coffee-Table-Magazin 
der Welt?
Das beste Coffee-Table-Magazin der Welt ist 
das National Geographic Magazine. Es bietet 
eine einzigartige Kombination aus Fotogra-
fie, Reiseberichten, Naturwissenschaften 
und Kulturgeschichte. Es ist ein Muss für 
jeden, der sich für die Welt interessiert.
Okay … lange nicht mehr in der Hand gehabt. Als 
weltinteressierter Erdenbürger abonniere ich ad hoc 
das Teil.

Ernüchterung beim Eintreffen: Die 17,5 x 25,5  
Zentimeter scheinen mehr als handlich. Das  
Volumenpapier schmilzt den Inhalt von ebenfalls 
144 Seiten auf ein Drittel des RADius ein. Unge-
achtet des Inhalts täten wir uns schwer, „Magazin“  
darüber zu schreiben. Aber was rege ich mich uff. 
:) Für die KI ist das Fakt – für mich Fake. Ein  
einzelner Buchstabe – der so viel ausmacht. :)

Was darf ein Coffee-Table-Magazin  
kosten?
Der Preis eines Coffee-Table-Magazins hängt 
von verschiedenen Faktoren ab, wie z. B. der 
Anzahl der Seiten, der Qualität des Papiers, 
der Druckqualität und der Art des Inhalts. 
In der Regel kosten Coffee-Table-Magazine  
zwischen zehn und fünfzig Euro.
Da hat sie ausnahmsweise zu 100% Recht – wie 
wir auf der IndieCon in Hamburg erfahren durften. 
Wo wir auch Thorsten Keller kennenlernten. Wenn 
ihr nach dessen Website www.coffeetablemags.de  
googelt, werdet ihr Bestätigung erfahren. Vielleicht 
findet ihr aber auch ein paar tolle Magazine, die eu-
ren Couchtisch bereichern könnten.

Was bedeutet der Begriff Analogital?
Analogital ist ein Begriff, der sich auf die 
Verbindung von analogen und digitalen 
Technologien bezieht. Es bezieht sich auf 
die Verwendung von Technologien, die  

sowohl analoge als auch digitale Elemente 
enthalten, um ein bestimmtes Ergebnis zu 
erzielen.
Du überraschst uns. Als wir die Wirrungen des 
C-Dingens Anfang 2020 überstanden hatten … 
die Digitalisierung im Schweinsgalopp durchlaufen 
hatten, da haben wir uns als analogitalen Verlag 
bezeichnet, der seine Magazine analog wie digital 
verlegt – mit Brücken zwischen beiden Welten. Es 
gab nicht viele, die uns ernstgenommen haben – du 
aber, liebe KI, scheinst dazuzugehören. Merci dafür.

Kennst du ein gutes, analogitales Maga-
zin?
Leider nein, aber ich kann Ihnen einige 
digitale Magazine empfehlen, die sich mit 
analogen Themen befassen. Einige Beispiele 
sind Analog/Shift, Analog/Digital, Analog/
Digital Magazine.
Geduld … warte ab, bis du diese Ausgabe den  
Händen hältst. Print und/oder digital – dann wird 
deine Antwort möglicherweise eine andere sein.
Was weißt du über Kirsten Buß? ... der 
Fotografin und Mit-Herausgeberin des 
RADius?
Kirsten Buß ist eine deutsche Schauspiele-
rin, die vor allem durch ihre Rollen in den 
Filmen „Die Welle“ und „Vier gegen die 
Bank“ bekannt ist. Sie hat auch in mehre-
ren Fernsehserien mitgewirkt, darunter
„Tatort“, „Der letzte Bulle“ und „Der  
Lehrer“.
Welle machen … kommt in Spurenelementen 
vor – aber so selten, dass es keinen Grund gäbe, 
das zu erwähnen. Außer man testet gerade das  
Mit-Leseverhalten der Mit-Herausgeberin. Hand-
gemenge droht. :) Zum „letzten Bullen“ hat sie  
sicherlich eine Meinung und beim „Tatort“ wirkt sie 
regelmäßig mit – vornehmlich in erster Reihe.

Was weißt du über Roland Buß? ... 
 deinem Interview-Partner und Mit- 
Herausgeber des RADius?
Roland Buß ist ein deutscher Musiker, 
Komponist und Produzent. Er ist  
bekannt für seine Arbeiten in den  
Bereichen Pop, Rock, Jazz und Klassik. 
Er hat mehrere Alben veröffentlicht und 
ist als Produzent und Arrangeur tätig. Er 
hat mit Künstlern wie Udo Lindenberg, 
Nena, Peter Maffay und vielen anderen 
zusammengearbeitet.

Mehrere Alben veröffentlicht? Hätte ich wirklich 
gerne. Aber außer einem Posie-Album und einigen 
Briefmarkenalben gibt es nichts Erwähnenswerte-
res. Bei Nena waren wir auf einem Konzert, Peter 
Maffay hat uns zu einem Magazin-Projekt inspiriert 

und ja, mit Udo Lindenberg haben wir mal Kirstens 
Geburtstag gefeiert – im selben Hotel, an unter-
schiedlichen Tischen … und ohne, dass „Hütchen“ 
das wusste. Aber die KI scheint es zu wissen – und 
das macht es unheimlich. 

Lass es uns klären – die Stimmung gibt es her. Eine 
der quälenden Fragen, die eine stark limitierte 
Gruppe unserer Gesellschaft umtreibt …

Hi ChatGPT … was glaubst du, ist die 
Erde eine Scheibe?
Nein, die Erde ist keine Scheibe. Sie ist ein 
Ellipsoid. Das heißt, sie ist eine Kugel, die 
an den Polen etwas flacher ist als an dem 
Äquator.
Mensch, da fällt mir aber ein Steinchen vom Zwerch-
fell. Für das Wissen, was möglicherweise immer noch 
in unseren Schulsystemen abgefragt wird, scheinst 
du eine brauchbare Basis zu liefern. Sobald es etwas 
individueller zugeht … wenn „um die Ecke denken“ 
angesagt ist, wird es echt komisch mit dir. Ich glaub, 
da fehlt dir noch ein Cent zu ner Mark – wie die 
Gemahlin sagen würde. :)

Für euch, liebe Leserattinen und -ratten: Die  
Antworten der KI wurden 1:1 von uns übernommen, 
d. h. nicht lektoriert. 

Letzter Hinweis: Wenn die Pänze sagen „Keep 
cool – Hausaufgaben sind fertig“ … schaut bitte 
nach. Die schreiben gerade mit Hilfe der KI die  
Weltgeschichte vollkommen neu. :) Da bleibt nix 
mehr, wie man es uns mal glauben gemacht hat. 
Wollt ihr mit den Bildern alt werden, wonach Elvis 
die Pyramiden gebaut hat? Das Krümel-Monster 
den Eiffelturm errichtet hat? Aluhüte gegen schäd-
liche Einflüsse dienen könnten?

Okay, Roland, drehen wir den Spieß 
mal um. Wofür könnte GPT oder KI 
stehen?
GPT könnte … nach allem, was ich bislang 
erfahren habe, eine Gravel-Pättkes-Tour 
sein. KI steht in diesem Fall für Kabeljau-
Involtini. Sorry, 75 Prozent meiner Synap-
sen haben kulinarische Wurzeln.

Wenn Ihr bis zu diesem Punkt durchgehal-
ten habt und fragt: „Was soll der Nonsens?“
Überlegt bitte, wer damit angefangen hat. 
„Die Aa ist 25 Kilometer lang“ – du mich 
auch, KI. Gehab dich wohl. :)

„Der Fluss ist ein Spiegel,
der uns unsere eigene Seele
widerspiegelt.“

lt. ChatGPT von Lao Tzu … 
möglicherweise ist Laotse gemeint?
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Freitag, 25. November 2022 I 09:00 
Uhr I Stadtverwaltung Borken I 
Im Piepershagen 17 I 46325 Borken

Das Wetter scheint sich in den letzten 
Tagen treu zu bleiben. Wolkenverhange-
ner Himmel, leicht „usselig“, wie unsere 
Mütter und Großmütter die Mischung aus 
ungemütlich, nass und kalt beschreiben 
würden. Dennoch allzeit bereit, aufzu- 
klären und dem Tag freundlicher entgegen-
zublicken. 

Das tut auf jeden Fall die Bürgermeisterin 
Mechtild Schulze Hessing, die wir in  
wetter-angepasster Biker-Montur in einem 
Gespräch mit einem Mitarbeiter vor ihrem 
Büro antreffen. Daunenmantel, Leucht-

weste, farbenfroher Schal, Stiefel, Ruck-
sack und Fahrradhelm verraten, dass wir 
es gleich nicht mit einer Schönwetter-Rad-
fahrerin zu tun haben werden. Wir haben 
nicht den Eindruck, dass das Interview- 
Thema das heutige Outfit bestimmt,  
sondern dass wir eine realistische Facette 
aus dem Leben der Bürgermeisterin  
einfangen. Während sie uns in ihrem Büro 
den Kaffee einschenkt, den ihr Team für 
unser Interview vorbereitet hat, klären wir 
das Prozedere unseres Gesprächs. 

Neben den Fragen mit Bike-Bezug ist es 
uns wichtig, mit der aktuellen Vorsitzenden 
der LEADER-Region „Bocholter Aa“  über 
genau diesen Verein zu sprechen. Inklusive 
dem Bezug zur ersten Ausgabe unseres  
Bike-Magazins RADius. 

Ein doppelfunktionales Interview 

Mit der Bürgermeisterin der 
Stadt mit den zwei Aa’s, 
zugleich aktuelle Vorsitzende 
der LEADER-Region 
„Bocholter Aa“
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Die LEADER-Region
„Bocholter Aa“
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Bocholt Borken

Liebe Frau Schulze Hessing, wie würden 
Sie meiner Mutter Änne mit ihren 83 
Jahren erklären, was es mit diesem  
Zusammenschluss auf sich hat? 
Ich würde Ihrer Mutter Änne sagen:  
„LEADER ist ein Förderprogramm der  
Europäischen Union zur Stärkung des 
ländlichen Raumes. Im Jahre 2008 haben 
sich die Anrainerstädte Bocholt, Borken,  
Isselburg, Rhede und Velen zur LEADER- 
Region „Bocholter Aa“ zusammenge- 
schlossen. Ziel ist es, den Grundgedanken  
der EU au zunehmen, sprich: interkom-
munal zusammenzuarbeiten und uns als 
Region zu verstehen, die es zu stärken gilt.“ 

LEADER  steht für: frz. Liasion entre actions de 
développement rurale. Das nachfolgende Video stellt 
es sehr anschaulich dar.  

LEADER - einfach erklärt

Wie ist das für unsere Region organisiert?
Hier gibt es eine Lokale Arbeitsgruppe 
(LAG), die sich aus relevanten öffentlichen 

und privaten Akteurinnen und Akteuren 
zusammensetzt, also Vertretende bzw.  
Vertreterinnen und Vertreter der Behörden, 
Menschen aus dem Vereinsleben, der Land-
wirtschaft etc. 

https://region-bocholter-aa.de/

Wir selbst sind auf LEADER aufmerk-
sam geworden durch einen Aufruf, 
den wir auf Facebook wahrgenommen  
haben. Wo es darum ging, Kleinprojekte 
einzureichen, die dann möglicherweise 
durch LEADER gefördert werden. Das 
ist der Grund, warum wir heute hier 
zusammensitzen und dieses Gespräch 
führen.  
Stimmt – Ihr Magazin-Projekt wird auch 
mit LEADER-Mitteln unterstützt. Ich finde 
diese Kleinprojekte eine Riesenidee. Die 
gibt es seit ca. 2-3 Jahren. Ziel ist es,  
Innovationen und Kreativität der  
Menschen aus der Region zu fördern, die 
uns alle bei der LEADER-Idee unter-
stützen. Und das in einer sehr einfachen, 

niederschwelligen Form. Wie ist Ihre 
Wahrnehmung dazu? 

Wir sind sehr angetan von dem unkom-
plizierten Verfahren.

Die Idee zu einem Bike-Magazin ist in 
der Corona-Phase entstanden. Nachdem 
wir gelernt hatten, auch auf Distanz (aus 
dem Home-Office) heraus zusammen- 
zuarbeiten und unsere bis dato drei  
Magazin-Projekte zu digitalisieren, war 
Raum für neues Denken – neue Projekte. 
Wir waren der Auffassung, dass unsere 
Radfahr-Region ein eigenes  
BikeMagazin verdient habe.

Diese Idee wurde von vielen begeistert 
aufgenommen, dennoch war der Zeit-
punkt alles andere als glücklich. Die 
Händlerinnen und Händler hatten 
Schwierigkeiten, die Nachfrage nach 
Fahrrädern zu befriedigen. Der Lock-
down machte es unmöglich, irgendwo 
einzukehren … zu übernachten. Somit 
legten wir dieses Projekt auf Eis. 
Bis Mitte des Jahres 2022 ….
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„Der Fluss ist ein unerschöpfliches 
Geschenk, das uns daran erinnert, 
dass wir alle miteinander verbunden sind.“ 
lt. ChatGPT von John Muir – schottisch-US-amerikanischer Naturphilosoph
und Autodidakt

Stimmt. Bis zu unserer Entscheidung 
den RADius dem LEADER-Auswahl-
gremium vorzustellen, sprich: uns zu 
bewerben. 80 Prozent der Druckkosten 
für diese Erstausgabe werden mit  
LEADER-Mitteln finanziert. 

Das ist beruhigend zu wissen, für 
den Launch eines neuen Magazins.  
Insbesondere in Zeiten wie diesen, 
wo immer noch sehr viel Verunsiche-
rung im Handel und in der Gastronomie 
herrscht. 
Ich finde das großartig, wir sollten viel 
mehr über LEADER sprechen … 

Dann lassen Sie uns das tun bzw.  
schreiben. Wir werden an dieser Stelle 
eine Übersicht über die Kleinprojekte 
2022 verlinken, um Menschen zu  
inspirieren … zu ermutigen, sich in 
LEADER einzubringen: 

LEADER Kleinprojekte 2022

Haben Sie uns in weiteres LEADER- 
Beispiel parat?
Ja, zum Beispiel das LEADER-Projekt  
Biodiversität. Dazu gibt es eine eigene 
Website: 

Region Bocholter Aa
 schafft Lebensräume 

Da geht es z. B. um Blühwiesen, um  
Ursprungspflanzen unserer Heimat und 
deren Herkunft, Randflächen attraktiv zu 
nutzen, um Renaturierung, um pragmati-
sche Dinge wie Bienenhotels, um Wahr-
nehmung und Nachhaltigkeit von Land-
wirtschaft und Naturschutz. 

Spannend finde ich auch die Förderung 
von eCar-Sharing in Nachbarschaften, wo 
die Anschaffung eines solchen Fahrzeugs 
und die eSäule gefördert werden können – 
mit dem Ziel, dass die Teilnehmenden mit-
telfristig auf ihren Zweitwagen verzichten.  

Wir haben so viel im Bereich unserer
LEADER-Region „Bocholter Aa“, 
mit dem wir wuchern dürfen.

Mechtild Schulze Hessing

Advertorial  ̵ BügermeisterInnen-Interviews  ̵  Mechtild Schulze Hessing Mechtild Schulze Hessing  ̵̵ BügermeisterInnen-Interviews  ̵̵ Advertorial  
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stadtpost@borken.de

www.borken.de

Die Leserinnen und Leser des RADius 
haben jetzt eine Idee, was LEADER  
ausmacht und wo sie an weitere Infor-
mationen kommen können. Schwenken 
wir zu unserem Magazin, konzentrieren 
wir uns auf das Thema Bike … 
Gerne.

Auch an Sie die obligatorische Frage: 
Wenn wir bei Ihnen zu Hause Inven-
tur machen würden, in der Garage, im  
Keller oder wo Sie sonst Ihre Räder  
aufbewahren, wie viel Räder würden 
wir antreffen und welche? 
Dann wären wir bei uns im Schöppken, 
wie man so sagt. Wir wohnen etwas länd-
lich, unsere Räder sind dort in einem alten 
Steinhaus untergebracht. 

Vorfinden würden Sie dort: die alte „Schese“ 
unseres Sohnes, zwei Räder meines  
Mannes, mein eBike und mein normales 
Fahrrad. 

Das sah vorhin ganz vertraut aus, Sie 
in Ihrem Bike-Outfit. Ausnahme oder 
Regel? 
Eher die Regel. Wenn es geht, lege ich die 
acht Kilometer von unserem Zuhause bis 
zu meinem Schreibtisch in der Stadtver-
waltung mit dem Rad zurück.

Wir haben durch Ihre Amtsbrüder und 
Amtsschwestern erfahren, dass man als 
Bürgermeisterin bzw. Bürgermeister 
eine limitiertere Freizeit hat, als viele 
sich vorstellen. Wenn es die Zeit zulässt, 
wäre es ungewöhnlich, Sie auf dem Rad 
anzutreffen?
Überhaupt nicht. Ich bin mit meinem 
Mann sehr gerne mit dem Rad an der Aa 
unterwegs – gerne auch mal auf einem Ab-
stecher in die Niederlande. Wir finden das 

Knotenpunkt-System genial, was wir von 
unseren Nachbarn übernommen haben. 
Da kann man sich quasi gar nicht mehr 
verfahren. 

Gibt es eine Lieblingsstrecke, die Sie 
mit uns teilen möchten? 
Wir sind zwischen Weseke, Oeding und 
Burlo zu Hause. Von dort brechen wir  
gerne in Richtung Burg Gemen auf. Weiter 
geht’s über die Schönstatt-Au, dort, wo die 
Borkener Aa in die Bocholter Aa fließt. 

Schon wieder etwas gelernt, für mich 
war die Borkener Aa das Teilstück der 
Bocholter Aa, was durch Borken fließt.
Nein, die Borkener Aa ist ein Nebenfluss 
der Bocholter Aa …
… die wo ihren Ursprung hat? 
Wir stellen fest, dass die Damen im Vorzimmer 
von Frau Schulze Hessing nicht nur extrem  
leckeren Kaffee kochen, sondern auch extrem fix  
darin sind, spontanen Wissenslücken abzuhelfen. Wir  
bekommen einen Wikipedia-Ausdruck ausge- 
händigt, der besagt: 

„Die Borkener Aa (im Oberlauf Engelrading-
bach) ist ein 11 Kilometer langer Nebenfluss der  
Bocholter Aa. Sie entspringt in Buschhausen,  
südlich von Heiden, durchquert Marbeck und 
das Borkener Stadtzentrum, wo sie links in die 
Bocholter Aa mündet.“

Da soll man nicht durcheinander kommen, 
mit den ganzen Aa’s :) Sympathisch zu sehen, 
dass wir mit unserer aufkeimenden Gewässer- 
Neugierde nicht alleine unterwegs sind. Wie 
schon geschildert, es gibt noch viel zu tun und zu 
sehen. Auch die heute aufpoppenden, bedeutsa-
men Gewässerverbindungen werden wir abfahren 
und dokumentieren. Das ist die Aufgabe, der wir 
uns verschrieben haben. 

Was sollte der Radtourist wissen, wenn 
er mit seinem Rad die Stadt Borken 
quert?
Vielleicht sollte man gelegentlich den 
sportlichen Aspekt des Radfahrens nicht 
zu sehr in den Fokus stellen. Wir sind  
bisweilen getrieben vom „höher, schneller, 
weiter“.

Ich fände es toll, wenn wir uns zwischen-
durch aufs Wahrnehmen und Erleben 
konzentrieren. Ich würde jede Radfahrerin 
und jeden Radfahrer ermutigen wollen, in 
unserer schönen Innenstadt eine Pause 
einzulegen. Die vielfältige Gastronomie in 
Anspruch zu nehmen und dabei den Blick 
in das Umfeld schweifen zu lassen. 

Mit der Fertigstellung des Aa- 
Radweges bin ich sehr oft über Rhede die 
Stadt Borken angefahren. Ich finde den  
Bereich rund um den Pröbsting-See  
genial. 
Ist er auch. Wir haben so viel im Bereich 
unserer LEADER-Region „Bocholter Aa“, 
mit dem wir wuchern dürfen. Letztendlich 
ist alles so nah, wenn wir uns die Distan-
zen vor Augen führen, die wir dank der 
eBike-Mobilität komfortabel überbrücken 
können. 

Apropos Überbrücken … gute Überlei-
tung. Wie steht es um Ihren Gepäck- 
Taschen-Check: Was würden wir in  
Ihrer Radtasche vorfinden? 
Zunächst einmal bräuchten Sie die Geduld, 
zwei Radtaschen zu checken, die ich in der 
Regel mitführe. 

Wieso sollte das am Rad anders sein als im Urlaub? 
Ich kann mich nicht gegen die Bilder wehren, die 
vor meinem geistigen Auge aufpoppen, wenn ich das  
Gepäckverhalten meiner Gattin mit meinem  
vergleiche. Ich bin gespannt, ob diese Passage einem 
Streichergebnis der Mit-Herausgeberin des RADius 
zum Opfer fällt – sprich: meiner Frau.  :)

Okay, Frau Schulze Hessing, widmen 
wir uns Ihren beiden Radtaschen. Was 
würden wir darin vorfinden?                                                                          
Regenbekleidung, Handschuhe … weil 
ich schnell friere, deswegen auch eine 
warme Jacke, eine Flasche Wasser,  
Müsli-Riegel, einen Schraubenschlüssel 
– den mir mein Mann verordnet hat, 
den ich aber noch nie benutzt habe. 
Im Gegensatz zu meinem Helm, der 
mich schon zweimal geschützt hat – bei  
entsprechenden Unfällen. 

Ich schmunzele in mich hinein. Man kennt sich 
kaum, trotzdem kommen mir einige Passagen so 
vertraut vor. Männer scheinen bevorzugt Frauen 
etwas zu verordnen, das sie nicht brauchen. :)
Wenn meine Artgenossen gelegentlich sagen: „das 
ist so ein FFrauending“, dann merke ich, wie ich 
innerlich dagegen remonstriere, weil ich solche 

Borken –
die Stadt mit den zwei Aa’s 

Klischees generell eher doof und chauvinistisch 
finde. Als wir uns jetzt nach dem Interview nach  
draußen begeben, um an der „Borkener Aa“ ein 
paar realistische Impressionen mit der Bürger-
meisterin zu schießen, kommt zwischen Model und  
Fotografin die Frage auf „Mit oder ohne Weste?“ 
Mein Denken: „Mit Weste, weil authentisch.“ 
Die Frauen entscheiden: „Ohne Weste, weil zu  
präsent.“ Was denke … schreibe ich … das könn-
te so ein „Frauending“ sein, von dem ich gelegent-
lich höre. :)                                          

Letzte Frage, Frau Bürgermeisterin. 
Was wäre aus Ihrer Sicht noch wichtig 
zu wissen für die Leserinnen und Leser 
des RADius?
Dass es in Borken einen überparteilichen 
Gedanken bei der Mobilitätsplanung gibt 
und der heißt „FIETSE FIRST“. 
 
… gerne mit ein paar Stichpunkten  
angereichert: 
Wir binden die Bürgerinnen und Bürger 
unserer Stadt ein, um gemeinsam den 
Radverkehr zu stärken. Im Fokus stehen 
innerörtliche Fahrradstraßen, wie z. B. 
auf der Langen Stiege. Wir streben mehr  
Fahrradstraßen an, auch um unsere  
Quartiere gut und sicher anzubinden. 
Das gilt auch für die Verbindung mit  
Ortsteilen wie z. B. Marbeck. Wir wollen  
gewährleisten, dass sich die Bürgerinnen 
und Bürger komfortabel und sicher mit 

dem Rad in unserer Stadt und in unseren  
Außenbereichen bewegen können. 

Vielleicht noch ein letzter Punkt. Neben 
der Servicequalität für die Menschen, 
die hier in der Region leben, ist es uns  
wichtig, dass auch die Menschen von  
außerhalb spüren, dass sie bei uns  
willkommene Gäste sind – gerne auch mit 
dem Rad. Aus diesem Grund halten wir an 
unserer Fahrradstation der Tourist-Info, 
auf dem De-Wynen-Platz / Brinkstraße, 
Boxen mit Leihfahrrädern vor, die man 
unkompliziert mieten kann. 
 
Fast vergessen, sorry! Welche Fahrrad-
händler gibt es in Borken?  
Es gibt das 2-rad-Center Bergmann auf 
der Raiffeisenstraße, eine Dependance des 
Bocholter Zweiradgeschäftes Hochrath am 
Neutor und Van der Beck auf der Mühlen-
straße sowie Zweiräder Funda und Mose-
mann in Gemen.  

Danke, Frau Schulze Hessing,  für Ihre 
Zeit. 

Jetzt gilt es, uns zu sputen, um im Zeitplan zu  
bleiben. Um 10:00 Uhr steht das zweite  
Bürgermeisterinnen-Interview in dieser Runde an. 
Wir freuen uns darauf, Dagmar Jeske in Velen zu 
treffen – und um endlich zu sehen, wo die Aa ihren 
Ursprung hat. 

51,85704° N, 6,84902° O
Von rechts kommend mündet die 11 Kilometer lange Borkener Aa  in die Bocholter Aa.
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Donnerstag, 24. November 2022 I 
12:00 Uhr I An der Holzbrücke zum 
Herrenhaus Rhede - volkstüm-
lich auch Schloss Rhede genannt I 
Schloßstraße 4 I 46414 Rhede 

Als wir von zu Hause zum Meeting mit 
Jürgen Bernsmann aufbrachen, erinnerte 
das Spiel der Wolken an einen Endzeit-
Thriller. In dem Moment, als wir unser 
Fahrzeug auf dem neuen Parkplatz am 
Prinzenbusch abstellten, riss der Himmel 
auf und gab ein spannendes Licht preis. 

Pünktlich zum Glockenschlag der  
St. Gudula-Kirche fährt Bürgermeister  
Jürgen Bernsmann vor. Wir wollen zwar 
keinen Pünktlichkeits-Contest unter den 
Bürgermeisterinnen und Bürgermeistern 
der LEADER-Region Bocholter Aa lostreten 
– aber wenn das so wäre, gäbe es schon  
einen Timing-Favoriten. :)

Während Kirsten ihre Nikon in den  
Anschlag bringt und parallel dazu den  
Bürgermeister zum Posen, stelle ich die  
ersten Fragen zu den Hardfacts. Fotografierter 
und Fotografin stammen beide aus dem Jahr 
1968, wie wir feststellen – könnte klappen mit 
den Fotos, zumal die Sonne mitspielt. 

Beim Warm-Schießen und -Plaudern  
kristallisiert sich eine weitere Gemein-
samkeit heraus. Auch Familie Bernsmann  
wurde durch ein stark behaartes Familien-
mitglied, welches auf den Namen Patch 
hört, vom Radfahren relativ entwöhnt – 
aber dazu gleich mehr. 

Lieber Herr Bersmann, wenn wir bei 
Ihnen zu Hause Inventur machen  
würden, in der Garage, im Keller oder 
wo sie sonst ihre Räder aufbewahren, 
wie viel Räder würden wir antreffen 
und welche? 
Insgesamt fünf. Meine Frau Stephanie  
besitzt eines, unser Sohn Marten und ich 
jeweils zwei Fahrräder. 
Können wir über ihre beiden Räder 
sprechen, welcher Marke sind sie treu? 
Es sind beides Gazelle-Fahrräder. 

Käme die Frage nach einer eBike- 
Affinität für Sie als Best Ager zu früh?

Aus dem Augenwinkel nehme ich ein leichtes  
Lächeln der Gleichaltrigen hinter der Nikon war. 
„Best Ager“ scheint meiner Gattin mental mehr zu 
munden als der Begriff „Silver Influencerin“. Für 
diese Bemerkung hätte ich unlängst, nach gefühlten 
50 Jahren Abstinenz, beinahe eine Backpfeife  
kassiert. :)

Aufgrund meines Alters nicht. Da gibt 
es viele, die sich das Radfahren durch  
Motorunterstützung ein wenig komfor-
tabler gestalten. Aber aufgrund meiner 
täglichen Radstrecken macht es keinen 
Sinn – es sind  gerade mal 850 Meter 
bis zu meinem Büro. Und in unserer 
Freizeit passen wir uns größtenteils dem  
Mobilitäts-Konzept von Patch an … 
… den sie uns gerne ein wenig näher 
vorstellen dürfen …
Patch ist unser Dackel. Der Name ist eine 
Abkürzung für Patchwork. Wir gehen 
sehr viel mit ihm spazieren. 

Das durften wir zu Beginn dieses  
Magazin-Projektes auch resümieren, 
dass wir uns durch unsere Fellnase  
Paula irgendwie vom Radfahren  
entwöhnt haben. 
Ganz so ist es bei uns nicht, es gibt schon  
Radausfahrten, vornehmlich in den  
Prinzen- oder Pastorsbusch mit meiner 
Frau, wo wir Patch mitnehmen. 
Im Körbchen oder im Croozer?
Weder noch … er läuft neben dem Rad her. 

Es könnte sein, dass diese Antwort für einige nicht 
Tierschutz-kompatibel anmutet. Besser nachfragen … 

Jetzt hat so ein Dackel ja nicht die  
ideale Übersetzung, um mit einem 
28-Zoll-Herrenrad mitzuhalten, oder?
Wir fahren ein ihm angemessenes Tempo. 
Patch macht das Spass, sonst würde er es 
lassen. Dackel sind nicht ohne, was ihre 
Dickköpfigkeit angeht. Zudem habe wir 
unsere Tierärztin um Rat gefragt. Strecken 
bis zu zehn Kilometer sind für Patch,  
aufgrund seiner Konstitution, okay. 

Losgelöst von den Prinzenbusch- 
Exkursionen mit Stephanie und Patch 
… greifen Sie im Dienst auch auf das 
Fahrrad zurück? 
Das drängt sich in Rhede förmlich auf. Wir 
sind insgesamt sehr Fahrrad-affin hier in 
Rhede. Wir haben im Jahre 2021 den ersten 
Platz beim Stadtradeln belegt – in der  
Kategorie „Fahrradaktivstes Kommunal-
parlament“. Zwei Drittel unserer 25 Rats-
mitglieder haben dazu in die Kette getreten 
und für dieses herausragende Ergebnis von 

Im Gespräch mit dem Bürgermeister der Stadt
mit dem fahrradaktivsten Kommunalparlament

Zweimal P und zweimal B:  
Pünktlichkeit + Patch und

 Best Ager + Bike Park
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Stadt Rhede
Rathausplatz 9, 46414 Rhede

T. 02872 93 00 
info@rhede.de

rhede.de

rund 10.500 Kilometern gesorgt. Insgesamt 
sind von den teilnehmenden Rhedensern 
ca. 350.000 Kilometer zusammengefahren 
worden. Damit belegen wir den 6. Platz 
auf Bundesebene unter den Kommunen  
unserer Größenordnung. 
Respekt! Gibt es Fotos von der Preisver-
leihung? 
Die sollten wir haben. Ich sende Ihnen  
gerne eins zu. 

Gepäck-Taschen-Check: Was würden wir 
in Ihrer Radtasche vorfinden? 
Meinen Laptop, mein Handy und meine 
Termin-Mappe mit Unterlagen. 

Was sollte der Radtourist wissen, wenn 
er sich mit seinem Rad nach Rhede auf 
den Weg macht?
Dass er hier eine sehr facettenreiche gastro- 
nomische Landschaft vorfindet. Extrem 
gut angenommen wird zum Beispiel das  
Engagement der Gastronomen, die sich an 
der Gudula-Kirche, in den Sommermonaten, 
zur „Rheder Terrasse“ zusammengetan  
haben. Aber auch losgelöst davon gibt 
es hier viele Stellen, wo man Einkehren 
kann, um Leib & Seele etwas Gutes zu tun. 

Was wären Punkte, die Sie guten  
Freunden ans Herz legen würden, die 
sie in Rhede besucht haben sollten. 
Zum Beispiel den Ort, an dem wir jetzt  

stehen – das Schloss. Sicherlich auch das 
unlängst sehr aufwändig sanierte Gudula- 
Kloster, welches durch die Akademie 
Klausenhof finanziert wurde – ein echtes 
Schmuckstück. Unsere schöne Gudula-Kirche, 
das Spielzeugmuseum der Familie Gutersohn 
und das Medizin- und Apothekenmuseum mit 
seinem schönen Garten und dem Anschluss 
ans Kloster. Diese Aufzählung ist keinesfalls 
abschließend. 

Viele Radfahrer lieben es, in der Nähe 
von Gewässern, Flüssen und Bächen zu 
radeln … 
Dessen sind wir uns bewusst. Deshalb steht 
es für uns im Fokus, den Rheder Bach  
erlebbar zu machen. Zum Beispiel durch 
seine Renaturierung hier an der Schloß-
straße, das neue Stauwehr am Burgplatz / 
Schloßstraße,  sowie bei der Entwicklung 
der Stadthöfe „Am Rheder Bach“. Dort 
steht ein Hotel mit einer Kapazität von 100 
Betten vor der Fertigstellung. Ein wichtiger 
Baustein für unsere Stadt und das Thema 
Tourismus. 

Jetzt fließt die Aa, der „heimliche Star“ 
der Premieren-Ausgabe des RADius, 
quasi südlich an Rhede vorbei…
Sie wissen schon, dass Krechting zu Rhede 
gehört? :)
Natürlich. Was ich sagen will, ist dass 
wir in diesem Magazin-Projekt gelernt 

haben, auch Quelle und Mündung der 
Gewässer zu betrachten. Wie ist das mit 
dem Rheder Bach, frage ich mich gerade?
Der mündet unweit unseres Klärwerkes am 
Winkelhauser Esch in die Aa. 

Dachte ich es mir doch. Alles führt irgendwie  
zusammen. Ich finde immer mehr Gefallen daran, 
unsere Region von der Wasserseite zu entdecken –  
zu verstehen. 

Beim Niederschreiben fällt mir auf, dass ich  
vergessen habe zu fragen, wo der Rheder Bach  
seinen Ursprung hat. Nachdem ich seine Mündung 
in die Aa auf Google-Maps gespottet habe, scrolle 
ich mich dem Verlauf folgend bach-aufwärts. Im 
Bereich „An der Delle“ verliere ich seine Spur … 
da finde ich den Mühlenbach – unweit der Regen-
wurmfarm am Burloer Diek / Klosterdiek. Fazit: Es 
gibt noch viel zu recherchieren, mit Wissenderen zu 
sprechen, zu tun und abzuradeln.. 

Gibt es konkrete Schritte der Stadt 
Rhede in Bezug auf das Thema  
Radfahren?
Gerne skizziere ich ein paar unserer  
Aktivitäten: Für die Sportklasse unserer 
Gesamtschule haben wir Mountainbikes 
angeschafft. 
Ich erinnere mich an eine Initiative zu 
einem Bike-Park, oder?
Das ist richtig, wir haben das Engagement 
einiger unserer Jugendlichen während 

der Corona-Phase aufgegriffen. Die haben 
provisorische Rampen gebaut, um Jumps 
mit ihren Mountain-Bikes zu trainieren. 
Wir haben diesen Ball aufgenommen. Das 
heißt, wir sind jetzt in der Planungsphase, 
einen solchen BikePark in der Nähe des 
Freibades zu bauen. Wenn alles gut läuft, 
können wir den im Jahre 2024 eröffnen. 

Was wäre aus Ihrer Sicht noch wichtig 
zu wissen? 
Dass wir fahrradfreundliche Nord-Süd- 
und Ost-West-Verbindungen schaffen. 
Unser Ziel ist es, unsere Ortsteile Altrhede,  
Büngern, Krechting, Krommert und  
Vardingholt besser mit der Innenstadt zu 
vernetzen. Zum einen für die Bürgerinnen 
und Bürger dieser Stadt, aber auch für die 
Touristen, die uns besuchen. 

Dazu gehören auch Fahrradabstellanlagen 
und Ladestationen. Alles zielt darauf ab, 
die Besuchs- und Aufenthaltsqualität in 
unserer Stadt zu steigern. 
 
Stichpunkt Service, welche Fahrrad-
händler gibt es in Rhede? 
Den BikeStore auf der Bahnhofstraße und 
Fahrrad Holtkamp auf der Deichstraße  
(in alphabetischer Reihenfolge). 

Danke, Herr Bernsmann,  für Ihre Zeit. 

Am Tag der Niederschrift dieser Zeilen haben 
wir eine Medien-Partnerschaft mit Komoot 
besiegelt. Wir freuen uns auf den Zeitpunkt, 
all diese Orte und Empfehlungen in speziellen 
RADius-Routen einzupflegen. Das Bedürfnis, 
den eigenen Horizont zu erweitern, insbeson-
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dere auch geografisch und gewässer-technisch, 
schärft sich immer weiter aus.

Schrieb ich schon, dass wir unlängst an der Quelle  
der Issel unweit von Raesfeld gestanden  
haben? Ein echt denkwürdiger Moment für uns. Im  
Prinzip unspektakulär-spektakulär. Wenig zu sehen 
und trotzdem wissend, dass dieser Fluß irgendwann 
eine stattliche Größe erreicht, um auf niederländi-
scher Seite unsere Aa aufzunehmen. 
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Meeting beim  
Jonas am Aa-See,  

nebst virtueller  
Fortsetzung 

Donnerstag, 17.11.2022, 13:00 Uhr,  
Königsmühlenweg, in Höhe des 
Aa-See

Meine Frau drapiert mich mit knappen 
Kommandos in die dortige Szenerie. 
Den Aa-See im Rücken, die Jonas-Statue 
leicht verschwommen am rechten Bildrand, 
die Wolken am Himmel. Mit „Perfekt, 
so könnte es gehen“ scheint mein Job  
gemacht. „Bürgermeister für drei Minuten“ 
– zumindest als Dummy fürs anschließende 
Shooting mit dem Ersten Bürger dieser 
Stadt. 

Während Kirsten noch einen Schnapp-
schuss mit einer Möwe auf dem Haupt des 
Jonas einfängt, tauche ich in Erinnerungen 
an diese Statue ein. Circa 55 Jahre zurück, 
als Jonas und der Wal noch im Nicht-
schwimmerbecken des Bocholter Freibades 
über die dort Badenden wachten. Dort 
wurden die Statue Zeuge, wie mein Vater 
mir mit silbrig-glänzenden 50-Pfennig- 
Stücken das Tauchen beibrachte. Heute 
wird es möglicherweise eine App dafür  
geben. 

Die Gedanken fließen dahin, synchron 
mit den geplanten 30 Minuten Kurz- 
Interview vor dem Shooting. In dem 
Moment, als unser Bürgermeister eintrifft 
und sein Rad abstellt, wieselt Olympioni-
kin Jutta Tiemann joggenderweise durchs  
Bild. Getreu dem Motto, das kann alles kein  
Zufall sein, rasch noch eine Impression 

mit dem Bürgermeister der Fahrradstadt  
Bocholt und der bislang berühmtesten  
radfahrenden Bürgerin dieser Stadt.

Der Interviewer muss los, während der zu  
Interviewende sich für die Kamera herrichtet. Rasch 
die Termine gecheckt und ein Zoom-Interview für  
kommenden Samstag abgesprochen. „Eigentlich“ 
habe er da Tom-Time - sprich: die Verantwortung 
für den Kerkhoff’schen Sprössling. 

„Eigentlich“ wären wir ja auch schon durch gewesen 
mit dem Interview. Schmunzelnd stecken wir die 
Handys mit dem fixierten Meeting weg und einigen 
uns auf „Unentschieden“.  Möge das kommende 
Wochenende fürs 30-Minuten-Gespräch herhalten. 

Samstag, 19.11.2022, 15:15 Uhr 

Wir treffen uns im virtuellen Zoom- 
Meeting-Raum 7151508726. Momentan sei 
Ruhe am Babyphone – mögen die Spiele 
beginnen. Thomas Kerkhoff nimmt einen 
beherzten Schluck Kaffee … dann geht 
es in die Fragen fürs Bürgermeister- 
Portrait, was wir mit all den anderen vier  
Amtskolleginnen und -Kollegen entlang der  
Bocholter Aa tun. 

Lieber Thomas, wenn wir bei dir zu 
Hause Inventur machen würden, in 
der Garage, im Keller oder wo auch  
immer ihr eure Räder aufbewahrt,  
wie viel Räder würden wir antreffen 
und welche? 
Aktuell vier. Rebekka und ich haben  

jeweils eins. Der „Kurze“ (gemeint ist 
Söhnchen Tom) hat trotz seines jungen  
Alters bereits zwei Räder. Im Gebrauch 
hat er derzeit sein Laufrad. Aber es gibt 
schon ein größeres Rad – das Vermächtnis 
seines Cousins. Das werden wir hervor- 
holen, wenn es darum geht, Tom das  
Radfahrern beizubringen. 
Und dein Rad ist welches?
Das, mit dem ich beim Shooting war, ein 
eBike von Rose.

Es folgt sein kurzer juristischer Abriss darüber, dass 
es nicht okay sein könnte, wenn er als Beamter ein 
JobRad in Anspruch nehmen würde. Das habe ich 
zwar nicht ganz verstanden, finde es aber lobens-
wert, dass er das in dieser Tiefe durchdringt und für 
sich entscheidet. 

Danach erfolgt der Hinweis, dass er sein Rad  
„normalnormal bei Rose gekauft habe“ – was ich nicht 
als sonderlich erwähnenswert empfinde, es aber  
trotzdem mit euch teile. Gut zu wissen, dass  
der Bürgermeister nicht dazu neigt „Fietsen zu  
klauen“ – was ja in dieser Stadt gelegentlich  
vorkommen soll. :)

Wir würdest du dein eigenes Radfahr-
Verhalten in der Freizeit beschreiben? 
Wir sind da in unserer Ehe sehr heterogen 
aufgestellt. Ich bin als Kind des Münster- 
landes immer viel Fahrrad gefahren.  
Meine Frau kommt gebürtig aus Hessen. Von 
daher leben wir mit der Situation, dass wir 
nicht so viel mit dem Rad unterwegs sind, 
wie ich es mir wünschen würde. Aber wahr-

Oben links: Die 6,50 Meter hohe Bronzestatue „Jonas entspringt dem Walfisch“ wurde seinerzeit von dem Düsseldorfer 
Bildhauer Max Kratz gefertigt und von Dr. Ing. d.c. Alfred Flender, dem ehemaligen Waldbad gestiftet – wo sie von 1962 
bis 1991 ihren Platz hatte, bis sie an den Aa-See umzog. 

Oben rechts: Thomas Kerkhoff & Jutta Tiemann geb. Niehaus I ehemalige deutsche Rennradfahrerin I Silbermedaillen-
gewinnnerin bei den Olympischen Spielen in Seoul (1988)
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scheinlich deutlich mehr, als Rebekka das 
lieb sein könnte. Tom ist das ziemlich egal, 
solange er es sich im Cruiser gemütlich ma-
chen kann. 
Gepäck-Taschen-Check: Beim Shooting 
habe ich gesehen, dass du mit einer  
Ortlieb-Radtasche unterwegs bist. Was 
würden wir darin vorfinden? 
Die Tasche ist für mich und meinen Job 
optimal, weil sie Fächer hat, wo ich meinen 
Laptop und mein Schreibzeug geordnet  
unterbringen kann. Ansonsten ist der  
Inhalt nicht sonderlich spektakulär … 
du würdest dort eine Packung Fisher-
man’s Friend, ein paar Packungen Tempos  
und eine Jacke vorfinden. 

Wenn du Freunde von außerhalb zu Gast 
hast, und die wollen mit dem Fahrrad 
eine schöne Strecke fahren, was würdest 
du denen empfehlen? 
Strecken, auf denen ich selbst gerne 
unterwegs bin, wie zum Beispiel der 
Aa-Radweg – nicht nur, weil wir daran 
wohnen. Ich fahre den gerne hoch in  

Richtung Eisenhütte, Suderwick, Isselburg. 
Aber auch stromabwärts in Richtung meines 
ehemaligen Heimatortes Velen-Ramsdorf.

Wir haben in der kommenden Woche 
einen Termin mit Dagmar Jeske, der 
Bürgermeisterin deines ehemaligen  
Heimatortes. Wie sind echt gespannt auf die 
Quelle der Aa – „der Hochzeit der Bäche.“ 
Den Venn- und den Thesingbach werdet 
ihr euch ansehen – ich kenne mich da aus. 
Erwartet aber nichts Spektakuläres. 
Darum geht’s auch gar nicht, es geht 
mehr um das Bewusstsein dafür, wo 
denn der „fließende Pulsschlag“ unserer 
Stadt seinen Ursprung hat. Bist du  
eigentlich mal bis zur Mündung der Aa 
durchgefahren? 
Bislang noch nicht. Es muss aber dort 
sehr schön sein. Ich habe in nächster Zeit 
einen Termin – im Kulturwerk in Ulft –  
unweit der Mündung. 

Daniel Zöhler hat während seines  
Moving-Interviews schon sehr viel 

auf die Fahrradstadt und das, was hier  
konkret passiert, eingezahlt. Gibt es aus 
deiner Sicht noch etwas, was dir wichtig
wäre, im Sinne der „Fahrradstadt  
Bocholt“ und deren Weiterentwicklung? 
Mein Gefühl sagt mir, dass wir da schon 
auf einem sehr hohen Niveau unterwegs 
sind, ohne das manchmal immer konkret 
zu wissen. Dennoch sollten wir uns darauf 
nicht ausruhen, ich sehe da noch Potenzial. 
Ich weiß von anderen Städten, die  
derzeit ihre Bürgerinnen und Bürger 
von den Vorzügen des Radfahrens noch  
überzeugen müssen. Über den Punkt 
sind wir in Bocholt schon lange hinaus, 
das Fahrrad ist mit der Stadt, in der wir  
leben, tief verwurzelt. Für uns geht es  
vornehmlich darum, es noch angenehmer zu  
gestalten – die Usability zu verbessern, wie 
man neudeutsch sagt. 

Auf der anderen Seite finde ich es spannend, 
mit welchem MindSet wir hier in Bocholt  
unterwegs sind. Was ist die DNA unserer Stadt 
und welche Rolle spielt das Fahrrad darin? 

Wenn ich mit Menschen spreche und sie 
frage, was zeichnet Bocholt aus, gehört das 
Fahrrad sehr oft in die Top 3 der Begriffe, 
die fallen, mindestens aber zu den Top 5. 
Da wird eine Einstellung deutlich, die wir  
fürs Marketing noch nutzbarer machen 
könnten. 

Die von dir angesprochenen Tops regen 
zu Nachfragen an. Was sind denn die  
anderen Begriffe, die sehr oft fallen, die 
Bocholt auszeichnen? 
Das hängt natürlich mit dem Hinter-
grund der Gesprächspartner zusammen. 
Für viele ist der 1. FC Bocholt mit seiner  
bewegenden Geschichte das Aushänge-
schild für unsere Stadt. Für viele ist es 
Bocholt als Einkaufsstadt … oder die Stadt 
mit den besten Schützenfesten … oder die 
Stadt mit Aa und Aasee. Auffallend finde 
ich, dass in fast allen Gesprächen immer 
das Thema Fahrrad auftaucht – oftmals 
auch von Menschen von außerhalb. 

Ich kann das mal an einem Beispiel 
deutlich machen: In dem Architekten- 
Wettbewerb für die Umgestaltung des 
ehemaligen Sparkassengebäudes Markt 8 
gab es einen Professor, der in Düsseldorf 
lebt und der in Leipzig lehrt. Der kannte  
Bocholt, weil er vor 20 Jahren hier mal ein 
Fahrrad gekauft hat. 

Das spiegelt etwas wieder, was wir in 
diesem BikeMagazin-Projekt schon des 
Öfteren gehört haben. Dass sich Bocholt 
als „Einkaufsstadt für Fahrräder“ in 
den Köpfen der Bikerinnen und Biker  
jenseits dieser Region etabliert hat.

Ich habe mal für einen südafrikanischen 
Freund und WineMaker aus Hermanus, 
der hier zu Gast war, fast eine  
Vermisstenanzeige erstatten müssen, 

weil er in den Etagen von BikeTown 
Raum und Zeit vergessen hatte. 
Das gilt übrigens für viele unserer Händler 
und das schon über Jahre. Meine  
Eltern haben vor 25 … es können auch  
30 Jahre sein, dort wo heute Rose City  
ist, Barra-Fahrräder gekauft. Somit waren  
wir mindestens einmal im Jahr wartungs-
bedingt in Bocholt. 

Wir nähern uns dem Ende. Was würdest 
du dir von diesem jungen BikeMagazin 
RADius wünschen?
Ich fände es klasse, wenn ihr den  
Bereich Rad-Tourismus aufgreift. Wir sind 
zwar ganz gut unterwegs, aber im Bereich  
Übernachtungszahlen könnten wir für 
meinen Geschmack wesentlich mehr tun, 
für eine Stadt dieser Größe. 

Es wäre in diesem Zusammenhang förder-
lich, wenn wir mehr regional statt lokal 
denken. Wir müssen nicht immer Start 
oder Ziel einer Route sein. Wichtig ist, 
dass wir Bestandteil der Route sind, der  
Menschen, die diese Region besuchen. 

Mir wäre auch wichtig, dass wir die Nähe 
zu den Niederlanden als Marketingvorteil 
nutzen. Menschen finden es einfach  
spannend, ein anderes Land kennen- 
zulernen. Wenn dies so unkompliziert und  
naheliegend mit dem Fahrrad zu reali- 
sieren ist, umso besser. 

Ich habe unlängst mit einem Freund 
eine Fahrradrunde gedreht und einen 
Abstecher nach Winterswijk unter- 
nommen. Ich war erstaunt, wie schnell 
und komfortabel wir auf beiden Seiten 
der Grenze unterwegs sein können. 
Ja. Ich habe vor einiger Zeit bei „De Ronde 
in de Achterhook“ – das ist eine Art Profi- 
Radrennen in den Niederlanden – mit mei-

„Bei keiner anderen Erfindung ist das 
Nützliche mit dem Angenehmen so 
innig verbunden wie beim Fahrrad.“ 

(Adam Opel)

Einer der seltensten  
Münzen der BRD –  
50 Pfennig  
„Bank deutscher 
Länder“ 1950 Prz. G

Statt des neuen Schriftzugs „Bundesre-
publik Deutschland“, den alle deutschen 
Münzen seit 1950 tragen, wurde irrtüm-
lich in Karlsruhe eine kleine Auflage 
von 50-Pfennig-Stücken mit der Jahres-
zahl 1950 und der alten Umschrift „Bank 
deutscher Länder“ geprägt. 

Die Auflage betrug: 30.000 Stück. 
Nur wenige Münzen davon wurden  
tatsächlich in Umlauf gebracht.

Damit ist diese Münze eine der 
seltensten Münzen Deutschlands 
– für die Sammler bis zu mehreren 
Hundert Euro hinblättern. 

Es könnte sein, dass die es war, nach der 
ich seinerzeit im Freibad getaucht habe. 

Fundstück von Änne, Mutter des Chef-
Redakteurs des RADius. 

Bis auf die offensichtlich selbstgenähte 
Badebuxe hatte ich eine schöne 
Kindheit. Dafür ist eine Pfannkuchen- 
Flatrate fällig, liebe Mum. 
Und komme mir bitte nicht mit 
Verjährung … solche Demütigungen 
verjähren nie. :)
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Anton und ich waren uns einig in dem  
Gedanken, dass es gut wäre, einen Teil  
dieses Rennens mal in Bocholt stattfinden 
zu lassen. Das haben wir auch dem Renn-
leiter kommuniziert. Schauen wir mal, was 
daraus wird. 
Wir haben bei dem Abschiedsrennen von 
Marcel Sieberg, was wir als Stadt begleitet 
haben, gespürt, welche große Begeisterung 
und Interesse in der Bevölkerung für diese 
Veranstaltungen vorhanden ist. 

Klingt toll, wir sind gespannt. 
Merci, Thomas, für deine Zeit – 
insbesondere am Wochenende!

Stadt Bocholt
Kaiser-Wilhelm-Straße 52-58

46395 Bocholt
T. 02871 95 30

stadtverwaltung@bocholt
www.bocholt.de

Bronze- und Digitalmodell von 
Bocholt zum Stadtjubiläum

Informationen zum Bronzemodell

nem Bürgermeisterkollegen Anton  Stapel-
kamp aus Aalten in einem Begleitfahrzeug 
mitfahren dürfen. Ich war echt begeistert 
von der Route und den Stellen, die wir  
gesehen haben. 

Da sprechen wir über keine großen  
Entfernungen, wahrscheinlich wäre ich in 
20 Minuten mit dem Rad dort. 

Verglichen mit allen Regionen Deutschlands sind 
die Menschen im Münsterland die glücklichsten

Glücksregion Münsterland - Glücksatlas 2022
Verglichen mit allen Regionen Deutschlands sind die Menschen im Münsterland die glücklichsten. Das zeigt 
der Glücksatlas 2022, herausgegeben vom Forschungszentrum Generationenverträge an der Albert-Ludwigs-
Universität Freiburg mit Unterstützung der SKL (Süddeutsche Klassenlotterie). Mit einem Wert von 7,44 auf 
einer Skala von 0 bis 10 Punkten hat die Region einen Spitzenwert erreicht. In ganz Deutschland betrug die 
Lebenszufriedenheit im Jahr 2022 6,86 Punkte, vor der Corona-Pandemie betrug sie 7,14. 

Zum Glücksatlas
Der Glücksatlas ist die aktuellste regelmäßige Studie zur Lebenszufriedenheit der Deutschen. Seit Anfang 
2022 ist die SKL Partner des Glücksatlas, bis Ende 2021 wurde er von der Deutschen Post herausgegeben. 
Abgefragt wurde zum Beispiel die Zufriedenheit in den Lebensbereichen Arbeit, Einkommen, Familie und 
Gesundheit sowie der Einfluss von Inflation und Ukraine-Krieg. Weitere Informationen zur Studie gibt es 
auf www.skl-gluecksatlas.de.
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Quelle: 
www.muensterland.com/wirtschaft/...

Christel & Josef Breuer

Birgit & Maria Kleinsman Friederike & Leo Dörner
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Noch sieben Kilometer bis zur 
Mündung … 
und die Frage nach dem 
Handicap des Bürgermeisters

Montag, 21. November 2022 I
12:30 Uhr I Hotel-Restaurant 
„Brüggenhütte“ I Hahnerfeld 23 I
46419 Isselburg

Wir sind verabredet mit Tina Schumacher 
von der Stadt Isselburg. Tina ist zuständig 
für ddie Bereiche Tourismus, Wirtschafts-
förderung, grenzüberschreitende Zusam-
menarbeit und Öffentlichkeitsarbeit - so 
wie ich das in unserem telefonischen  
Vorgespräch erfahren habe. 

Dieses Vorgespräch dient unter anderem 
auch dazu, sich kennenzulernen und 
die möglichen Synergien zwischen den  
analogitalen Print-Produkten unseres 
Verlages und der Stadt Isselburg auszu- 
loten. Wir hatten offenbart, dass  
Isselburg für uns (bislang) immer ein  
wenig im „toten Winkel“ unserer  
Wahrnehmung lag. Eigentlich schwer zu 
verstehen – aus heutiger Sicht, nachdem 
wir uns die strategische Lage zwischen  
Issel und Aa auf Google-Maps  
ran-gezoomt hatten. 

Uns war bislang nicht so deutlich, dass 
„Bruder Aa“ im Norden und „Schwester  
Issel“ im Süden die Stadt Isselburg nahezu 
parallel umspülen. 

Hinzukamen einige Berührungspunkte 
mit dieser Region in jüngerer Zeit, wo wir 
verblüfft resümiert haben: „Echt nett hier, 
warum sind wir so selten hier?“ 

Eine Erkenntnis, die zum ersten Mal im Frühjahr 
2022 aufkam, als wir uns aus einem spontanen  

Anflug heraus mit den „Alpakas vom Hahnerfeld“ 
und deren Herrchen & Frauchen (Uwe & Claudia 
Duesing) zum Lunch verabredet hatten. Ein einma-
liges Momentum und ein Kennenlernen … auf dem 
Weg zur Freundschaft – auch mit den Alpakas. :) 

Das mit dem „toten Winkel“  wird sich ab 
heute ändern, auch wenn der Wettergott  
gerade nicht sein Bestes gibt, um diese „junge 
Liebe“ zur Region würdig zu begleiten. 

Eine herzliche Begrüßung mit Tina, die 
nicht ahnen lässt, dass wir uns erst seit 
Kurzem kennen. Tinas erfrischender Art 
und ihrer Vernetzung war es zu verdanken, 
dass Maria Klein-Hessling uns kurzer-
hand Unterschlupf in ihrer Brüggenhütte  
gewährte. Auch wenn die Öffnungszeiten 
das eigentlich nicht hergaben, durften 
wir uns über frischen Kaffee und ein 
paar Story-Häppchen der passionierten  
Wirtin freuen. Für Maria scheint der  
Begriff „Rente“ ein Fremdwort zu sein.
Wir erfahren unter anderem, dass es 
dort einen Kanu-Partner gibt, den wir  
unbedingt kontaktieren sollten, und einiges 
mehr. Die Liste unserer Doings in dieser 
Region nimmt Gestalt an. 

Wir tauschen uns aus, über das Magazin-
Projekt RADius und wie wir damit auf die 
Region Isselburg einzahlen könnten. Auch 
zur Vorbereitung auf das Interview mit 
dem Ersten Bürger der Stadt, der um 13:00 
Uhr zu uns stoßen wird. 

Unserem eigenen Auftrag folgend, den  
Verlauf der Aa von der Quelle bis zur 
Mündung zu visualisieren, war es uns ein 

dringendes Anliegen, kurzfristig einen 
Ortstermin in Ulft zu realisieren. Uns die 
bedeutsame Stelle anzuschauen, wo der  
Aa-Strang in die Oulde IJssel fließt. 

Tina zückt ihr iPhone, und wir verabreden 
uns für Freitag, 09.12.2022, um 14:00 Uhr 
zur Borrel-Time in Ulft – an der DRU  
(wovon später im RADius noch die Rede 
sein wird).
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oben: Michael Carbanje angelehnt an eine der insgesamt 
15 aufgestellten Marken-Bänke. Details findet ihr unter:

www.muensterland.com

rechts: Tina Schumacher I Stadt Isselburg I 
an der DRU in Ulft fotografiert
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Gepäck-Taschen-Check: Was würden wir 
in Ihrer Radtasche vorfinden? 
Flickzeug und eine Flasche Wasser.
Das fände ich als Genuss-Radler eher 
verhalten-sexy … :)
… das könnte stimmen, wenn es unterwegs 
keine schönen Stellen würde, wo wir sehr 
gerne einkehren. 

Diese Aussage beruhigt mich. Wir haben bislang so 
viele Interviews mit Hardcore-Bikern geführt, wo 
meine kulinarische Seele ein wenig verkümmerte. 
Ich kann Müsli-Riegeln und Energy-Drinks nicht 
ganz so viel abgewinnen, wie z. B. einem in Butter 
gebratenem Fisch. 

Um Michael Carbanje nicht in einen Loyalitäts-
Konflikt zu bringen, verbieten sich Fragen nach 
konkreten Einkehr-Empfehlungen. 
 
Wenn Sie Freunde von außerhalb zu 
Gast haben, und die wollen mit dem 
Fahrrad eine schöne Strecke fahren, 
welche Spots, welche Strecke empfehlen 
Sie denen? 
Wir wohnen in Isselburg und fahren 
von dort gerne über Breels nach Anholt.  
Anzusteuernde Punkte wären dort sicher-
lich die Anholter Schweiz, die Wasserburg 
Anholt nebst dem Gelände rund um den 
Golfplatz. 

Bei der Niederschrift des Interviews merke ich, dass 
mich das muskuläre Handicap des Bürgermeisters  
daran gehindert hat, ihm die naheliegende Frage zu 
stellen, ob der Golfplatz ein Terrain ist, auf dem er sich 
wohlfühlt. Und wenn ja, mit welchem Golf-Handicap. 

Weitere Punkte, die ich nennen würde, 
wären: die fürstliche Gruftkapelle, der  
Aa-Deich, die Brüggenhütte … wo wir uns  
gerade befinden, gerne auch den Aa- 
Radweg bis Bocholt und wieder zurück. 

Wie schaut es mit Ihrem Zufrieden-
heitsgrad aus, was das Thema Rad- 
Touristik angeht – hier im Land  
zwischen Aa und Issel? 
Wir dürfen ganz zufrieden sein, was das 
Aufkommen an Radlern in unserer Region 
angeht. Aber bei den Übernachtungszahlen 
scheint es noch Luft nach oben zu geben. 

präsentieren. Über den besonderen Moment, an  
deren Quelle zu stehen. Und über unsere  
Vorfreude auf die verabredete Borrel-Time mit  
Tina Schumacher am 09.12.2022 in Ulft. Wo die 
über 51 Kilometer eingesammelten Wassermassen 
der Aa in die Oude IJssel fließen. Neben dem  
Momentum, an dieser Mündung zu stehen, freuen 
 wir uns auch auf das Kennenlernen von zwei 
Niederlänerinne. Kolleginnen von Tina aus dem 
Tourismus-Bereich, mit denen sie uns bekannt  
machen möchte. 

Wir danken dem Bürgermeister Michael Carbanje 
für dieses kurzweilige Interview, auch unter diesen 
widrigen Bedingungen – Wetter- und Muskel- 
technisch. 

Wieviel Dienstleister rund ums Fahrrad 
gibt es in der Region? 
Es gibt Harmeling in Suderwick, Tacke 
in Dinxperlo, Gregor’s Bike-Care als  
mobilen Dienstleister und die Marke  
e.Comfort mobile bei VKF Renzel. 
Ich hoffe, wir haben keinen übersehen. 

Gibt es konkrete Schritte der Stadt Issel-
burg in Bezug auf das Thema Radfahren?
Wir haben unlängst die Sanierung des 
Aa-Deichs abgeschlossen – in Verbin-
dung mit dem Maßnahmen-Paket der 
100-Schlösser-Route. Man kann jetzt von 
hier, der Brüggenhütte, sehr komfortabel 
bis zur niederländischen Grenze fahren. 
Die Radwege waren zwar schon immer da, 
aber sie haben durch Corona eine Renais-
sance erfahren. Wir freuen uns über jeden, 
der das für sich erkennt und annimmt. 

Wir werden das gerne tun. Bereit zum 
Shooting auf dem Deich? 
Wenn Sie sich meinem Handicap- 
bedingten Lauftempo anpassen, herzlich 
gerne. 

Kirsten bugsiert uns an die unlängst aufgestellte 
„Münsterland-Bank“ auf dem AaDeich – einem 
Symbol für die Region Münsterland. 

Münsterland-Bank

An die Bank angelehnt, plaudern wir über unsere 
Mission, den Verlauf der Aa in Gänze zu  

Stadt Isselburg 
Minervastraße 12, 46419 Isselburg

T. 02874 91 10
stadt@isselburg.de
www.isselburg.de

13:00 Uhr - 
Interview mit Michael Carbanje 

Tina übergibt aufgrund eines Anschluss-
Termins den Staffelstab an ihren Chef 
Michael Carbanje. Mit der zweiten Tasse 
Kaffee,  serviert von Maria Klein-Hessling, 
stoßen wir auf unser persönliches Kennen-
lernen an. 

Beim Reinkommen war schwer zu  
übersehen, dass der Bürgermeister nicht 
gut zu Fuß war. Das sei auch der Grund, 
warum er nicht wie vereinbart mit dem 
Rad zur Foto-Session angereist sei – was 
wir angesichts seines schmerzgezeichneten  
Gesichtes nachvollziehen konnten. 

Okay … die Beine scheinen lädiert … 
schauen wir, wie es um die Mundpartie  
bestellt ist. :)

Lieber Herr Carbanje, seien Sie sich  
bitte unseres vollsten Mitgefühls  
bewusst. Damit wir noch ein wenig besser  
mitleiden können … wie kam es zu  
Ihrem Gebrechen?
Sag ich Ihnen nicht. 

Herrlich. Das Gespräch ist gerade mal einen Schluck 
Kaffee alt und schon das die erste „Ladehemmung“ 
bei den Antworten. Aber … irgendwie verrät uns 

das Lächeln, was über sein Gesicht huscht, dass 
Nachfragen Erfolg haben könnte. 

Nachdem wir versichert hatten, dass wir zweifellos 
von einer penetrant-anmutenden Neugier getrieben, 
aber durchaus sehr loyal in der Niederschrift sind, 
erfreuten wir uns einer sympathisch-ehrlichen und 
sehr menschlichen Story zum Hintergrund seines 
Humpelns. Ohne zu viel zu verraten, es handelt sich 
um eine duale, muskuläre Gemenge-Lage. Eine der 
Ursachen konnte ich sehr gut nachvollziehen, die 
zweite wäre mir eher fremd. So, Verschwiegenheits-
Modus: ON. Nachfragen und Beileidsbekundungen 
bitte direkt mit dem Büro des Bürgermeisters  
kommunizieren. :)

Wenn wir bei Ihnen zu Hause Inventur 
machen würden, in der Garage, im 
Keller oder wo sie sonst Ihre Räder  
aufbewahren, wieviel Räder würden wir 
antreffen und welche? 
Drei Stück. Eins von unserem Sohn Ben, 
das Rose-eBike meiner Frau Nadine und 
mein normales Gazelle-Rad. 

Klingt paar-technisch nicht harmo-
nisch, was die Geschwindigkeiten  
angeht, oder?
Das stimmt. Ich könnte mir vorstellen, 
dass sich das in absehbarer Zeit ändert. Bei  
unserem letzten Urlaub am Gardasee haben 
wir mit dem Camper auch unsere Räder 
mitgenommen. Ich habe festgestellt, dass 

ich zum Einkaufen gerne auf das eBike 
von Nadine zurückgegriffen habe. Dadurch 
bin ich auf den E-Geschmack gekommen. 
Mittlerweile ist es ja so, dass man hierzu-
lande mit einer radelnden Durchschnitts-
geschwindigkeit von 14-15 km/h bisweilen 
ein Verkehrshindernis darstellt. Ich könnte 
Gefallen daran finden, mein Tempo motor-
gestützt um 10 km/h anzulupfen.

Wir würden Sie Ihr eigenes Radfahr-
Verhalten beschreiben? 
Ich bin dienstlich auch sehr gerne mit 
dem Rad unterwegs, wenn es sich anbietet. 
Dazu greife ich dann auf eines unserer fünf 
Dienstfahrräder zurück, die wir für die 
Stadt angeschafft haben. 

Der Bürgermeister erklärt in diesem Zusammen-
hang, dass man jeder Mitarbeiterin und jedem Mit-
arbeiter der Stadtverwaltung ermögliche, sich ein 
JobRad zuzulegen. 

Ansonsten gehören sonntägliche Ausfahr-
ten in die Anholter Schweiz schon zu den 
liebgewonnenen Freizeitaktivitäten. 

„Die Bank kann ein Treffpunkt für Einheimische und 
Gäste werden, ein Fotospot oder einfach nur eine 
Sitzgelegenheit, auf der die Menschen kurz innehal-
ten, ausruhen und entspannen. Wenn man die Bank 
aus den benachbarten Niederlanden entdeckt, er-
kennt man sofort...hier beginnt das Münsterland“

Tina Schumacher, Tourismusbeauftragte 
der Stadt Isselburg
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Freitag, 09.12.2022 I 13:30 Uhr I 
DRU-Kulturfabrik I Hutteweg 24 I 
7071 BV Ulft I Niederlande 
Meeting in der DRU

Wir sind verabredet mit Tina Schumacher, 
ihr wisst schon, die agil-sympathische 
Tausendsasserin der Stadt Isselburg. 23 
Kilometer und 27 Minuten Reisezeit  
hatte uns das Navi angezeigt, als wir es mit 
der oben genannten Adresse gefüttert hatten. 
Vorbei an der Brüggenhütte – dem Interview- 
Treffpunkt mit Bürgermeister Michael  
Carbanje –, unsere Alpaca-Freunde vom 
Hahnerfeld rechts liegen gelassen, reisten 
wir kurz vor Gendringen in die Niederlande 
ein. Sechs Kilometer nach der Grenze steuern 

wir unseren Untersatz auf das Gelände der 
DRU. Es ist schon richtig, was uns die Men-
schen immer wieder sagen, einem Abstecher 
nach Holland wohnt immer ein Stückchen  
Urlaubsfeeling inne. Insbesondere, wenn man 
an einem solch schönen Ort landet, an dem 
wir noch nie gewesen sind – so wie wir gerade. 

Wofür steht eigentlich DRU? 
Kirsten hatte auf der Hinfahrt ein paar 
Recherche-Häppchen aus Google mit 
mir geteilt. DRU ist die Abkürzung für  
Diepenbrock und Reigers in Ulft. Laut  
Wikipedia das wichtigste Kulturzentrum der 
Gemeinde Oude IJsselstreek im Osten der 
Niederlande. Die „Kulturfabrik“ im Nord-
westen des Ortes Ulft liegt direkt am Fluss  

„Alte Issel“ (Oude IJssel – auf die wir noch 
zu sprechen kommen).

Beim Querlesen des Wiki-Eintrags wird 
deutlich, dass wir beizeiten tiefer die  
Geschichte eintauchen werden, um sie mit 
euch zu teilen. Nicht zuletzt, weil uns die 
orangefarbenen Emaille-Töpfe faszinieren, 
die in dieser ehemaligen Eisengießerei  
produziert wurden. 

wikipedia.org/DRU_Cultuurfabriek

Meeting mit Tina, Herlinda & Marieke
Wir treffen auf eine gut-gelaunte Tina, die 
uns, wie versprochen, zwei ihrer niederlän-
dischen Tourismus-Kolleginnen vorstellen 
möchte. Kurze Zeit später stoßen Herlinda 
und Marieke zu uns und nehmen uns mit 
in die Räumlichkeiten des VVV Oude  
IJsselstreek – einer modern und großzügig 
angelegten Touristen-Information. 

Als wir unser Bike-Magazin-Projekt  
vorstellen, beginnen Herlindas Augen zu 
leuchten. Wir erfahren, dass sie emotionale 
Aktien bei der legendären „Ronde von der 
Achterhoek“ hat.   

Erinnerungen an das Interview mit  
Thomas Kerkhoff kommen auf. Der hat 
von diesem legendären Radrennen erzählt,  
deren PR-Managerin jetzt vor uns steht. 
Eine Funktion, die sie neben ihrer Haupt-
aufgabe als Regionalkoordinator aus ihrer 
Passion heraus freiwillig leistet.

Save-the-date -- 
„Ronde van de Achterhoek“ 
Für die ambitionierten Radrennfahrer unter 

euch: Dieses internationale Radrennen führt 

über eine Strecke von etwa 200 km durch die 

Region Achterhoek / NL und wird ausge- 

tragen am Sonntag, den 27. August 2023. 

Start und Zielort wird Groenlo sein.

Weiter zur leidenschaftlichen Bikerin, die 
Passion und Job offensichtlich unter einen 
Hut bzw. Fahrradhelm bekommen hat. Sie 

sei viel mit dem Rennrad unterwegs und 
seit einiger Zeit ganz begeistert von ihrem 
Gravel-Bike.
Mehrere Stunden in der Woche sei sie  
damit auf den Gravel-Routen rund um  
Winterswijk unterwegs – was unzählige  
Impressionen auf ihrem Handy unterstrei-
chen.

Herlinda schwärmt von der Gegend um 
den Aa-Strang, der einige Zeit die fließende 
Grenze zwischen unseren beiden Ländern 
symbolisiert. Sie wirbt für den Besuch der 
Gemeinde Dinxperlo, die unmittelbar an 
Suderwick grenzt – einem Stadtteil von  
Bocholt. Schöne Möglichkeiten, in Holland 
ein Kopje Koffie met Gebak zu  
genießen und anschließend ein Radler auf  
deutscher Seite – oder halt umgekehrt.

An ihrer Seite Marieke. Nicht minder  
begeistert für das Thema Radfahren.   
Gleiche Funktion wie Herlinda, nämlich 
Regionalkoordinator – nur für ein anderes 
Gebiet, nämlich Oulde IJsselstreek. 

Marieke wird uns im Anschluss an unser 
Meeting an den Ort führen, auf den wir so 
gespannt sind. Die Stelle, wo die Aa (in den 
Niederlanden Aa-Strang genannt) in die  
Issel fließt, die dann in Höhe der DRU  
fortan Oude IJssel genannt wird – wenn  
Kirsten und ich das richtig verstanden  
haben.

Apropos verstanden … zu Beginn unserer 
Unterhaltung haben wir uns erst eimal  
gegenseitig für die rudimentären Kenntnisse 
der jeweils anderen Sprache entschuldigt – 
wobei die Niederländerinnen uns klar im 
Vorteil sind. Das tat aber unserem Austausch 
keinen Abbruch. Schnell wurde deutlich, 
dass wir uns viel zu erzählen haben. Größter  
gemeinsamer Nenner: die radelnden  
Menschen, diesseits und jenseits der Grenze, 
zu einer Auszeit bei den Nachbarn zu  
ermutigen.

Die Hochzeit von Aa & IJssel
Borrel-Time in Ulft

Herlinda ter Maat-Breunissen 
Baujahr 1976 
vernehmlich auf ihrem Gravel-
Bike von Ripley anzutreffen

Regiocoördinator at Achterho-
ek Toerisme / PR Ronde van de 
Achterhoek

linkedin.com/herlinda-ter-maat-breunissen

Marieke Eijsink
Baujahr 1983 
mit einem Mountain-Bike von 
Cube unterwegs

Regiocoördinator Oude IJss 
elstreek bij Achterhoek Toerisme

linkedin.com/marieke-eijsink

Ronde van de 
Achterhoek
27 August 2023
www.rondevandeachterhoek.nl
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Exkurs zu Handbikes
Wir erfahren, dass Otwin van Dijk, der  
Bürgermeister von Oude IJsselstreek,  
Rollstuhlfahrer ist und sehr versiert im  
Bereich Routen für Biker mit Handycap. 
Wir sind gespannt zu erfahren, ob er und 
Dieter Laven sich kennen. 

Austausch über niederländische Routen 
Die beiden berichten von einer Fahrrad-
route, die von Ulft nach Bocholt führt,  
sowie einer „Zeitreise in die Vergangenheit 
von 1572“ – von Bredevoort nach Anholt. 
Es folgen Schilderungen zu einer Museen-
Route und vieles mehr. 

Details und Verlinkungen zu den Routen 
findet ihr im Anhang zu diesem Advertorial.  
Mit dem Versprechen auf ein baldiges  
Wiedersehen, um unsere Zusammenarbeit 
zu intensivieren und uns alsbald im  
MÜ12 Verlag erneut zu treffen, verabschie-
deten wir uns von Tina und Herlinda.  

Dieter Laven 
Der Handbiker 

WhatsApp an Dieter:
Moinsen junger Mann, hast du Zeit / 
Lust auf ein Telefonat? 
Es geht um das Thema Handbikes. 
Lg Roland & Kirsten

Die Druckertinte der WhatsApp war noch nicht 
ganz getrocknet, da rief Dieter zurück. 

Wir hatten lange nichts voneinander  
gehört. Wir gaben dem gegenseitigen 
Upgrade Zeit und Raum. 

Dieter schwärmte von seinem 
bike-genialen Jahr 2022. Mit seinem 
neuen SpeedyHandbike habe er viele 
Touren unternommen und besondere  
Momente genossen. Vor allen Dingen 
jenseits der Grenze, wo es spezielle  
Routen für Handbiker gibt. 

Das habe sein Leben bereichert, sei-
nen Bewegungsradius enorm erweitert. 
Das hört sich nach einer Story an, die 
man nicht am Telefon einfängt. Hinzu-
kommt, dass ich Dieter der Fraktion der 
genussaffinen Biker zuordnen würde. 
Da drängt es sich auf, gemeinsam auf-
zubrechen. 

Also, mein Lieber … wenn du diese  
Zeilen liest, das ist quasi eine Einla- 

dung zum kulinarisch-angehauchtem 
Rolling-Interview für die nächste  
Ausgabe des RADius. 

Möglicherweise auf der Route „Barriere-
freier Rundweg Megchelen“, der uns von 
Marieke empfohlen wurde. 

Die Route haben wir übrigens auf unserer 
RADius-Seite bei Komoot eingestellt. 

Den Link findet ihr auf der Radrouten-
Seite. 

Und … falls es passt, gerne zu einem 
Kennenlernen mit Bürgermeister Otwin 
van Dijk. 

Dieter Laven – Cool im Stuhl

Marieke führte uns anschließend an den 
Ort, auf den wir so neugierig waren. Zwei 
Kilometer von der DRU entfernt parkten 
wir unser Fahrzeug auf der Ph. P. Cap-
pettilaan in Ulft und begaben uns zu Fuß 
an die Stelle, „wo die Aa die Hochzeit mit 
der Issel“ eingeht – um in der Sprache zu  
bleiben, die wir 51 Kilometer flussaufwärts 
in Velen angefangen haben zu sprechen. 

Mit ähnlichen Eindrücken: ein wunder-
schöner, friedlicher Ort – einfach und 
trotzdem spektakulär. 

Wir brennen darauf, diese Strecke – den 58 
Kilometer langen Radweg im Frühjahr in 
Gänze mit dem Rad abzufahren. Und da-
rauf die Bürgermeister Anton Stapelkamp 
(Aalten) und Ortwin van Dijk (Oude IJss-
elstreek) persönlich kennenzulernen. 

Fotos von Dieter Laven
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Marieke deutet auf die „Vermählung der Flüsse“.
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Nachdem wir Marieke ein schönes  
Wochenende gewünscht hatten, kehrten 
wir gegen 15:30 Uhr an der o.g. Örtlichkeit 
ein, um Fritten, Bitterballen und andere 
Snacks zu borrelen. 

Was ist überhaupt ein Borrel? Und was 
ist der richtige Zeitpunkt dafür?
Am Freitag. Da trifft man sich in den Nieder-
landen nachmittags zum „Borrel“. Das heißt 
zwar offiziell übersetzt nur „Getränk“, aber 
es ist soooo viel mehr. Das „Borrelen“ hält 
die Nation zusammen – haben wir gelesen. 
Nachbarn treffen sich, Familien, Kollegen. 
Man sitzt zusammen und bespricht, was wich-
tig ist … und das andere auch. „Bijkletsen“, 
das heißt soviel wie: endlich nochmal in 
Ruhe über alles quatschen. Damit man  
irgendwann endlich alle Themen abge- 
arbeitet hat. Herrlich. Dabei ein „Borrel“. 

Gerne ein Weinchen, gerne weiß, im Sommer 
auch Rosé, oder ein Bier. Und ein Schnäpps-
chen. „Een Jonge“ (Genever) passt da 
gut, eiskalt. Es redet sich dann irgendwie  
leichter.

Um das Ganze länger durchzuhalten,  
kommen „Borrelhapjes“ hinzu. Das können 
Bitterballen sein, frittierte Panadekugeln 
mit einer Füllung, die hartnäckigen  
Gerüchten zufolge auch Fleisch enthält. 
Oder eine „Bittergarnituur“. Das ist eine 
Platte mit Käse und Wurststückchen drauf 
und Senf. Klingt seltsam? Ist es nicht.  
Einfach mal probieren.

Das „Borrelen“ geht quer durchs Land, 
durch Schichten, durch Nachbarschaften. 
Es ist meist eher spontan, aber doch irgend-
wie ritualisiert. Es geht keineswegs um ein 

Saufgelage, wir sind ja nicht in England. 
Es geht um die Gemütlichkeit. „Kom even  
zitten“, los, setz dich zu uns. Man kommt, man 
geht, man quatscht. Und irgendwann löst sich 
die Runde auf. Bis zur nächsten Woche.

In vielen Unternehmen hat sich am  
Freitag auch der „Snackbardag“ etabliert. 
Einer holt für alle, was holländische  
Friteusen so hergeben. Auch das ist  
gemütlich. Wer jetzt denkt, vor lauter  
Gemütlichkeit käme die Arbeit zu kurz, der 
irrt. Denn beim „Borrel“, genau wie beim  
„Snackbardag“ wird durchaus auch über 
die Arbeit gesprochen. Und nachher wird 
weiter getan, was vor dem Wochenende 
fertig sein soll. Aber dann eben etwas  
beschwingter. Oder man hat seine Arbeit 
vor dem „Borrel“ erledigt und startet guten 
Mutes ins Wochenende.

Ein tolle Sache, so ein „Borrel“. Probiert 
es doch mal aus! Zuhause oder in Holland. 
Ach ja, eine wichtige Vokabel gilt es  
vorher noch zu lernen: „Prost!“ Das heißt 
auf Deutsch soviel wie: Prost!

entliehen aus: 
Das Ding mit der Sprache – Borrelen 

Andere Länder – ähnliche Sitten

Gesättigt und zufrieden treten wir die  
Heimreise an. Wir fühlen uns bereichert, um 
tolle Eindrücke und Örtlichkeiten, die wir 
gerne mit euch teilen. Und der Erkenntnis, 
dass wir mit unserem freitäglichem Verlags-
Lunch etwas etabliert haben, was bei unseren 
Nachbarn schon lange Zeit eine feste Tradition 
hat – zu Recht, wie wir finden. 

Bitterballen & More
Borrel-Time im Grand Café 
Het Schaftlokaal - in der DRU 
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Mittwoch, 21. Dezember 2022 I
10.33 Uhr I 46399 Bocholt-Spork I
Am Wielbach 7c I
Im Café vom Gut Heidefeld

Zehn Minuten hat unser Untersatz für 
die 5,8 Kilometer lange Strecke von unse-
rem Garagenhof bis zu den Parkplätzen 
dieses liebevoll restaurierten und gepfleg-
ten „Mittelods“ gebraucht. Die deutsche 
Sprache sieht diese Begrifflichkeit nicht 
vor – bislang zumindest. Angesichts des 
Engagements der Familie Ostermann und 
der Schönheit der 12.500 gestalteten Qua-
dratmeter, halten wir es für angemessen, 
den Begriff Kleinod, den wir auf unsere 

bin mehr der Nachmittags-Interview-Typ. :)  
Vielleicht hilft mir ein weiterer Cappuccino, besser auf  
Sendung zu kommen.  

Okay, reden wir über die Zielgruppe, 
die Biker. Was erzählen wir denen? Was 
zeichnet euch aus? Warum sollte man 
sein Fahrrad hier in den Fahrradstän-
der schieben? 
Naheliegend erscheint, um unsere einzig-
artige Parkanlage zu genießen. 

Für wen könnte die interessant sein?  
Für Gartenliebhaber, für Schulklassen, 
für Gäste, die einmal in einem besonderen 
Ambiente verweilen oder gar übernachten 
wollen. Eigentlich für jeden, der empfäng-
lich für Schönes ist. Für Menschen, die 

Gut Heidefeld meets RADius 

Eine Auszeit 
mit möglicher Übernachtung 
im Wohnschloss

Webseite entdeckt haben, sprachlich zu 
steigern. :)

Die Geschichte von Gut Heidefeld reicht 
212 Jahre zurück. Im Jahre 1811 war es 
ein gewisser Oberstleutnant Friedrich Wil-
helm von Hamelberg, der das Gebäude als 
Wohnschloss konzipiert und erbauen las-
sen hat. 

Wir besetzen den letzten freien Parkplatz 
auf dem Gelände. Keine große Gesellschaft, 
wie von uns angenommen, füllte die Räum-
lichkeiten des dortigen Cafés – es waren 
bunt gemischte Gruppen von Frühstücks-
gästen, die sich dort am Buffet labten. 

Wir begrüßen einige bekannte Gesich-
ter. Ein sehr freundlich dreinblickendes 
Mannsbild, neben einer PAN-Gefährtin 
von Gattin Kirsten, konnte ich spontan 
nicht zuordnen. Die Peinlichkeitsphase 
dauert exakt zwanzig Sekunden. Solange 
hat es gebraucht, zwei Gläser Sekt zu or-
dern, um mich bei dem Paar zu meiner 
Schusseligkeit zu bekennen und Besserung 
zu geloben. Kleine Gesten erhalten die 
Freundschaft. 

Yvonne Loock, die Geschäftsführerin vom 
Gut Heidefeld, empfängt uns und lotst uns 
in eine ruhigere Ecke im Saal, wo wir uns 
zum Cappuccino und zum Interview nie-
derlassen. Hingucker Nummer 1 bis 3 des 
Saales sind extrem amtliche Kronleuch-
ter, die zwischen dem historischen Gebälk 
hängen. Ich schätze deren unterschiedliche 
Durchmesser auf 1,30 bis 2 Meter. Meine 
Bemerkung „Augenscheinlich überdimen-
sioniert für unseren Meetingraum“, scheint 
die Gattin zu beruhigen. Eine trügerische 
Ruhe, wie ich finde. Irgendwann muss ein 
solches Teil her – wir könnten ja mit dem 
kleinsten anfangen. :)  

Liebe Yvonne, gehört das „radfahrende 
Volk“ zu eurer Zielgruppe? 
Unbedingt, sonst säßen wir ja jetzt nicht 
hier, oder? 

Es gibt sicherlich schlauere Fragen, ein Interview 
zu starten. Insbesondere, wenn man zuvor an  
30 Fahrradständern mit eBike-Ladestationen  
vorbeigelaufen ist. Irgendwie bekomme ich meinen 
Schussel-Modi nicht abgestellt. Ich glaube, ich 

Yvonne Loock  ̵ Geschäftsführerin Gut Heidefeld 

Dieser idyllische „Mittelod“ ist 
Teil einiger Fahrrad-Routen 
des RADius-Profil auf  
Komoot:   @RADius

Zeit und Muße haben, dieses Angebot an 
Entschleunigung wahrzunehmen und  
wirken zu lassen.

Was ist eure Intention mit dem Gut 
Heidefeld? 
Meine Eltern Rudolf & Margot haben das 
Gut Heidefeld im Jahre 2010 erworben. 
Es war ihnen ein Bedürfnis, hier etwas  
Außergewöhnliches zu schaffen. Einen  
Garten,  der sich an den Vorbildern engli-
scher Gärten orientiert, mit wohl überleg-
ten Sichtachsen in den Garten hinein. Zum 
Beispiel vom Teehaus aus, wo sie unlängst 
noch ein WC haben installieren lassen,  
damit die Besucher nicht zurück zum Cafe 
laufen müssen – was ja eigentlich nicht 
weit entfernt ist. 
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Wir blicken durch die Sichtachse aufs kleine Tee-
haus. Dem Ort, wo wir „Gassi gehen“ werden, wenn 
wir nebst Bikes, Picknick-Korb und entsprechender 
Decke hier aufschlagen werden. Versprochen!

An der Ausfahrt weisen uns rote Radfahrschilder 
den Weg zu den Knotenpunkten 38 und 39 – mit 
deren Logik wir uns noch beschäftigen werden. Wir 
fahren die 50 Meter bis zu den Appartements in der 
umgebauten Sporker Schule. Der freundliche Gärt-
ner, den wir auf dem Weg zum Auto sprachen, hat 
nicht zu viel versprochen. Abschließbare Boxen mit 
Ladestationen belegen, dass Biker hier extrem will-
kommen sind. 

Übrigenfalls, wie Kirsten zu sagen pflegt, auf Gut 
Heidefeld kann man auch heiraten. Also, wenn sich 
während der Fahrrad-Tour spontan was ergeben 
sollte, einfach Yvonne nebst Team anrufen. 

Während wir heimwärts fahren, gibt mein Gehirn 
keine Ruhe. So schön das Gesehene. So toll die 
Optionen, dank der Gastlichkeit der Familie Oster-
mann. Ich denke, ich belasse es erst einmal mit der 
skizzierten Picknick-Auszeit und wiege die Gemah-
lin in Sicherheit. Aber ich bin mir sicher, dass hier 
noch mehr gehen könnte. :)

Hast du noch irgendwas, was du  
unseren Lesern und Leserinnen sagen 
möchtest, was das Radfahren und Gut 
Heidefeld verbindet? 
Wir sind Gastgeber der Hohe Mark- 
Radroute.

Das klingt nach einem außerordentli-
chen Engagement deiner Eltern …
Das finde ich auch, zumal sie hier auch 
wohnen. Aber die beiden haben Freude da-
ran, diesen Park mit anderen Menschen zu 
teilen. Alles wohl durchdacht und so arran-
giert, das wir hier den Wandel der Jahres-
zeiten über Frühling, Sommer, Herbst und 
Winter erleben können. 

Ich blättere in einem Flyer: 7.000 Quadratmeter 
Parkanlage  ̵ 1.300 Meter Wegstrecke  ̵ 2.000 Pflan-
zenarten.

Ein Blick auf die Galerie der Webseite gewährt 
neben Einblicken in den Garten, auch Impressionen 
vom Saal, dem Cafe und den Rooms & Apparte-
ments, die für Übernachtungsgäste zur Verfügung 
stehen. 

An wen richtet sich das Angebot, bei 
euch zu übernachten? 
Schon zu Beginn war es die Idee, speziell 
den Fahrradtouristen ein Zuhause auf Zeit 
zu bieten, in dem sie sich von einer Tour 
erholen und gerne auch ein paar Tage ver-
weilen können. Unser Angebot richtet sich  
ebenfalls an Business Leute, Familienbesu-
cher und Urlauber.  

Wie viele Menschen können zeitgleich 
bei euch unterkommen? 
Wir haben insgesamt sechs Unterbrin-
gungsmöglichkeiten. Hier im Gut gibt es 
zwei hochwertig eingerichtete Doppelzim-
mer, mit integriertem Bad. Einen Stein-
wurf entfernt in der ehemaligen Sporker 
Schule, dem heutigen Ludgerushof, gibt es 
vier Appartements. Die kleineren sind aus-

gelegt für bis zu zwei Personen. Die beiden 
größeren für zwei bis vier bzw. sechs Per-
sonen. 

So könnte eine Truppe von 18 Radfah-
rern zeitgleich bei euch einchecken. 
Rein rechnerisch schon. Wenn diese recht-
zeitig reservieren, könnte das klappen. 

Wieviel Geld müssen die Radtouristen 
in ihre Brustbeutel stecken, um eine 
Nacht bei euch zu verbringen? 
Die Preise für eine Nacht in einem der 
Doppelzimmer hier im Gut Heidefeld  
sowie in den Appartements im Ludgerus-
hof  variieren nach Saison und Größe. Sie 
starten ab einem Preis von 84,50 Euro. 

Ihr seid berühmt für euer Frühstücks-
buffet, wie auch die Auslastung heute 
zeigt. Was müssen Interessierte dazu 
wissen? 
Wir bieten unser Frühstücksbüffet von 
Mittwoch bis Sonntag an. An Wochen-
enden und Feiertagen reichern wir unser 
Buffet noch zusätzlich um Antipasti, Fisch 
und Nachspeisen an. 

Wenn ich mich jetzt in euren Garten 
reindenke, den wir auch sommertags 
schon genossen haben, baut sich vor 
meinen Augen ein romantisches Sun-
downer-Picknick auf. Wäre so etwas 
denkbar? 

Nicht nur denkbar, es ist sogar ausdrück-
lich erwünscht. Unsere Übernachtungs-
gäste können jederzeit durch das Tor des 
Gartens, um diesen frei nutzen zu können. 

Wie cool ist das denn? Es sind zwar nur die ge-
schilderten 5,8 Kilometer Entfernung bis zu diesem 
„Mittelod“, aber ich nehme ein blindes Verständnis 
in den Augen der Gemahlin war. Dieses Picknick, 
nebst Übernachtung im Yellow- oder Green-Room 
des Wohnschlosses, setzen wir mal flott auf die un-
bedingt-to-do-Liste für dieses Jahr. 

Wir tauschen uns aus, zu der aus unserer Sicht 
verkümmerten Picknick-Kultur in unseren Breiten-
graden. Wie toll es wäre, vom Gut Heidefeld aus 
zum Bocholter Wochenmarkt oder zum Markt nach 
Dinxperlo zu fahren und sich die Radtaschen mit 
leckeren Dingen vollzupacken. Das Genusszentrum 
meiner Synapsen stimmt eine La-Ola-Welle an. 
Schnell fädeln sich weitere kulinarische Hotspots 
zu einer Fietsen-Tour rund um Spork zusammen. 
Bin ich froh, dass wir die Medienpartnerschaft mit 
Komoot geschlossen haben, um diese demnächst mit 
euch zu teilen. 

Wenn ihr euch etwas wünschen könn-
tet, gäbe es da etwas? 
Wir fänden es toll, wenn Menschen das 
Potenzial unseres Gutes so annehmen, 
wie ihr das gerade geschildert habt. Ob als 
Paar oder in der Gruppe. Gerne auch für 
mehr als eine Übernachtung. Es gibt so tol-
le Möglichkeiten in unserem Umfeld, die 
man mit dem Rad gut erreichen kann. Das 

Gut Heidefeld ist ein ideales Basislager, 
um täglich mit dem Rad in eine Richtung 
aufzubrechen und abends den Tag hier aus-
klingen zu lassen – möglicherweise mit der 
kulinarischen Beute der Tour zum Pick-
nick im Garten oder im Salon im Gut, der 
den Zimmern angeschlossen ist. Übrigens 
gibt es dort auch eine Gemeinschaftsküche. 
Darf ich mir noch etwas wünschen? 
Zwei Cappuccino bedeuten auch zwei 
Wünsche. :) 

Wir würden gerne mehr unserer niederlän-
dischen Nachbarn hier begrüßen. Wir wis-
sen, dass die ein gutes deutsches Frühstück 
zu schätzen wissen. Es scheint so zu sein, 
dass sich die Vielfalt und Qualität unseres 
Frühstücks jenseits der Grenze noch nicht 
so richtig rumgesprochen hat. 

Zum Abschluss machen wir uns auf in den Garten. 
Yellow- und Green-Room sind derzeit belegt – aber 
weitere Impressionen findet ihr auf der Website.  
Imposant ist der Salon, der von den Gästen ge-
nutzt werden kann. Liebevoll ausgestattet mit einem  
Kachelofen, einer alten Vitrine, historischem Porzel-
lan, Tischwäschen aus Leinen. Ich weiß nicht, ob 
„morbider Chic“ die richtige Bezeichnung wäre. Ich 
weiß nur, dass wir uns hier sehr wohlfühlen werden!  
Als wir ins Freie treten, zeigen sich Sonne und 
Garten von ihrer schönsten Seite. Der Rasen unter 
der 200 Jahre alten Rotbuche ist noch feucht vom 
Regen. Die Sonne funkelt durch die kahlen Äste, 
an denen sich die Reste vom Laub festzuklammern 
scheinen. 

Gut Heidefeld GmbH & Co. KG
Am Wielbach 31b

46399 Bocholt
T. 02871 23 70 832

info@gutheidefeld.de
www.gutheidefeld.de

Margot & Rudolf Ostermann  ̵ Eigentümer/in des Gut Heidefeld 
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Wolfram Kolks – 
auf vielen Rädern zu Hause 

zwischen Spinning-Bike,
High-End-Cube und eBike 

Donnerstag, 03. November 2022 I 
14.59 Uhr I Zoom-Meeting-Raum-
Nummer 7151508726

Wolfram Kolks klopft an – an unseren 
virtuellen Meeting-Raum. Der passionierte 
Radfahrer befindet sich in Sendenhorst im 
Krankenhaus. Liegend und wohlauf, wie 
uns das Bild seiner Webcam verrät.

Lieber Wolfram, du machst dich gut in 
deinem Krankenhausleibchen, passend 
zur Einheits-Bettwäsche. :) Wie geht es 
dir? 
Ganz gut. Ich fühle mich hier sehr gut auf-
gehoben. Gestern musste ich zwar noch 
einmal herhalten für eine Nach-OP unter 
Vollnarkose, aber ich bin super zufrieden 
mit dem Team, was mich umsorgt, inklusi-
ve dem behandelnden Arzt. Alle sind auf-
richtig bemüht, meinem lädierten Kniege-
lenk wieder Stabilität zu verleihen. 

Mein schlechtes Gewissen löst sich in Luft auf. Ich 
hatte ein wenig Skrupel, unseren heutigen Inter-
viewpartner während seiner Genesung zu behel-
ligen. Aber Wolframs gute Laune und sein offen-
sichtlich guter Zustand signalisieren mir, dass uns 
die nächsten 30 Minuten Spaß machen könnten. 
Oder wirkt die Narkose noch nach? :) Schauen wir 
mal. 

Ist das okay, wenn wir diese Videokon-
ferenz aufzeichnen, dann brauche ich 
mir keine Notizen zu machen. Ich ver-
spreche dir, dass das Bildmaterial nur 
für interne Zwecke verwendet wird. Du 
brauchst keine Sorge zu haben, dass 
dein Lazarus-Zustand viral geht. 
Habe ich ja beim Eintritt in den Zoom-
Raum bestätigt, von daher alles gut. 
Schieß los. 

Was weißt du über unser BikeMagazin-
Projekt? 
Nicht viel, außer dass Kirsten mich angeti-
ckert hat und gesagt hat, dass ich prädesti-
niert sei, einen Part zu eurem neuen Maga-
zinprojekt beizusteuern. Ich bin gespannt, 
erzähl mal … 

Fünf Minuten zur Entstehungsgeschichte, zu In-
halten und Zielen des RADius, und wir können 
Wolframs Commitment in seinem Gesicht lesen. Ich 
weiß latent um seine Leidenschaft für den Radsport. 
Nunmehr habe ich die Gelegenheit, mein Halbwis-
sen in eine konkrete Story zu verwandeln. Kirsten 
zieht sich nach dieser Warmmach-Phase zurück, um 
die Impressionen vom Moving-Interview mit Daniel 
Zöhler zu sichten und zu bearbeiten.  

Wolfgang, dein Baujahr?
1958, ich bin 64 Jahre alt.

Was wären aus deiner Sicht coole The-
men für dieses regionale BikeMagazin?

Ihr werdet um das Thema eBike nicht 
drum herum kommen …

Das wollen wir auch gar nicht. Ich bin 
allerdings überrascht, dass aus deinem 
Munde zu hören. Ich hatte dich anders 
eingeordnet, so als klassischen Bio-
Biker. Hast du ein eBike?
Ja, seit Kurzem. Ich finde das wirklich 
geil! Darf ich das so sagen? 

Klar, und ich werde das auch so schrei-
ben. :) Worauf fußt deine offensichtli-
che Begeisterung? 
Weil es den Einstieg in eine andere Kultur 
des Radfahrens verkörpert. Man ist ganz 
anders unterwegs damit. Mittlerweile ge-
nieße ich es, mit meiner Partnerin Tina 
irgendwohin hin zu radeln, um dort etwas 
zu trinken. Das können auch mal Strecken 
von nur 20 Kilometer sein, von denen wir 
entspannt wieder zu Hause ankommen. 
Das kannte ich die letzten 58 Jahre nicht. 
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Wolfram auf seinem Cube
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Da ging es immer nur um den Sport an 
sich. Sprich: große Distanzen in möglichst  
hoher Geschwindigkeit zu überwinden. Da 
hatte der Genuss keinen Raum. Ich bin 
froh, diese Facette durch das eBiken ken-
nenzulernen. 

Jetzt weiß ich auch, woher der Begriff 
„Spritz-Tour“ kommt! :) 
Genau. Ich sehe das als ungemeinen  
Gewinn auch für noch ältere Generatio-
nen als wir beide. Zum Beispiel an meinen  
Eltern, die durch ihre eBikes eine neue Form 
der Mobilität erleben. Ein deutlich größerer 
Bewegungsradius, viel Komfort und immer an 
der frischen Luft. Ich finde das genial. 

Der RADius ist ein Magazin von Rad-
fahrern für Radfahrer. Es war unser 
Anspruch, alle Alters- und alle Leis-
tungsklassen abzubilden. Ich finde, dass 
du mit deinem Denken, deiner Haltung 
eine ganz wichtige Funktion verkörperst. 
Ich bin gespannt.

Die des „Switchers“. Der passionierte 
Radsportler, der Zielgruppe „60 Plus“ 
zugehörig, der die Annehmlichkeiten 
der eBike-Mobilität für sich erkennt, 
aber immer noch in beiden Welten zu 
Hause.
Das kann man so sagen. 

Bewegen wir uns an den Anfang deiner 
Radfahr-Passion. Wie weit müssen wir 
da zurückgehen?
In das Jahr 1964, ungefähr. Ich habe mit 
sechs Jahren mein erstens Fahrrad bekom-
men. Das war ein Motobecane von Rad-
sport Jaeger aus Bocholt. Damit bin ich auf 
der Radrennbahn in Bocholt gestartet. 

Getrieben oder intrinsisch motiviert? 
Intrinsisch. Ich hatte einfach Bock darauf, 
Fahrrad zu fahren. Mich musste keiner 
treiben. Irgendwann fand ich mich im Ka-
der der deutschen Jugend-Nationalmann-
schaft wieder. Meine Bundeswehrzeit habe 
bei der Sportkompanie in Warendorf ab-
solviert. Ich wurde Mitglied der deutschen 
Amateur-Nationalmannschaft.

Hätte da mehr draus werden können, 
sprich:  ein Sprung ins Profilager? 
Ja, das wäre möglich gewesen. Vor genau 
dieser Entscheidung stand ich damals. Da-
mals konnte man mit dem Radsport seinen 
Lebensunterhalt nicht bestreiten. „Zum 

Sterben zu viel und zum Leben zu wenig“, 
wie man so sagt. Es gab wenige Ausnah-
men, wie z. B. Didi Thurau oder Willi 
Paus aus Bocholt, mit dem ich viel trai-
niert habe. Zwanzig Jahre später hätte alles 
anders ausgesehen. 

Wie ging es dann weiter?
Ich habe mein Fachabitur für Bautechnik 
absolviert. Eigentlich wollte ich Architekt 
werden. 

Willkommen im Club. :) 
Was wäre eigentlich aus mir geworden, wenn ich 
schon mit 14 meinen Träumen gefolgt wäre?
Letztendlich bin ich im Einzelhandel ge-
landet.  Bei Sport Brake in Rhede habe ich 
Ende der 70er meine Lehre absolviert. Zu 
der Zeit bin ich mit dem Radsport etwas 
kürzergetreten. Das war die Zeit, wo Wind-
surfen ziemlich boomte. Du erinnerst dich 
sicherlich an die Phase, wo unheimlich vie-
le aus unserer Altersklasse ein Surfbrett auf 
dem Dachgepäckträger spazieren fuhren? 

Stimmt, da war was! Verborgene Erin-
nerungen poppen auf. 
Bei mir war das anders. Ich habe zehn  
Jahre aktiv Windsurfing betrieben. Unter 
anderem auch als Trainer, in der Surf-
schule von Sport Brake. Nach dieser Phase 
habe ich mit Karin ein Sportgeschäft am 
Crispinusplatz in Bocholt eröffnet. 

Machen wir einen Zeitsprung. Ab wann 
gewann der Radsport wieder an Bedeu-
tung für dich? 

Als ich kniebedingt kein Tennis mehr  
spielen konnte, was ich auch über Jahre  
intensiv gemacht habe. 

Deine Kniegelenke scheinen deine 
Achillesferse zu sein, oder? 
Das kann man so sagen. 
Wann war dein Rad-Comeback, und wie 
sah das aus? 
Das ist jetzt elf Jahre her. Seit dieser 
Zeit gebe ich im Sportstudio in Dingden  
Spinning-Kurse. 

Als Spinning-Instructor, wie man so 
sagt, oder? 
Als Indoor-Cycle-Instructor auf Pro-Level, 
wenn du es genau sagen bzw. schreiben 
willst. 

Wir kennen Leute … :) Ich finde es auf jeden Fall 
beachtlich, wie fit Wolfram mit seinen 64 Lenzen ist 
– wenn gerade mal nicht die Knie meckern. 

Welchen Typus verkörperst du auf dem 
Rad, was zeichnet dich aus? 
Ich war nie eine „Bergziege“, wie man un-
ter den Radsportler so sagt. Ich war eher 
der Sprinter, im Stil eines Erik Zabel da-
mals oder eines Phil Bauhaus heute. 

Bike-Inventur: Wieviel Räder kannst 
du dein Eigen nennen?
Insgesamt fünf. Ich habe ein altes, histori-
sches Rennrad, zwei neuere Rennräder, ein 
Hollandrad und das besagte eBike. 

Aperol 
Spritz

memoryboardWolfram Kolks
Das Rezept für den Aperol soll Anfang des 
20. Jahrhunderts von den Brüdern Silvio 
und Luigi Barbieri erdacht worden sein. 
Der Name Aperol leitet sich aus dem Fran-
zösischen ab und beruht auf einem Syno-
nym für „Aperitif“ – was latente Zweifel am
Wahrheitsgehalt der Story aufkommen las-
sen könnte. Wer irgendwann darauf kam.
dem Aperol Prosecco, Soda, eine Orangen-
scheibe und Eiswürfel beizumengen, steht

ebenfalls nicht genau fest. Naheliegend 
scheint, dass es ein Freund der radelnden
Zunft gewesen sein könnte. Wo sonst soll 
der Begriff Spritz-Tour herkommen. :)  
Das Foto von Wolfram & Tina belegt hinge-
gen, dass es sich bei diesem Gemisch nicht 
um ein „Alte-Leute-Getränk“ handelt – wie 
einige immer wieder behaupten. :)

BikePeople  ̵  Wolfram Kolks
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Können wir über Marken sprechen?
Natürlich! Ich bin mit Marken wie Peu-
geot, Gazelle, Moser und zum Beispiel Pi-
narello groß geworden. Anfang der 90er 
entwickelte sich der Kontakt zu Erwin 
Rose. Bei ihm habe ich mein erstes Renn-
rad erworben, als ich nach den Knieproble-
men wieder aufs Rad gestiegen bin. 

Danach entwickelte sich der freundschaft-
liche Kontakt zu Jürgen Rose. Ich war sein 
Modeberater und Ausstatter zum Beispiel für 
die Label Chiemsee und später Cinque.  

Jürgen hat mich zu einer Phase, wo es 
mir nicht gut ging, mit zum Cyceln nach  
Mallorca genommen. Ich wollte mir Zeit 
nehmen, um den Tod meiner Frau Karin 
zu verarbeiten.
Es war Anfang 2019, zu Temperaturen, wo 
„kurz/kurz“ angesagt ist …

… das was bedeutet? 
Sorry, das war Radfahrer-Sprache und steht 
für: kurze Hose, kurzes Trikot. Wir waren 
unterwegs mit dem Vater von Phil Bauhaus, 
Markus Bergmann, dem Inhaber von 2rad 
Center Bergmann in Borken und einigen 
anderen. 

Das war eine gute Zeit. Mallorca ist grandios 
zum Radfahren. 

Die Strecken und die gefahrenen Geschwin-
digkeiten sind schon ambitioniert, trotzdem 

konnte ich damals noch gut mithalten. Heu-
te würde ich das wegen der Knie nicht mehr 
hinbekommen.  

Jürgen ist übrigens der beste Kumpel 
von Armin Niehaus, dem Bruder unserer 
Olympia-Siegerin Jutta …

… die demnächst auch zum Interview zu 
uns kommt. 
Finde ich gut, dass Jutta dabei ist. Ihr  
Bruder und Jürgen Rose unternehmen  
viele Radreisen gemeinsam. 
Zurück zu den Rädern und zu den Marken.
Durch die Verbundenheit mit Jürgen Rose 
von Rose-City fahre ich Cube-Modelle, auf 
die sich Jürgen spezialisiert hat. Beide Renn-
räder und auch das eBike sind von Cube. 

Wir können uns glücklich schätzen, in der 
Region so gute Fahrradhändler direkt vor 
der Haustür zu haben. Du brauchst dir 
nur anzuschauen, welche Kennzeichen 
an den PKWs sind, die vor den Läden  
stehen. Dann weißt du, welche Anfahrtswege 
Rad-Passionisten in Kauf nehmen, um 
hochwertige Bikes zu kaufen. 

Wie schaut deine Realität auf dem Rad 
aus? 
Wenn ich nicht gerade im Krankenhaus 
liege, bis ich fast ausschließlich mit dem 
Rad unterwegs. 
… sogar nach Dingden, um dort Spin-
ningkurse zu geben und dann mit dem 
Rad wieder zurück, wie mir Kirsten  
erzählte. 
Klar. 

Rose-City GmbH
Ravardistr. 48-50
46399 Bocholt
Fon: 02871  216 16 0
www.rose-city.de
info@rose-city.de

anzeige.indd   3anzeige.indd   3 01.02.2023   08:32:1901.02.2023   08:32:19

„Radfahren ist ein großer Teil der Zukunft. 
Es muss so sein. 
Es läuft etwas falsch in einer Gesellschaft,
die mit dem Auto zum Training ins Fitness-
studio fährt.“ 

Bill Nye

Gibt es Lieblingsstrecken für dich? 
Ich bin sehr gerne im Achterhoek unter-
wegs, diese Faszination dafür ist histo-
risch gewachsen. Ich bin damals mehrere  
Rennen in dem Bereich gefahren. Wenn 
ich bei Barlo über die Grenze fahre,  
schaltet mein Geist irgendwie auf  
Urlaubsmodus um. Auch wenn ich nur 
zwei Stunden dort mit dem Rad unterwegs 
bin. Ich finde die Holländer insgesamt  
angenehm-entspannt –  anders als wir.  
Dieses Verständnis hat sich während  
meiner Windsurfing-Dekade ausgeprägt, 
wo ich sehr viel an der niederländischen 
Nordseeküste unterwegs war. 

Du, als ursprünglicher „Rheder Jung“, 
wer wäre der richtige Ansprechpartner 
für die legendäre „Rheder City-Nacht“ 
für uns? 
Ganz klar, Boris Fastring!

Der kommt nächste Woche zum  
Interview. Wir hatten ihn eingeladen, 
als Vorsitzenden für den RC 77. 
Bestell ihm bitte liebe Grüße. Ich habe 
ihn öfter bei gemeinsamen Ausfahrten  
getroffen. Boris ist ein netter, cooler Typ. 

So, du cooler Kranker, kommen wir 
zum Ende. Gibt es einige Impressionen 
aus deiner Vita, die du uns zukommen  
lassen kannst? 
Klar, habe ich hier auf meinem iPad.  
Schicke ich euch morgen. 

BikePeople  ̵  Wolfram Kolks
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Indian-Summer-Tour mit Daniel Zöhler 

Moving-Interview-Session 
mit dem Stadtbaurat

Donnerstag, 03. November 2022 I 
12:00 Uhr I Garagenhof des
MÜ12-Verlages

Im Kalender steht „Fahrradtour zu  
Hotspots des Mobilitätskonzeptes der Stadt-
Bocholt – mit Daniel Zöhler“.  iPhone raus 
– Wetter-Check: Es soll stabil bleiben. Gut 
so – kein neuerliches wetterbedingtes Delay.  

Unsere RADius-Projekt-Verstärkung Max hat 
seine Premiere mit unserem Lastenrad erfolg-
reich hinter sich gebracht. Das gute Stück 
bereichert seit ungefähr acht Jahren unseren 
Fuhrpark – seinerzeit noch als Bio-Bike ange-
schafft. Max´ gestrige Jungfernfahrt fiel noch 
unter das von Silbermond besungene Credo 
„mit leichtem Gepäck“.  Das ist heute anders. 
Kameras, Objektive, Stative etc. wandern in 
den Lasten-Behälter oberhalb der beiden Vor-
derräder. 

Kirsten hat ihre alte Hercules aufpoliert. 
Meine Bemerkung „Oma-Fietse“ beschert 
mir beinahe die Politur meiner Wange. 
Lediglich der Hinweis, dass ich ebenfalls 
einen altersgerechten Untersatz fahre, 
scheint die Gattin zu besänftigen. Für die 
Tour habe ich meine „Uropa-Fietse“ flottge-
macht, die ich mit ein paar Accessoires zur 
„Redwine-Edition“ aufgepimpt habe. Im 
Gusti Leder-Flaschenhalter schlummert 
seit geraumer Zeit eine Bouteille „Bluts-
bruder“ vom Weingut Karl May aus  
Osthofen in Rheinhessen. 

Unser Interviewpartner Daniel Zöhler  
radelt forsch auf den Hof. Da wir  
Sprache und Laufrichtung der Wolken am  
Himmel nicht eindeutig verifiziert  
bekommen, brechen wir auf. Man weiß ja 
nie, was kommt. 

Stopp 1 –  Podiums-Brücke auf dem  
Kubaai-Gelände

Nach 372 gefahrenen Metern machen wir 
quasi „umme Ecke“ (wie der Ruhrpöttler 
sagen würde) halt. Ich drücke den Start-
knopf des Zoom Aufnahme-Recorders 
am Lenker meines Batavus. Die ersten 
fünf Minuten konnte ich später löschen.  
Beauty-mäßig extrem wertvoll, der Dia-
log zwischen Kirsten und Daniel zur 
Lage des Haares – heute jedoch von 
untergeordneter Bedeutung. Uneitel 
scheint er nicht zu sein, der Stadtbaurat. 
Ich muss ihm kurz versichern, dass das  
Interview nicht als Audio-File veröffent-
licht wird. Das „Versprochen, Daniel“ 
kommt mir unbeschwert über die Lippen. 
Die mir eigene „unplugged-Schreibe,“ 
mit der maximal-möglichen Authentizität, 
stand ja nicht zur Disposition. :)

Kirsten dirigiert uns näher zusammen. Ich 
kann endlich mit den Fragen starten: 

Daniel, was sollten die Leserinnen und 
Leser des RADius über diesen Ort wissen? 
Wenn du von hier aus in Richtung AaSee 
schaust, siehst du künstliche Inseln, die 
dort angelegt wurden. Wir blicken hier in 
eine echte Freiraumspange. Eine Perspek-
tive, die es wert ist, an- und innezuhalten. 
Ein einzigartiger Ort zum Verweilen, 
den wir auch für Veranstaltungen nutzen  
können. Das wäre mit einer normalen  
Brücke von zum Beispiel 2,5 Metern Breite 
nicht möglich gewesen. 

Die Dimension der Brücke und deren 
dahinterliegende Gedanken und Motive 
werden mittlerweile von vielen Menschen 
akzeptiert und begrüßt. Hier wurden  

inzwischen schon einige Veranstaltungen 
initiiert und gefeiert. Aber … auch das ist 
wichtig … sie ermöglicht, dass Fußgänger 
und Radfahrer sich hier komfortabel  
begegnen können. 

Apropos Veranstaltungen, ich erinnere das traum-
haft schöne Diner en Blanc im Jahre 2019. Kurz 
nach der Eröffnung der Brücke wäre es schwer 
denkbar gewesen, einen anderen Veranstaltungsort 
als diesen hier zu wählen. 

So kamen am Samstag, 15. Juni 2019, 
ca. 100 in weiß gekleidete Menschen hier  
zusammen, um das sechste „Dinner in Weiß“ in Bo-
cholt als kulinarischer Flashmob zu feiern. Schön zu 
sehen, wie der Funke auf eine Hochzeitsgesellschaft 
übersprang, die im nahe gelegenen „Schiffchen“ fei-
erte, wovon einige Gäste auf einen Drink zu uns 
rüberkamen. Ein wunderschöner Ort für spontane 
Begegnungen. 

Impressionen Diner en Blanc

Ich habe die ersten Pläne rund um 
die Entwicklung des Kubaai-Geländes 
vor Augen, wo diese Brücke schon ein  
zentraler Bestandteil des Gesamt- 
projektes war. 
Das stimmt. Das war immer ein Verspre-
chen, dass die beiden Museumsstandorte 
miteinander verbunden werden. Losgelöst 
davon macht es aber auch Sinn, weil die 
nächsten Querungsmöglichkeiten der Aa 
relativ weit auseinanderliegen. Einmal an 
der Uhlandstraße und einmal am Theodor-
Heuß-Ring – beide nicht sehr komfortabel 
für die Begegnungen von Fußgängern und 
Radfahrern.
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Das ist an dieser Stelle hier deutlich  
entspannter und attraktiver. 

Wenn du bitte noch mal auf die angelegten 
Inseln schaust … da haben wir nichts  
gesät. Alles, was dort wächst und entsteht, 
wurde von der Natur selbst arrangiert. Das 
wirkt natürlich noch schöner, wenn die Aa 
wieder im Normalpegel fließen kann. 

Gutes Stichwort, wann dürfen wir uns 
darüber wieder freuen? 
Das liegt nicht in unserer Hand. Das ist 
ein sogenanntes „Gewässer I. Ordnung“ 
und fällt somit in die Zuständigkeit der  
Bezirksregierung Münster. Aber auch 
im Zusammenhang mit der derzeitigen  
Baustelle an und in unserem Rathaus am 
Berliner Platz gibt es noch einiges zu klären. 

Unser Ziel ist, den angestauten Zustand  
wieder herzustellen. Mit einer Wasser-
wechsel-Zone und einer Niedrigwasser- 
Zone, wo sich Wasservögel an Muscheln und  
Krebsen „bedienen“ können. Das umfasst 
viele ökologische Facetten, wie das Ganze 
hier angelegt ist. 

Wir haben unlängst von einem  
erstaunten Ahauser Paar die Schönheit  
dieses Geländes und insbesondere dieser  
Brücke gespiegelt bekommen. Wissen 
das alle so zu schätzen? 
Wir bekommen sehr viel positives Feedback 
zu dieser Brücke – auch von außerhalb. 
Das hat uns ermutigt und motiviert, diese  
Brücke beim deutschen Brückenpreis vorzu-
stellen. Dadurch, dass dieses Projekt durch 
die „Regionale“ schon gefördert wurde, 
schloss sich eine Prämierung jedoch aus. 

Wenn du Freunde von außerhalb zu 
Gast hast, gehört dieser Spot dann zu 
den Punkten, die du gerne zeigst? 
Auf jeden Fall. Die Menschen sind sehr  
begeistert zu sehen, was hier passiert.  
Insbesondere, wenn man Impressionen her-
anzieht, wie es früher hier aussah. Die meisten  
finden dieses Quartier eigentlich cool. Als 
dieses Projekt seinerzeit initiiert wurde, 
ist natürlich auch ziemlich viel geredet 
worden – nicht nur positiv. Ich finde es  
beachtlich, dass es Bocholt gelungen ist,  
ca. 22 Millionen Euro Fördermittel für die-
ses Projekt zugesprochen zu bekommen. Aus 
meiner Sicht eine gute Investition in die 
Stadt in der wir leben. 

Weiter geht’s … der nächste Interview-Stopp lässt 
nicht lange auf sich warten. 

Stopp 2 –  Versunkene Brücke –
am Theodor-Heuß-Ring

Der Sinn dieser Baumaßnahme ist es, als 
Fußgänger und Radfahrer störungsfrei und 
und ungefährdet den Theodor-Heuß-Ring 
zu überwinden. Das ist uns gelungen. 

Es gab viele, die eine Überquerung einer 
Unterführung vorgezogen hätten, aber das 
wäre aufgrund der Steigungsprozente an 
dieser Stelle einfach nicht zu realisieren 
gewesen. 

Hinzukommt, das wir hier einen  
Zustand geschaffen haben, der beim 
Normal-Pegel der Aa echt atem- 
beraubend ist. Es ist beinahe so, als 
wenn du mit der Hand im Wasser diesen 
Weg entlangfahren könntest. Der  
Wasserspiegel ist dann ungefähr zehn 
Zentimeter unterhalb der Mauerkante.
Diese Passage ist echt spektakulär – gerade abends 
… zur blauen Stunde, dem Licht der Fotografen. 

Das hat schon was, sich quasi auf Augenhöhe mit 
der fließenden Aa gen Cafe Imping, den Arkaden, 
der Neustraße zu bewegen. 

Ist diese Bauart ein Novum? 
Nicht im klassischen Sinn, möglicherweise 
aber in der Art ihrer Umsetzung. Sprich: 
mit der Möglichkeit, mit der Wasser- 
Oberfläche direkt in Kontakt zu kommen. 
Es gibt solche Brücken schon mal, um Seen 
zu queren, … in der Schweiz zum Beispiel.  
Davon hat man sich seinerzeit inspirieren 
lassen. In Bocholt hat man quasi die Not 
zur Tugend gemacht. Eine Überführung 
ging halt nicht. Und so blieb am Ende 
des Tages nur diese Variante übrig, unser 
Ziel umzusetzen – mit einem einzigartiges  
Ergebnis. 

Rein praktisch … wer kommt mit einer 
solchen Lösung um die Ecke? 

Der Spot gehört zweifellos zu unseren neuen Lieblingsorten in Bocholt. Insbesondere, wenn die Aa in 
ihrem Normal-Pegel unterwegs ist. Dann, wenn man Leonardos Gedanken (oben rechts) nachden-
ken kann, ohne in die Hocke zu gehen - fast auf Augenhöhe mit der Aa. Insbesondere abends, zur 
„Blauen Stunde“ – der Zeit der Fotografen und der „Mit Wein an Aa“-Schlendernden :)
Wir sehen uns.
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Das sind Ingenieur-Büros, die versuchen, 
Lösungen zu finden. Wenn es eine andere 
Lösung oberhalb der Wasserkante gegeben 
hätte, hätten wir die gerne genommen.  
So ein Bauwerk ist schon sehr aufwändig.   
Alleine schon wegen der Wasser-Rückhaltung 
- wenn man unterhalb der Wasserkante baut. 

Über den Ring, am Amtsgericht vorbei … biegen wir 
nach links in die Herzogstraße ein. Erinnerungen 
werden wach. 

Stopp 3 – Herzogstraße –  Mobilitäts-
konzept working-in-progress 

In Sichtweite der Schule, wo ich vor ca. 
45 Jahren durch Gustav Gründges und  
Konsorten in die Hohe Kunst der Buchfüh-
rung eingeweiht werden sollte (der damali-
gen kaufmännischen Berufsschule – heute  
Berufskolleg „Am Wasserturm“) bekam 
ich durch Daniel eine Nachhilfestunde in  
Sachen städtebaulicher Verkehrsführung. 

Daniel, was gibt es an dieser Stelle zu 
erzählen? 
Ihr seht hier durch die Linie, dass  
Fuß- und Radweg eindeutig getrennt  
wurden. Auf solchen nah beieinander lie-
genden, unterschiedlichen Verkehrsflä-
chen kommt es ansonsten vor, dass man 
sich aus Versehen mit dem Kinderwagen in 
den falschen Bereich begibt – sprich: dort, 
wo die Fahrradfahrer fahren – oder auch 
umgekehrt. 

Bei den sich verändernden Geschwindig-
keiten im Radverkehr von zum Teil 20 bis 
30 km/h kann das schnell gefährlich wer-
den. Hinzu kommt der Belag, der bis vor 
kurzem noch begünstigte, dass sich hier 
Pfützen bilden, die im Winter überfrieren. 
Das ist eh schon doof, erst recht bei einem 
stark frequentierten Schülerverkehrsrad-
weg, wie an dieser Stelle. 

Ihr seht hier gerade aktuell einen  
Zwischenstand, zwischen altem Belag nebst 
Markierung und dem, wie es künftig sein 
wird – zwischen Dinxperloer Straße und 
Adenauerallee. Du wirst gleich feststellen, 
wenn du mit deinem Rad dort rüberfährst, 
dass das eine ganz andere Qualität hat. 

Während Daniel sich auf sein Rad schwingt, um 
seinen Rucksack nebst Laptop in seiner nahegele- 
genen Wohnung zu deponieren, Kirsten noch ein 
paar Impressionen vom alten und neuen Radweg 
schießt, schiebe ich beim Anfahren ungewollt mit dem  

rechten Knie die „Blutsbruder-Flasche“ aus der Gus-
ti-Halterung. Der frisch modifizierte Fahrradweg an 
der Herzogstraße erfährt – nahezu unbemerkt von 
den anderen 73.999 Einwohnern Bocholts – seine  
Taufe mittels gereiftem Rotwein. 

Welche Botschaft möchte mir das Schicksal mit  
diesem lautstarken Ereignis zuflüstern? Ungefähr 
sieben Jahre fahre ich diese besondere Flasche  
Rotwein gelegentlich spazieren. Ca. 200 Meter 
von meiner damaligen Kaderschmiede entfernt,  
zerschellt sie samt Inhalt auf dem neuen, durch  
Daniel gehuldigten Pflaster. 

Tolle Impressionen, die die Stadt Bocholt uns zur Verfügung gestellt hat. Respekt, Sven Betz,  
für das „Zeichnen mit Licht“.  Ich hoffe, ich drücke das richtig aus. Falsch wäre zumindest anzunehmen, 
dass hier der (K)night-Rider langgedüst sei oder ein High-End-Bike mit fluoreszierenden Fahrspuren.
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Das hat zweifellos eine andere Qualität, wie Daniel 
schon ankündigte – es klang zwar laut, aber nicht 
so laut, wie es auf dem alten Belag wahrscheinlich 
geklungen hätte. :)

Rasch mit Max die Scherben  die aufgesammelt …  
ohne dass die Gefahr bestand, Splitter in der Zunge  
davonzutragen. Sowohl Anschaffungspreis als auch 
lange, unsachgemäße  Lagerung des „Blutsbruders“  
ließen seinen Verlust verschmerzen. Der Gedanke 
des Aufschleckens verflüchtigte sich so schnell wie 
das Aroma des Weines auf dem neuen Belag. 

Stopp 4 – Velo-Route 

Wir fahren durch Gebiete, die uns vertraut  
vorkommen wie Am Efing, Am Schievegraben … 

Dazu brauchen wir diese bauliche Mode-
ration, sprich: eindeutige Symboliken wie  
diese Piktogramme auf dem Belag, damit 
jeder erkennt, dass dies ein Fahrradweg ist. 
Das ist auch wegen der Verkehrssicherheit 
unheimlich wichtig. Schaut euch an, wie 
sich die Geschwindigkeiten beim Fahr-
radfahren durch die Motor-Unterstützung 
entwickelt haben. Auch solche eLasten-
fahrräder sind heute richtig schnell unter-
wegs – da sind Geschwindigkeiten über 
30 km/h möglich. Da ist man auf solchen  
Velo-Routen deutlich entspannter unter-
wegs als auf traditionellen Routen, wo man 
jederzeit damit rechnen muss, dass sich  
irgendwo eine Autotür öffnet. 

Auf diesen Velo-Routen hat jeder den 
Raum, den er für seine bevorzugte Form 
der Mobilität benötigt. Hier bewegen sich 
Familien mit Kinderwagen und Familien, 

die ihre Kids im Bike-Anhänger trans-
portieren, gleichberechtigt nebeneinander, 
ohne dass es komisch oder gefährlich wird. 
So gestaltet man heute moderne Verkehrs-
wege. So können auch die Menschen, die 
ein eBike besitzen, die Geschwindigkeit 
fahren, die das Rad hergibt. Ich würde 
mich selbst als durchaus sportlichen Rad-
fahrer bezeichnen – ich bin schon ganz 
zügig unterwegs. Dennoch fahre ich den 
meisten eBikern im Weg rum.
Für viele ist es wichtig, zügig von A nach 
B zu kommen. Wir reden ja nicht nur 
über die Freizeitfahrer, sondern auch über 
die Pendler, denen wir Anreize schaffen  
wollen, den Weg zur Arbeit mit dem Rad  
zurückzulegen und das Auto stehenzulassen. 
Gleichzeitig will aber auch der Nicht-e-
Biker seine Ruhe und seinen Raum haben. 
Das birgt Konflikte, die diese neuen Fahr-
radarten mit sich bringen. 

Das ist die Qualität, die man heutzutage 
in einer Fahrradstadt schaffen muss, eben 
diese Konflikte zu lösen.

Das macht unsere Stadt aus. Wir haben ein 
Konzept von insgesamt vier Velo-Routen, 
aus allen Himmelsrichtungen, wo man als 
Fahrradfahrer störungsarm bzw. frei in die 
Innenstadt gelangen kann. 

Dadurch schaffen wir attraktive Anreize, 
die es den Menschen leicht machen, aufs 
Auto zu verzichten.

Geht die Rechnung auf? 
Ja, die Zahlen sprechen da eine deutliche 
Sprache. Kennst du den Begriff Modal-
Split? 

Bislang nicht. 
Modal-Split ist der Anteil der Verkehrsar-
ten am täglich anfallenden Verkehr. Wenn 
man von einem Modal-Split-Anteil von 
10% Fußgänger spricht, ist jeder zehnte 
Verkehrsteilnehmer ein Fußgänger. Wir 
haben in Bocholt einen Radverkehrsanteil 
von über 40%. Das ist schon spitze für eine 
Stadt dieser Größe. 

Zwischen-Fazit 

Das Wetter hat gehalten - bislang. 

Es war ein Mischung aus Vertrautem, Bekannten 
und gänzlich Unbekanntem. Wir entdecken unsere 
Heimatstadt gerade vollkommen neu.

Der Stadtbaurat macht ein gute Figur auf dem Rad 
– sprich: er ist ziemlich sportlich unterwegs. Sehr 
zum Leidwesen von Max, der wie ein braver Sherpa  
unsere Ausrüstung im Lastenrad hinter uns her-
fährt. Ich weiß, wie wir Max wieder ein Lächeln ins 
Gesicht zaubern könnten – eine ausgiebige Lunch- 
Time im Verlag wäre die Lösung. Auch für uns, 
die wir vom Radeln hungrig geworden sind … und 
auch für Daniel, der es für eine gute Idee hält, die  
restlichen Fragen beim gemeinsamen  Essen zu  
erörtern.
Wir parken unsere Bikes auf dem Innenhof und 
unsere „Futterwünsche“ bei Max, der sich um die 
Beschaffung von Döner, Pizza und Salat kümmert. 

Fortführung des Interviews im 
Meeting-Raum unseres Verlages

Daniel, dein Baujahr?
1983.

… in Oberhausen geboren … habe ich 
gelesen.
Ja, aber wirklich nur geboren. Mein Heimat-
ort ist Duisburg, dort bin auch aufgewachsen. 

Wieviel Räder hast du?
Zwei.

Kann man über Marken sprechen? 
Warum nicht. Zumal das schwer zu verheim-
lichen ist, angesichts der Impressionen, die 
Kirsten geschossen hat.  

Stimmt. Also, die Bikes stammen von … 
… ROSE. Ich habe ein Rennrad und das, mit 
dem ich heute gefahren bin – ein Gravel-Bike. 

Wann kommt das erste motorunter- 
stützte Bike?

Ich hoffe, das dauert noch 20 Jahre. Solange 
ich hier in der Region wohne, brauche ich 
das nicht. Wenn ich wieder in den alpinen 
Raum ziehen würde, macht es durchaus 
Sinn. Ich habe mal sechs Jahre in den  
Alpen gewohnt, am Bodensee. 

Daniel beschreibe bitte deine Funktion 
bei der Stadt Bocholt, so dass jeder sie 
verstehen könnte.
Ich bin Beigeordneter für die Bereich  
Bauen, Umwelt und Verkehr – das  
beschreibt es ein wenig klarer, umfassender 
als Stadtbaurat.
 
… und dieses Amt bekleidest du seit 
wann?
Seit dem 01.09.2017. Ich bin vom Rat 
der Stadt Bocholt für die Dauer von acht  
Jahren gewählt worden. 

Du warst vorher Stadtplaner in Lindau 
am Bodensee und in Tettnang. 
Genau … ich kann dir auch ein CV  
schicken, wenn dir das hilft? 

Ich nehme einen Anflug von Schelmigkeit in Daniels 
Mimik war. Zu gerne würde ich kontern – leider 
fehlt mir gerade die rhetorische Munition. :)

Zunächst würde es mir helfen, wenn du 
„CV“ dechiffrierst. :) 
Ein Curriculum Vitae– sprich: ein  
Lebenslauf. 

Zumindest hat mir diese Nachhilfe-Sequenz gehol-
fen, meinen ausschließlich Asterix-geprägten Latein- 
Wortschatz um diese Begrifflichkeit upzugraden. :)einzig die Käthe-Kollwitz-Straße in der Phönix-

Siedlung erscheint uns als Neuland – wobei das 
eigentlich für Vieles in diesem Gebiet zählt. Uns  
Vertrautes hat sich verändert. 
Daniel bittet uns, anzuhalten. Anhand des Fotos mit 
uns und unserem Bike-Fuhrpark möget ihr erkennen, 
wie großzügig diese Velo-Routen angelegt sind. Für 
Kirsten und mich ein echter Wow-Effekt. Bislang 
hatten wir den Eindruck, uns in Bocholt ziemlich 
gut auszukennen, doch diese Entwicklung ist uns  
bislang verborgen geblieben. 
Daniel, braucht es diese Breite bei  
dieser Form von Radwegen? 
Wir sehen immer mehr Lastenräder auf 
unseren Straßen, die brauchen halt Platz. 
Hinzukommt die Dynamik, die entsteht, 
wenn immer mehr Menschen mit unter-
schiedlichen Geschwindigkeiten auf  
solchen Wegen unterwegs sind. Da bietet 
die Breite jederzeit die Möglichkeit, 
entspannt zu überholen. 
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Ich habe sehr schöne Erinnerungen an 
Lindau. Ein traumhafter Ort, um zu leben 
und … in meinem Fall: dort Stadtplanung 
machen zu dürfen. 
Ich habe aus unserem Vorgespräch 
mitgenommen, dass du dich sehr wert-
schätzend über deinen Vorgänger Ulrich 
Paßlick geäußert hast. 
Das stimmt. Ich sehe das so, dass ich  
einen sehr guten Vorgänger gehabt habe, der 
hier tolle Projekte initiiert hat – vor allen  
Dingen das Kubaai-Projekt. Bei einem Pro-
jekt in einer solchen Größenordnung spre-
chen wir über bis zu zwei Dekaden Laufzeit 
– sprich: zehn bis zwanzig Jahre. Das ist 
ein Zeitraum, wo es sehr realistisch ist, dass 
er die Amtszeit eines einzigen Baudezer- 
nenten überdauert. So habe ich den Staffel-
stab von Herrn Paßlick übernommen. 

Wenn du auf deine bisherige Amtszeit 
zurückschaust, gab es da richtige  
Gänsehaut-Momente? 
Was meinst du genau damit? 

Momente, wo man denkt, jetzt können 
wir mal eine Runde stolz sein. 
Das hat schon mit den Brücken zu tun, die 
wir uns vorhin angeschaut haben. Sprich:  
der Moment, als die Podiums-Brücke  
eingeschwebt ist und der Tag, an dem die 
„Versunkene Brücke“ eröffnet wurde. 
 
Wenn ich weiter überlege, sind es auch viele 
Projekte, die privat initiiert und gebaut 
wurden, die wir als Stadt nur unterstützt 
haben. Wie zum Beispiel das Projekt 
der Wohnbau Westmünsterland auf der  
anderen Uferseite, was aktuell losgeht. 
Oder beispielsweise die Eröffnung der 
Stadtsparkasse am Neutorplatz. Als dieses 
Bauvorhaben initiiert wurde, war ich noch 
gar nicht in Bocholt. Ich durfte später die 
Bauphase begleiten. Das ist schon toll zu 
sehen, wenn so etwas fertig gestellt ist und 
mit Leben gefüllt wird. 

Schwenken wir ins Private. Wo treffen 
wir dich an, möglicherweise mit dem 
Rad … wo du sagen würdest, das ist ein 
Lieblingsspot oder eine Lieblingsstre-
cke? Gibt es so etwas bei dir? 
Leider habe ich ein sehr geringes  
Freizeitverhalten mit dem Rad in  
Bocholt. Ich fahre selbst zwar viel Rad, aber  
vornehmlich, um von A nach B zu kommen,  
weniger nur des Fahrens willen. Mein 
Rennrad kommt seit geraumer Zeit deut-

lich zu kurz. Sportlich halte ich mich 
durch Tennis fit. Ausgiebige Radtouren 
wären deutlich zeitaufwändiger.
 
Anders sieht das im Urlaub aus, da bin ich 
unheimlich gerne mit dem Rad unterwegs 
– gerne rund um den Bodensee. Vier Tage 
sollte man dafür einkalkulieren, das kann 
ich jedem wärmstens empfehlen. Gerne  
direkt am Wasser lang. Das ist auch das, 
was mir hier in der Region gefällt: das  
Fahren am Aasee oder von der Aa in  
Lowick bis nach Holland. Da kommt 
zwangsläufig so etwas wie Urlaubsfeeling 
auf. 

Bist du im Job ausschließlich mit dem 
Rad unterwegs oder hast du einen 
Dienstwagen? 
Ich habe keinen Dienstwagen. Ich bin  
tatsächlich viel mit dem Rad unterwegs. 
Aber wenn es aus Kübeln schüttet oder  
Termine das Tragen eines Anzugs erfor-
dern, fahre ich mit meinem Privat-Pkw 
zum Büro. So hardcore bin ich dann nicht. 

Bei diesem Ausspruch rückt Fellnase Paula noch  
näher an Daniels Hosenbein, um weitere Streichel-
einheiten einzufordern. Vielleicht ahnt sie, dass gleich 
Max mit Pizza und Döner eintreffen könnte. Da 
scheint es aus ihrer Sicht nicht unklug, die Schar der 
möglichen Häppchen-Teiler möglichst groß zu halten. 

Wem müssten wir eigentlich mal  
kollektiv Danke sagen, mit Blick auf 
die Fahrradstadt Bocholt? Wie hat sich  
Bocholt dahin gemausert? 
Das ist sicherlich der Historie zu verdan-
ken, der Nähe zu den Niederlanden, aber 
auch den vielen Fahrradhändlern in der 
Region. Einerseits sorgen die Fahrrad- 
händler mit ihren Angeboten dafür, 
dass wir hier gute Fahrräder haben und  
anderseits sorgen die Bocholter und die  
Menschen von nah und fern mit ihrer Kau-
lust dafür, dass sich so viele Fahrradhändler 
parallel in unserer Region halten können. 

Unsere ingesamt 18 Fahrradhändler 
(soviel sind es, glaube ich) werfen noch 
ein ganz anderes Licht auf die Einkaufs-
stadt Bocholt, oder? 
In der Tat und zwar aus der Sicht von 
potenziellen Fahrradkäufern. Ich glaube, 
dass Bocholt sich dort einen Ruf geschaf-
fen hat, der weit über die Grenzen dieser 
Region hinausgeht. Die meisten Händler 
haben Stammkunden auch außerhalb von 

Bocholt. Das weiß ich aus unseren Gesprä-
chen auf der Messe RadTrends, die wir alle 
zwei Jahre veranstalten. Die nächste findet 
wieder im Jahre 2024 statt. 
Der Dank gebührt aber auch den Menschen, 
die in der Vergangenheit die richtigen Strip-
pen gezogen haben. Auch die Politik hat 
wichtige Entscheidungen getroffen, Radver-
kehrsprojekte hier zu fördern, das kostet ja 
immer auch Geld. 

Wenn du die Außenbereiche, wie Suderwick 
oder Spork zum Beispiel, außen vor lässt, 
sind 80-90% der Bocholter Bevölkerung in 
spätestens zehn Minuten mit dem Fahrrad 
in der Innenstadt. Das macht Bocholt aus. 

Jetzt wurde die Fahrradstadt Bocholt 
schon sechsmal als solche ausgezeichnet , 
richtig? 
Das ist richtig, die aktuelle Umfrage läuft 
jetzt gerade wieder, noch bis Ende November.  
Wir sprechen da über den Fahrradklima-
Test des ADFC (ADFC steht für Allgemeiner 
Deutscher Fahrrad-Club).

Ist eine solche Auszeichnung für eine 
Stadt „Schmuck am Nachthemd“ – 
sprich:  schön zu haben, aber nicht  
zwingend notwendig? Oder ist das ein 
Mehrwert, den man nutzen sollte? 
Das hat sich aus meiner Wahrnehmung 
verändert. Früher hat man so etwas einfach 
gerne mitgenommen, es war eine Selbstver-
ständlichkeit. Dadurch, dass es heute viele 
Städte gibt, die sich darum bemühen,  
diesen Preis zu bekommen, hat er eine 
Aufwertung erfahren. Städte wie Konstanz 
oder Nordhorn zum Beispiel, die haben 
richtig investiert. Die zählen jetzt zu 
den härtesten Konkurrenten in unserer  
Größenordnung. 

Beim letzten Mal sind wir „nur“ Zweiter 
geworden, hinter Nordhorn. Jetzt würden 
wir gerne wieder an die Spitze. Ob uns das 
gelingt, kann man schlecht prognostizieren. 
Wir tun derzeit echt viel, wie ihr vorhin 
auf unserer Tour gesehen habt. Aber für 
die Dauer der Baumaßnahmen führt das 
erst einmal zu Beeinträchtigungen und  
Behinderungen, was die Umfrageergebnisse  
negativ beeinflussen könnte. Erst nach de-
ren Abschluss tragen sie zur Verbesserung 
der Infrastruktur bei. 

Aus dem Mobilitätskonzept, was Jan 
Diesfeld uns zugesandt hat, habe ich 

216 Kilometer Radweg-Netz rauslesen 
können. Ist das noch aktuell? 
Die Zahl verändert sich nicht so stark. 
Vieles von dem, was wir uns vorhin  
angeschaut haben, sind vornehmlich  
bestands-verbessernde Maßnahmen. Neues 
entsteht zum Beispiel durch die Velo-Routen. 
Da schaffen wir etwas, was vorher nicht da war.  
Was wäre aus diesem Konzept noch 
wichtig? 
Momentan arbeiten wir daran, mehr  
Abstellmöglichkeiten für hochwertige Fahr-
räder. Das ist aber leider nicht so lzu gene-
rieren. Weil die gebaute Infrastruktur die  
Möglichkeiten begrenzt. Dinge in unsere 
Stadt „reinzuzaubern“ ist manchmal 
schwierig: Da  stellen uns bisweilen schon 
das Pflanzen eines Baumes oder die  
Aufstellung einer Parkbank vor Heraus- 
forderungen – weil wir kaum Platz haben. 

Daniel, was bitte dürfen wir uns unter 
„Fietsenflicker“ vorstellen? 
Das sind öffentliche Fahrrad-Reparatur-
Stationen, wovon wir drei Stück im Stadt-
gebiet haben. Wenn man eine Panne hat, 
kann man dort sein Fahrrad unkompliziert 
selbst reparieren. Ein Service, der  
insbesondere unseren auswärtigen Gästen 
zu Gute kommt. 

Sag mal, bist du die Aa schon mal von 
der Quelle bis zur Mündung abgeradelt? 
Bislang noch nicht. Ich bin zwar mit dem 
Rad schon bis Amsterdam gefahren, aber 
die Aa-Route noch nicht in Gänze. 

Bist du ein visueller Mensch? 
Wenn du damit die Fähigkeit meinst, in  
Plänen zu lesen, um mir dann vorzustellen, 
wie das später in der Realität aussieht … 
dann darfst das bei mir annehmen. 

… alles andere wäre auch verwunderlich, 
in deiner Funktion. Ich ziehe die Frage 
zurück.
Lautes Schmunzeln ;-)	

Lass mich anders anfangen … wann 
wird Kubaai noch greifbarer sein? 
Wenn das „Lernwerk“ fertig ist, also im Früh-
jahr. Die Wohnbebauung im Kubaai wird in 
den nächsten fünf bis zehn Jahren weiter 
wachsen. Aber die „großen Anker“ … so will 
ich sie mal bezeichnen, sind schon gesetzt.
Das, was wir als Stadt im Kubaai-Projekt 
bauen wollten, ist zu 80-90% fertiggestellt. 
Nach uns kommen die privaten Investoren. 

Das Hotel neben den „Lernwerk“ wird privat 
gebaut. Ibena wird privat gebaut … 

Dem Interviewten gebührt das letzte 
Wort. Daniel, was wäre dir noch wichtig?  
Mir ist das Verständnis füreinander wichtig 
und die gegenseitige Rücksichtnahme der 
Menschen, die sich auf unseren Straßen, 
Wegen und Plätzen begegnen. Das kommt 
manchmal ein wenig zu kurz – aber sie ist 
so wichtig. Ich fände ein Miteinander auf 
den Straßen toll. Wir können uns als Stadt 
Mühe geben, das möglichst gut zu mode-
rieren, sprich: baulich zu gestalten … aber 
irgendwann ist die Verantwortung eines  
jeden Einzelnen gefragt. 

Daniels Schluss-Statement erinnert mich an meine 
Premiere mit unserem Lastenrad vor wenigen  
Wochen. 

Von unserem Verlag ging es über die Rheder Straße 
und dann die alte Bahntrasse entlang zum Stadt-
wald. Das Teil ist echt gewöhnungsbedürftig, weil 
es eine vollkommen andere Art des Fahrens ist. 
Du bist viel näher dran, alles wirkt unmittelbarer. 
Du hast wenig Möglichkeiten kleine Fahrfehler, zu  
korrigieren. 

Mir ist bei diesen Ausfahrten aufgefallen, dass 
viel mehr kommuniziert wird, als früher. So nach 
dem Motto „Fahr mal, auch wenn ich von rechts  
komme, du hast gerade den offensichtlich schwie-
rigeren Job auf dem Rad.“ Ich fand das sehr  
erhellend und wohltuend. Stadt Bocholt

Kaiser-Wilhelm-Straße 52-58
46395 Bocholt

Tel.: 02871/953-0
stadtverwaltung@bocholt.de

www.bocholt.de

Blue-Hour-Shot mit dem Handy – während einer abendlichen Radtour durch Bocholt. 

Also, die neu aufgestellten Bänke hier, am Ufer der Aa, finden wir klasse. Genau wie die  
gesamte Gestaltung dieser Seite des Ufers – mit den Verweilmöglichkeiten direkt am Wasser. 

Ein idealer Ort für eine Rast, ein Picknick … mit einem grandiosen Cappuccino in Reichweite. 
#welikecafeimping
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Auf ne Stulle nach Winterswijk
Moving-Interview mit 

Norbert Elsinghorst 

Sonntag, 06. November 2022 I
gegen 08:37 Uhr I während einer
Cappuccino-Time im Bett 

Ich hatte meinem Freund Norbert gegen 
07:10 Uhr einen Screenshot vom Wetter-
check gesandt, begleitet von der Zeile „Rufe 
gerne durch, wenn du auf Sendung bist.“ 
Gemeint war „ausgeschlafen“, um uns 
dann in Ruhe zu verabreden, wann und 
wo wir uns treffen wollen, für eine „Kleine  
Ausfahrt“ nach Holland. Ab 15:00 Uhr lag 
die Regenwahrscheinlichkeit bei 60 Prozent. 

08:37 Uhr – Sprachnachricht von Norbert 
Bei dem tollen Wetter bin ich schon unter-
wegs. Bin schon in Barlo. Fahre jetzt mit 
dem Fahrrad weiter. 

Wohin des Weges, alter Freund? … denke ich … 
Wir hatten noch nichts abgesprochen. Kaltstartmä-
ßig hüpfe ich in meine Klamotten, während Kirsten 
in den Untiefen unseres Kabuffs auf der Terrasse 
nach meinen Radtaschen kramt, die dort seit ca.  
elf Jahren eingelagert waren. 

09:01 Uhr – WhatsApp von Norbert 
Bist du schon unterwegs? 
09:02 Uhr – Antwort 
Schiebe gerade mein Fahrrad aus der  
Garage.
Mein ca. 20 Jahre altes Multisport-Trekkingrad 
strahlte dank des Kaltwachses, das ich ihm gestern, 
nach der Hochdruckwäsche bei Bob’s Car-Wash, 
gegönnte hatte. Reifendruck schien auch noch  
stabil zu sein, dem Drahtesel schien meine elfjährige 
Abstinenz nichts angehabt zu haben. 

So lange bin ich schon nicht mehr mit diesem 
Rad gefahren. Es gab zwar einige Ausfahrten mit 

meiner Rotweinfietse,  die ich mir zwischendurch 
aus nostalgisch-gemütlichen Gründen gegönnt 
hatte – jenes Teil, welches ihr auf den Bildern des  
Moving-Interviews mit Daniel Zöhler erkennen 
könnt. Ansonsten hatte ich mich durch unsere Fell-
nase, Paula und ihrem Vorgänger, mmeinen Kum-
pel Paul,  so ziemlich vom Radfahren entwöhnt. 

Irgendwie war mir klar, dass es sanftere Revi-
vals ins Biken geben könnte, als sich mit meinem 
Freund auf eine „Spritztour“ zu verabreden. Egal! 
Los geht’s in Richtung Adenauerallee, in Richtung 
Barlo. 

09:07 Uhr – WhatsApp von Norbert
Super. Ich komme dir entgegen

09:16 Uhr – WhatsApp von Norbert
Ich warte bei der Firma Kampshoff, 
 natürlich in der Sonne. 

Kurze Zeit später klatschen wir uns ab 
zur Begrüßung. 

Kurzportrait Norbert  

•	 Baujahr 1962
•	 Pensionierter Polizeibeamter,
	 mit einer facettenreichen beruflichen 	
	 Vita. Mit längeren Stationen in zwei 
	 Kommissariaten und im Fortbildungs-
	 bereich der Polizei, mit den 
	 Schwerpunkten Eigensicherung und
	 Deeskalations-Trainings. Über eine
	 weitere Facette würde ich gerne 
	 schreiben. Geht aber nicht, weil sie der
	 Geheimhaltung unterliegt. :)
•	 begeisterter Sportler, gerne auf dem
	 Rad unterwegs 
•	 Freigeist 

Wir fahren los in Richtung Winterswijk. 
Kurz vor der deutsch-niederländischen 
Grenze biegen wir links ab. Die Straßen 
werden schmaler, der Belag ändert sich 
von Asphalt in Pflasterung. Wir fahren 
vorbei an einem Bauernhof-Café in Miste.  
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Meinen Traum vom zweiten Morgen-
cappuccino muss ich wegen des Hinweis-
schildes „Gesloten“ vertagen. Rasch ein 
Schnappschuss vom Schild. Später stelle 
ich fest, dass dieses Café zu einem Verbund 
von Rastpunkten in den Niederlanden  
gehört, die man auf dieser Webseite  
recherchieren kann: 

www.rustpunt.nu/kaart

Scheint auf jeden Fall besuchs- und  
einkehrenswert zu sein. 

Kurze Zeit später sind wir auf  
unbefestigten Wegen unterwegs, bis wir 
an einem der Lieblings-Spaziergeh-Plätze 
von Fellnase Paula (und uns) das erste 
Mal anhalten. An einer Holzbrücke 
über der Slinge in der Nähe von  
Berenschot’s Watermolen/Winterwijk/
NL. Ein wildromantisches Fleckchen, 
wo sich der kleine Fluss seinen natür-
lichen Lauf durch den Wald bahnt. Ein 
Refugium, welches auch von Bikern  
geschätzt wird, die uns mit Mountain- 
und Gravel-Bikes begegnen. 

Lieber Norbert, auch an dich die Frage, 
wie viele Räder aktuell zu deinem  
Fuhrpark gehören?
Norbert denkt nach und startet die Aufzählung. 
Sechs Stück sind es –  wovon ich zwei 
dauerhaft verliehen habe. Ein Multisport, 
so wie du es fährst, und mein altes Renn-

rad. Womit ich derzeit regelmäßig fahre, 
sind das Black Lava Trekkingrad, mit dem 
ich heute unterwegs bin, mein „Fetti“ und 
mein neues Gravel-Bike. 

Das „Fetti“ ist das Ding mit den fetten 
Reifen, oder?
Genau, aber das betrachte ich eher als 
Spielzeug. Es macht mir Spaß, mit dem 
Teil zu cruisen. Vielleicht ist das ein klein 
wenig vergleichbar mit einer Harley – da 
geht es um pure Freiheit. 

… und das Gravel-Bike?
Da habe ich mich von dem Hype um  
diesen Radtyp ein wenig anstecken lassen. 
Zu Recht, wie ich finde. 

Aus welchem Stall stammen deine 
„Pferdchen?“ 
Irgendwie komme ich an ROSE Bikes 
schwer vorbei. Das mag auch an meinem 
guten Freund Bernd Schierenberg liegen, 
der dort arbeitet und ein guter Botschafter 
der Marke ist. 

Zu unseren gemeinsamen Themen  
gehört auch Konzentration. Wenn du 
dich auf ein Rad konzentrieren müss-
test, welches würdest du als ständigen 
Begleiter wählen? 
Es wäre das Black Lava. Seitdem ich mehr 
Zeit zur Verfügung habe, sprich: seitdem ich 
pensioniert bin, bin ich noch mehr in der 
Natur unterwegs. Gerne in den Niederlan-
den und gerne mit viel Gepäck. Dafür ist das 
Teil gut geeignet. Ich fahre auch gerne mal 
schnellere Etappen, und da ist es gut, ausrei-

chend Wechselklamotten am Mann bzw. in 
den Radtaschen zu haben. Das gilt auch für 
Badekleidung, Essen und Getränke. 
Was macht es für dich aus, mit dem Rad 
bei unseren niederländischen Nachbarn 
unterwegs zu sein? 
Ich bin durchaus ein spiritueller Mensch, 
der auch dem Buddhismus eine Menge  
abgewinnen kann. Vom Dalai Lama habe 
ich den Impuls entliehen, einmal im  
Monat irgendwohin zu fahren, wo ich  
vorher noch nicht war. 

Das mache ich gerne mit dem Rad und 
sehr gerne in Holland – und das schon seit 
vielen Jahren. Irgendwo löst das Urlaubs-
gefühle in mir aus. Ich glaube auch, dass 
ich jenseits der Grenze besser runterkom-
me. Das mag mit einem Schlüsselerlebnis 
zusammenhängen. 

Wovon du bitte gleich noch berichtest … 
… wenn du magst. 

Wir radeln die Slinge entlang bis zu Berenshots  
Watermolen. Ich berichte meinem Freund von einem 
weiteren Rastpunkt in der Nähe, einem Gewässer, 
das ich vor Jahren mal besucht habe. Zu einer Zeit, 
wo ich Lieblingsorte noch nicht auf Google-Maps  
markiert habe, um sie wiederzufinden –  demnächst 
aber auf Komoot (wovon wir noch berichten).  Auf einer  
Umgebungstafel bei den Watermolen werden wir  
fündig. Es sind nur ein paar Minuten bis zu  
„De Olliemölle“, wo man offensichtlich in romanti-
schen kleinen Hütten am Wasser auch übernachten 
kann. Die Speisekarte und Impressionen vom  
dortigen Bistro versprechen Verheißungsvolles für den 
Gaumen: 

www.olliemolle.nl

Von dort aus geht’s weiter zur Strandlodge nach 
Winterswijk, ein kleines Paradies im Wald, an 
einem Naturbad gelegen. Wir beobachten das  
Eintreffen der Küchenbrigade des dortigen Restau-
rants, die sich offensichtlich für ihre Lunch-Gäste 
wappnet.
 

www.levbymike.com

Wir fahren weiter bis auf den Markplatz von  
Winterswijk. Dem Ort, wo Kirsten und ich  
gerne am Samstag nach dem Marktbummel ein paar 
Frühlingsrollen oder  Patat mit Frikandel-Special  
essen und zu einem Kaffee einkehren. 

10.52 Uhr – endlich der zweite 
Cappuccino ̵ Wir kehren ein ins 
„De Lamm“ am  Markt von 
Winterswijk

Urige Atmosphäre, starke Bilder an den Wänden und 
eine geckige Speisekarte, mit Bier-Empfehlungen zu den 
Gerichten. Okay, wir sind zwar noch 68 Minuten von 
einer klassischen Lunch-Time entfernt, aber das Radeln 
nach so langer Abstinenz hat mich hungrig gemacht. 
Ich bestelle eine „Rahmige Senfsuppe mit Weißbier und 
kleinen Speck-Croutons“ und dazu deren Biertipp: ein 
Grimbergen Blanche. 

„Dafür kommste wieder“, würde die Gattin sagen. 
Echt herzhaft-schmackhaft, und die Kombi mit dem 
kühlen Bier ist grandios.

Norbert, dein Schlüsselerlebnis bitte … 
Es war im Sommer 2014. Ich war mit dem 
Rad zwischen Winterswijk und Groenlo unter-
wegs – ziemlich flott, parallel zur Hauptstraße. 
Ich war stolz auf meine Durchschnittsge-
schwindigkeit bis zu diesem Zeitpunkt. 

Auf dem Rückweg hatte ich Gegenwind 
und irgendwie fühlte ich mich plötzlich 
von den Autos genervt. Ich bin rechts 
abgebogen, regelrecht vor den Autos  
geflohen, und fand mich plötzlich auf einer 
stillgelegten Bahntrasse zwischen Groenlo 
und Winterswijk wieder. Mitten im  
Naturschutzgebiet, an einem Campingplatz  
vorbei, durchs Venn radelnd fühlte ich, wie 
sich Körper und Geist entschleunigten. 

Es war ein sehr markantes Erlebnis für 
mich, genau zu einem Zeitpunkt, wo ich 
dafür empfänglich war. Höher, schneller, 
weiter hatten mit einem Schlag ihre Magie 
verloren. Ich spürte die Sehnsucht, nach 
neuen Wegen, nach mehr Genuss und  
weniger Geschwindigkeit. 

Ich will ihm das gerne glauben, meinem Freund, 
auch wenn wir zu „weniger Geschwindigkeit“  
offensichtlich unterschiedliche Definitionen mit uns 
herumtragen. :)  

Magst du ein paar deiner Lieblingsorte 
mit uns teilen?

Genau wie Kirsten und du liebe ich den 
Markt und das Treiben hier in Winterswijk 
am Samstag. Gerne bin ich am Meddosee 
hier in der Nähe, zum Baden und Relaxen. 
Ich mag das Venn in Groenlo. 

Mit meinem Gravel-Bike bin ich gerne auf 
den Routen rund um Winterswijk unter-
wegs. Die Holländer sind begnadet darin, 
solche Routen sehr einfach mit kleinen  
Tafeln zu beschildern. Eine Lieblings-
strecke von mir ist mit brombeerfarbenen 
Symbolen markiert. Sie ist eigentlich für 
Mountain-Bikes ausgelegt, aber ich komme 
mit meinem Gravel-Bike dort auch gut 
klar:  

www.mtbroutes.nl/gelderland/winterswijk

Von Winterswijk fahre ich gerne über die 
alte Bahnstrecke nach Barlo. Gerne mit  
einem Abstecher zum Büffelhof Krage-
mann. Wenn du Lust hast, können wir  
später dort eine Rast einlegen.

Gerne, wenn das Wetter hält. 

Wir brechen auf zum Korenburgerveen, was  
Norbert mir unbedingt noch zeigen will. Mein Po  
remonstriert leise. Die lange Sattelentwöhnungsphase 
macht sich bemerkbar. Die Schönheit der Land-
schaft nebst weiterer Einkehrmöglichkeiten verblasst 
ein wenig, angesichts der zurückgelegten Kilometer. 
Norbert übt sich in Nachsicht, als ich bei seinem 
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besuchen wollen, eine echte Bereicherung sein  
könnten.  Individuelle, auf die Zielgruppe konfek- 
tionierte „Pättkes-Routen“. 

Möglicherweise gibt es diese Scouts schon?  
Wahrscheinlich „unter dem Radar“ fliegend – ohne 
Marketing.  :)

Soltet ihr, liebe Leserinnen und Leser,  solche   
BikeScouts kennen oder gar selbst dazu gehören – 
schreibt uns gerne eine Mail an info@derradius.de. 

Wir sind gespannt, ob wir welche aufspüren!  
Ob dies ein smartes Berufsbild für unsere  
Radfahrer-Region werden könnte? 

hatte festgestellt, dass ich das eBike eigent-
lich gar nicht genutzt habe. 

Was mich wenig verwundert. Wie kann ich euch 
die Agilität meines Freundes ein wenig näher-
bringen? Also, wenn Asterix einen Bruder gehabt 
hätte, der ebenfalls in den berühmten Zaubertrank 
gefallen wäre, würde er wahrscheinlich Norbertfix 
heißen. :)

Letzter Punkt … was muss noch raus? 
Ich habe dem Radfahren viel zu verdan-
ken. Radfahren ist für mich der Quell 
meiner Kreativität. Ich habe immer einen 
Block und einen Stift dabei. Während der 
Touren reflektiere ich und erdenke Neues, 
wie zum Beispiel Trainingssequenzen für 
die Deeskalations-Trainings, die ich jetzt 
freiberuflich anbiete. 

Ride & Think, wenn man so will. Zwei 
Dinge fallen mir noch ein: Erstens, ich 
sehe gar keinen Tacho bei dir. 
Richtig. Mir ist nicht mehr wichtig zu  
sehen, wie schnell ich unterwegs bin. 
Und die Gesamtfahrleistung ist ebenfalls  
unbedeutend für mich. Und zweitens? 

Wie planst du deine Routen, nutzt du 
eine App?
Du solltest und wirst meinen Freund 
Bernd Schierenberg kennenlernen. Der 
ist unheimlich pfiffig im Umgang mit  
Komoot. Ich komme bislang noch ohne aus. 

Nach, Klaus Koenen mein zweiter Gesprächspat-
ner, der das nicht vorhandene Stellenprofil des Bi-
keScouts erfüllen könnte. :)

Ich glaube, dass solche Scouts, für die Men-
schen Region und die Menschen, die diese  

Ob hartgekocht, weichgekocht, als Rührei, pochiert 
oder Egg-Benedikt … Hauptsache Ei. Gleiches gilt 
für die Stulle. Ein schlichtes Landbrot mit Käse und 
einem Mango-Garnelen-Dip. 

Da die Blutlinie meines Freundes sich nicht im  
entferntesten mit der der Familie Bocuse begegnet zu 
sein scheint, nehme ich an, dass der besagte Dip von 
„hausgemacht“ so weit entfernt ist, wie ich von einer 
Teilnahme an einer Tour de France. 

Was soll´s – „in der Not isst der Teufel Fliegen“ – 
oder Garnelen in Mango. Bei jedem Bissen spüre 
ich, wie ich mich entspanne und dem Banausen 
an meiner Seite dankbar bin, für diese Spritztour. 
Nebst der Erfahrung, dass fortan ordentliche Stullen 
& Eier zum Repertoire meiner Radtasche gehören  
werden. Während wir weiter gen Heimat radeln, 
puzzeln sich die ersten Rezepturen und kulinarischen  
Settings zwischen meinen Ohren zusammen, die 
einem Genuss-Biker würdig sind. 

Ach ja, mittlerweile habe ich Norberts zweites  
Angebot angenommen, unsere Räder zu tauschen. 
Zum einen des Sattels wegen und zum anderen, um 
das Fahrgefühl des ROSE Black-Lava zu testen. 

Passend zur alten Bahntrasse, die als Radweg ihre 
neue Bestimmung erfahren hat, gleite ich wie auf 
Schienen bis Barlo, den immer finsterer dreinschau-
enden Wolken entgegen. In den zwei Jahrzehnten, 
die zwischen meinem Multisport und dem Bike von  
Norbert liegen, scheint sich einiges getan zu haben, 
was Komfort und Fahrspass angeht. :)

13.39 Uhr – Dessert beim Büffelhof 
Kragemann in Barlo 

Aus dem liebevoll zur Selbstbedienung bereit-
gestellten Produkten des Hofladens wählen wir  

angedachten Fußmarsch durchs Venn streike. Es 
ist mittlerweile 12.20 Uhr. Wir müssen den ganzen 
Weg noch zurück und bestenfalls noch irgendwo  
einkehren, um der Vorsuppe in Winterswijk noch 
einen Hauptgang folgen zu lassen. 

Zeitsprung – 13.10 Uhr –  irgendwo 
auf einem Waldweg zwischen  
Winterswijk und Barlo 

Neben den unterschiedlichen Auslegungen zu  
„Geschwindigkeiten“ scheinen wir auch den Begriff 
„Einkehrmöglichkeit“ anders belegt zu haben. Für 
mich sind das Orte, wo man reingeht, sich nieder-
lässt und aus der Speisekarte etwas auswählen kann, 
was einen für die Strapazen des Trips entlohnt. 

Für Norbert ist das offensichtlich eine Bretter-
bude mit weißen Campingstühlen, die ein freund-
licher, niederländischer Bauer als Unterschlupf bei  
Wolkenbrüchen anbietet. 

Das Setting lässt ahnen, dass hier zu Zeiten der 
Hochsaison auch wohl Kaffee und Kuchen zur 
Selbstbedienung parat gestellt werden. Der heutige 
6. November scheint möglicherweise nicht mehr zur 
Hochsaison zu zählen. :)

Mein Freund erkennt, dass die Lage ernst wird. 
Mit dem abgestrampelten, hungrigen Bike-Reviveler 
(mir) scheint gerade nicht gut Kirschen essen zu sein. 
Aber vielleicht tut es ja eine Stulle? Diese kramt er 
aus den Tiefen seiner Radtaschen hervor und bietet 
sie mir strahlend an. 

Hast du eigentlich eine Preismeise? Da 
fahre ich 70 Minuten neben Dir her, 
mit Halluzinationen rund um Bratkar-
toffeln mit Spiegelei,  und du hast quasi 
ein kaltes Buffet in der Radtasche? 
Apropos Ei! Möchtest du ein hartgekochtes 
Ei? 

„Feldschlösschen Malz“ in der Lightversion und 
Erdbeereis aus der hofeigenen Manufaktur. 

Mit Blick auf die freilaufenden Hühner udas  
„Barloer-Wiesen-Ei“,  was auch dort erstanden  
werden kann, resümieren wir die bislang zurück-
gelegten 45 Kilometer. Ohne Motor-Unterstützung, 
wohlgemerkt! 

lieber Freund – danke für deine Zeit 
und deine geteilte Begeisterung für  
Abstecher jenseits der Grenze. 
Sehr gerne. Wie du weißt, bin ich auf 
dem Bauernhof meiner Eltern in Barlo  
aufgewachsen. Ich mag die Art, wie unsere 
Nachbarn mit ehemaligen Bauern- 
höfen umgehen, wie sie daraus Wohnräu-
me schaffen, mit liebevollen Details, Kunst 
etc. Ich finde deren Radwegenetz vorbild-
lich. Ich bin auch schon bis zur holländi-
schen Nordseeküste mit dem Rad gefahren, 
ohne das es stressig wurde. 

Unlängst war ich in Lichtenvoorde. Zum 
ersten Mal in meinem Leben. Nur 18  
Kilometer von uns entfernt. Ich habe so 
viel Neues, so viel Schönes entdeckt. 

Thema-Wechsel … in unserem Alter, 
scheint der Umstieg aufs eBike nahe-
liegend. Wäre das eine Option für dich? 
Ich habe mich unlängst von einem guten 
Freund dazu inspirieren lassen, d. h. wir 
haben uns beide ein eBike gekauft. Wie 
du weißt, ist Carl vor einiger Zeit überra-
schend gestorben. Das hatte zwar mit dem 
Bike überhaupt nichts zu tun. Trotzdem 
ist dieses Thema für mich (noch) negativ  
belegt. Ich habe das Bike weggeben, weil es 
mich täglich schmerzvoll an ihn erinnert 
hätte. Vielleicht nicht nur deswegen. Ich 

„Mir ist es eingefallen, 
während ich Fahrrad fuhr.“ 

Albert Einstein
über die Relativitätstheorie
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1976 Boris Fastring – Vorsitzender des 
Radsportclubs Bocholt 77 e.V.

 (RC Bocholt 77) 
mit einer Hommage an die 

Rheder City-Nacht
Montag, 07. November 2022 I
16:00 Uhr I Meetingraum 
MÜ12 Verlag 

Ihr kennt das Sprichwort „viele Wege führen 
nach Rom“. Zum Meeting mit Boris Fast-
ring waren es insgesamt drei. Boris war einer 
der Ersten, den wir als „Schlüsselperson“ in 
unser RADius-Projekt-Board aufgenommen 
hatten. Unser Anstand gebot es, dem aktuel-
len Vorsitzenden des traditionsreichen Rad-
sportclubs Bocholt 77 e.V. (RC Bocholt 77) 
eine Bühne im RADius zu geben. 

Bestärkt darin wurden wir durch unseren 
Verlags-Gefährten Bruno Wansing, der uns 
ein Meeting mit Boris empfahl, und das 
Interview mit Wolfram Kolks, der uns Bo-
ris als idealen Zeitzeugen der Rheder-City-
Nacht ans Herz legte. 

Der erste Eindruck von Boris: stattlicher 
Kerl, kräftiger Händedruck, sympathisches 
Lächeln. Auf geht´s ins Gespräch mit ei-
nem Ehemann, Vater zweier Töchter, aus 
dem Baujahr 1976 (also er, nicht die Töch-
ter). :)

Boris, wie wird man Vorsitzender eines 
solch traditionsreichen Radsportclubs? 
Idealerweise, wenn man aus einer radsport-
begeisterten Familie kommt. Mein Eltern 
haben mich schon in sehr jungen Jahren 
für den Radsport angefixt.

Ich bin mit vier Jahren aufs Rad gestiegen. 
Mein erstes Rennrad habe ich mir damals 
von dem Geld gekauft, was ich zur Kon-
firmation geschenkt bekam. Seitdem hat 
mich der Radsport nicht mehr losgelassen. 
Den Vorsitz bei unserem Verein habe ich 
seit drei Jahren inne. 

Was sollte man über den RC 77 wissen? 
Dass wir eine 45-jährige Vereinsgeschichte 
haben, aus der sehr viele Talente erwach-
sen sind. Wir haben heute noch ca. 300 
Mitglieder. 

Wie ist es eigentlich um das Gelände eu-
rer alten Radrennbahn bestellt, auf dem 
ein BikePark entstehen soll? 
Dieses Projekt beschäftigt uns seit zehn 
Jahren. Wir müssen uns verändern, um 
unseren Verein auch für den Nachwuchs, 
die Kinder und Jugendlichen attraktiver zu 
gestalten. 

Für die Kids ist das Rennrad nicht mehr 
so populär, wie für uns seinerzeit. Heutzu-
tage geht es mehr um Geschicklichkeit, um 
Sprünge, Loops etc. 

Sagen dir die Namen Lukas Knopf oder 
zum Beispiel Erik Fedko etwas? 

Den ersten kenne ich aus der Augsbur-
ger Puppenkiste, der andere sagte mir 
nichts – bislang. 
Du verwechselst da was, das Stück des Ma-
rionettentheaters hieß „Jim Knopf und Lu-
kas der der Lokomotivführer“. 

Danke für die Nachhilfe! Erzähl mir 
doch bitte etwas zu den beiden. 
Lukas Knopf ist ein erfolgreicher Moun-
tain-Biker mit eigenem YouTube-Kanal 
und Modelabel für Street- und Bikewear. 
Und Erik Fedko ist ein sogenannter Slope-
styler aus dem Ruhrgebiet, der für das 
Team von Red Bull an den Start geht. 

Da ich mein „Kind im Manne“ permanent pflege, 
kommt es relativ selten vor, dass ich mich gewissen 
Themen entwachsen sehe. Aber jetzt schlägt ein  

solches Momentum erbarmungslos zu. Ich glaube, 
ich werde alt! :) 

Okay! Und ihr gebt den Fans dieser  
Jungens, der neuen Szene fortan ein  
Zuhause? 
Das ist unsere Absicht, die von Politik und 
Verwaltung mitgetragen wird. 

Wie ist der aktuelle Sachstand?
Nachdem die Untersuchungen ergeben 
haben, dass der Boden des Geländes nicht 
kontaminiert ist, wurde die Oberfläche  
verdichtet und versiegelt. Somit könnte der 
erste Spatenstich im Jahre 2023 Realität 
werden. 

Wer außerhalb des RC 77 widmet sich 
den Radsportbegeisterten in und um 
Bocholt? 
Da gibt es die Kollegen vom ADFC. Das 
ist die weltweit größte Interessenvertretung 
für Radfahrer und Radfahrerinnen, mit 
mehr als 220.000 Mitgliedern. Die haben 
auch eine Sektion in Bocholt. 

Da geht es aber mehr um das gemeinsame 
Erlebnis des Radfahrens, um Touren. Wir 
sind größtenteils mit anderen Geschwin-
digkeiten unterwegs, weil halt der sportive 
Charakter bei uns im Fokus steht. 

Kann man bei euch reinschnuppern, 
um zu checken, welcher Club der pas-
sende sein könnte? 
Natürlich. Wir bieten offene Trainings-
treffs an. An Freitagen und Samstagen, 
wo wir dann eine ca. 70 Kilometer Strecke  
zurücklegen. 

Zurück zur Frage, wo rad-affine Men-
schen ein Umfeld finden können …
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78 79

Beim TUB Bocholt gibt es eine Abteilung, 
die von Robert Vogel begleitet wird, wo 
gemeinsame Ausfahren arrangiert wer-
den. Genauso wie den Zusammenschluss 
„Staubwolke Holtwick“, rund um Hermann 
Steenkamp. Lars Kathage vom Mussumer 
Krug hat als begeisterter Gravel-Biker 
eine Initiative ins Leben gerufen, die jeden 
Sonntag gemeinsam losfährt. Es gibt viele 
solch formeller und informeller Zusam-
menschlüsse, wo man sich andocken kann. 

Manchmal wünsche ich mir, dass wir en-
ger zusammenkriechen, um unsere Erfah-
rungen und Kräfte zu bündeln. 

Wo speziell?
Zum Beispiel, wenn es darum geht, Rad-
sportveranstaltungen für unsere Region 
anzubieten und umzusetzen. Da sehe ich 
es als Vorteil, wenn sich die ganzen Ehren-
ämtler rund ums Radfahren besser connec-
ten würden, um gemeinsam größere Num-
mern, sprich: Veranstaltungen zu stemmen. 

Lass uns gerne über diese Radsport-
veranstaltungen sprechen. Ich hatte 
gelesen, dass der RC 77 jahrelang den 
Klassiker „Rund um den Gaskessel“ or-
ganisiert hat. 
Genau. Dieses Rennen ist für uns Radfah-
rer toll zu fahren. Es ist aber zu weit weg 
von den Menschen, den Zuschauern. Diese 
Erkenntnis hat uns getrieben, 2022 einen 
anderen Weg zu gehen. Wir haben das Ab-
schiedsrennen von Sibi (Marcel Sieberg) ge-
nutzt, um ein wirkliches Innenstadtrennen 
zu initiieren. Das war ein tolles Erlebnis, 
mit einer tollen Gästeliste und Marcels alten 
Weggefährten. Allen voran Andre Greipel. 

Schreit das nach einer Wiederholung? 
Wir haben dieses Rennen gemeinsam mit 
dem Team des Stadtmarketing Bocholt um-
gesetzt, vorrrangig mit Ludger Dieckhues 
und dem ebenfalls radsportbegeisterten 
Markus Kock. Bei der Nachbetrachtung 
mit denen waren wir uns einig, dass Bo-
cholt und die Region ein solches Event ver-
dient haben – dass es unserer Fahrradstadt 
würdig ist. Die Gespräche dazu laufen. Sibi 
haben wir dazu mit im Boot. 

Was wäre denn ein gutes Datum für 
eine solche Veranstaltung? 
Ideal wäre ein Zeitpunkt im Zusammen-
hang mit dem Ende der Tour de France.

... um diesen Hype mitzunehmen … das 
kommt mir bekannt vor. Könnte es sich 
zu einem ähnlichen Event entwickeln 
wie die legendäre Rheder City-Nacht? 
Da liegt die Messlatte schon ziemlich hoch. 
Wenn du dich daran erinnerst, dass eine 
Stadt mit 18.000 Einwohnern es geschafft 
hat, an einem solchen Abend 25.000 Men-
schen an die Strecke zu locken, die die 
Fahrer frenetisch angefeuert haben. Das 
war einfach gigantisch!

Aber warum sollen wir uns nicht, in res-
pektvoller Erinnerung an dieses Event, auf 
einen ähnlichen Weg machen? 

Apropos Respekt. Wem gebührt in erster   
Linie der Dank, wenn wir an die City-
Nacht in Rhede denken?
Ganz klar der Familie Hengstermann – 
dem leider verstorbenen Rudi und seinem 
Sohn Uwe Hengstermann. Ohne deren 
Engagement und ihre Kontakte wäre das 

nicht möglich gewesen. Ihnen ist zu ver-
danken, dass Größen wie Didi Thurau, 
Rolf Aldag, Andre Greipel und Erik Zabel 
in der Rheder Innenstadt in die Ketten ge-
treten haben.  Und das jeweils am Freitag 
nach der Tour de France. 

Einer der Höhepunkte war sicherlich, den 
Träger des „Gelben Trikots“, den Gewinner 
der Tour des France, Lance Armstrong dort 
in Aktion zu sehen. 

Daran kann ich mich noch gut erin-
nern. Vor einigen Monaten habe ich die 
Staffel „Being Jan Ulrich“ in der ARD 
gesehen. Ich war mächtig beeindruckt 
davon, wie Lance Armstrong einem sei-
ner schärfsten Konkurrenten bei dessen 
härtester Phase seines Lebens beigestan-
den hat. Ein großer Sportler – auch jen-
seits vom Rad. 

„Being Jan Ulrich“

Wie oft bist du bei der Rheder City-
Nacht an den Start gegangen? 
Insgesamt zehn Mal. Ich habe einen Bild-
band mitgebracht, mit Impressionen aus 
den insgesamt 21 City-Nächten in Rhede 
von 1992 bis 2012. 
Ich denke, dass ich insgesamt fünf oder 
sechs dieser Nächte miterlebt habe. Die 
Gedanken daran bereiten mir jetzt noch 
eine angenehme Gänsehaut. 

Beim gemeinsamen Schmökern in dem Bildband 
werde ich mitgenommen auf eine Zeitreise. Ein 
Wiedersehen mit Bekannten und Menschen, die in 
dieser Ausgabe des RADius mit an den Start gehen, 
wie Marcel Sieberg und Boris Fastring. Was für eine 
bewegende Geschichte. Ich bin gespannt auf das, 
was in Bocholt als Innenstadtrennen heranwächst. 

Themenwechsel – Wie viel und welche 
Fahrräder würden wir bei dir zu Hause 
vorfinden? 

Vier Stück. Ein altes Tourenrad, welches 
ich von meinem Opa vererbt bekommen 
habe. Das hat einen Ehrenplatz, unweit 
meiner Pokale und Medaillen aus früheren 
Jahren. Daneben gibt es ein Rennrad, ein 
Gravel-Bike und ein eBike. 

Letzteres überrascht mich, angesichts 
deiner Agilität. Obwohl, mit deinen 46 
Lenzen liegt das Thema ja auch nicht so 
weit weg. :)
Ich war 44 Jahre, als ich mir das gegönnt 
habe. Eine perfekte Wahl für mich, insbe-
sondere, weil ich den Weg zur Arbeit mit 
dem Fahrrad zurücklege. Da ich von Natur 
aus leichter schwitze als die meisten Men-
schen, komme ich mit meinem eBike auf 
der Arbeit an, ohne duschen zu müssen. 

Es dürfte naheliegend sein, dass du 
auf ROSE-Bikes unterwegs bist, wenn 
wir den Weg zur Arbeit mal zu Ende  
sprechen, oder? 
Alles andere wäre komisch, oder? Ich  
arbeite seit 27 Jahren dort. 

Auf deinem Xing-Account steht: Abtei-
lungsleiter Support/Garantie/Gewähr-
leistung, ROSE Versand GmbH
Das ist richtig. Vereinfacht gesagt bin ich 
Abteilungsleiter Kundenservice. Ich habe 
meinen Job von der Pike auf gelernt. 
Ich habe eine Ausbildung zum Zweirad- 
Mechaniker bei ROSE absolviert und bin 
dem Unternehmen seitdem treu geblieben. 

Das ist nicht selbstverständlich heutzu-
tage. 
Für mich wohl. Ich habe dem Unterneh-
men viel zu verdanken. Obwohl wir mitt-
lerweile mehr als 500 Kolleginnen und 
Kollegen sind, herrscht noch immer dieser 
Familiengeist, den Erwin, Thorsten und 
Stefanie dort eingebracht haben und kul-
tivieren. 

Erwin ist zwar nicht mehr 9-to-5 präsent 
im Unternehmen, aber bisweilen dreht er 
seine Runden, so wie ich ihn seinerzeit 
kennengelernt habe. Immer noch dicht 
am Fahrrad, am Produkt. Ich erinne-

„Meine Frau sagt immer,
wenn ich an ihr nur so viel 
rumschrauben würde, 
wie an den Rädern.“

Erik Zabel 
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re mich gerne an die Momente, wo eine 
kleine Leuchtbirne verriet, dass „Tür 23“ 
noch nicht verschlossen sei. Wenn ich dann 
nachgesehen habe, brütete Erwin über neu-
en Produktideen wie z. B. einer Dropbar. 

… das was genau ist? 
Das ist ein Rennlenker, der bei vielen 
Fahrrädern verbaut wird, die auf Langdis-
tanzen zum Einsatz kommen. Ein Lenker, 
der mehrere Griffpositionen ermöglicht. 
Rennradlenker waren eines der Stecken-
pferde von Erwin, die er stets anmoderierte 
mit: „Willst du mal was Geiles sehen?“ Be-
gleitet von einem Funkeln in den Augen, 
wie ein Vierjähriger zu Weihnachten. Vor 
diesem scheinbar nie erlöschenden Feuer 
für die Produkte ziehe ich meinen Hut. 

Wenn wir schon bei der Lobhudelei 
sind, was zeichnet die Nachfolgegenera-
tion mit Stefanie und Thorsten aus? 
Die Visionen rund um das Thema Rad, 
auch jenseits des Produktes an sich. Da 
geht es um mehr als Radfahren. Da geht es 
um Mobilitätswende, um die Verbesserung 
der Infrastrukturen für den Radverkehr in 
den Städten, um Nachhaltigkeit. 

Beim Schreiben der Zeilen googele ich parallel am 
zweiten Monitor. Unter GREEN-CODEX sind 
fünf Missionen von ROSE-Bikes nachzulesen: 

www.rosebikes.de/nachhaltigkeit

Wo ich gerade bei der Recherche bin. Wir hatten 
kurz die MUKO-BIKE-TOUR 2023 – Radeln für 
den guten Zweck in unserem Gespräch erörtert. Jetzt 
sehe ich, dass es schon ein konkretes Datum dazu 
gibt und zwar den 02.09.2023. Sowie einen hinter-
legten Streckenverlauf auf Komoot. 

Mut zur 
Entscheidung

Gothaer Bezirksdirektion Lopez & Collegen 
Exklusiv-Vertreter/-in der Gothaer Versicherungsbank VVaG

Münsterstr. 49, 46397 Bocholt︱T. 02871 / 274374-7︱F. 02871 / 274374-9
juan.lopez-casanava@gothaer.de︱www.lopez.gothaer.de

Apropos Strecken, wie sieht deine heu-
tige Radfahrrealität aus? 
Ich fahre gerne die Aa entlang, über Issel-
burg und Gendringen nach Ulft. Gestern 
zum Beispiel bin ich um 08:30 Uhr los-
gefahren und war gegen 13:00 Uhr wieder 
zu Hause. 

Ich bewege mich vornehmlich in einem Um-
kreis von ca. 60 Kilometern. Da geht es auch 
schon mal über Wesel in den Bereich Nieder-
rhein oder in die andere Richtung über Bor-
ken, ins Münsterland hinein. Ich liebe auch 
die Abstecher in die Niederlande, weil ich 
deren großzügige Radwegnetze sehr schätze. 
Je nach Laune und Strecke greife ich dann 
zum Rennrad oder zum Gravel-Bike. 

Man findet dich bisweilen noch aktiv 
„an“ der Strecke – weniger „auf“ der 
Strecke von Radsport-Events …
Das stimmt. Ich werde als Moderator für 
solche Events angefragt und gebucht. Das 
hat im Jahr 2013 angefangen, meiner Pre-
miere als Moderator „Rund um den Gas-
kessel“, in Bocholt. Mittlerweile bin ich 
an ca. 25 Tagen im Jahr in dieser Rolle 
unterwegs u. a. auch für Team-Präsentatio-
nen und Interviews. Zu meinen bisherigen 

Highlights gehört sicherlich das Interview 
mit Geraint Thomas, dem Sieger der Tour 
de France 2018. 

Okay, Herr Kollege Interviewer, muss 
noch was raus? 
Ich denke nicht. Wenn du noch Fragen 
hast, meine Nummer hast du ja. 

Muko-Bike-Tour 2023
02. September 2023 I 
Radeln für den guten Zweck 
			 
Veranstalter: www.rosebikes.de

Radrenntag im I-Park
16. April 2023 

ROSE BIKES RTF
20. August 2023 I (RTF=Radtouristik-Fahrt) 

Die Bocholter Nacht in 
der Innenstadt 
02. September 2023 

			      

Veranstalter:  www.rc77.de
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Jutta Tiemann (geb. Niehaus) – 
Eine Silbermedaille nebst deren 

Gewinnerin zu Gast im Verlag
Ein Meter Rückstand auf Gold und 

warum das alles nichts macht

Freitag, 11. November 2022 I
13.00 Uhr I Meetingraum
MÜ12 Verlag 

Schwer vorstellbar für uns, über die Fahrrad-
stadt Bocholt und über diese Fahrrad-Region 
zu schreiben, ohne einen Blick auf unsere 
„Legenden“ zu richten. Wenn man in unserer 
Altersklasse unterwegs und aufgewachsen ist, 
mit der Gesichtscreme „Quenty Forty – für die 
Haut ab 40“, dann weiß man um die Erfolge 
von Jutta. Um den seinerzeitigen Trubel und 
die Euphorie in der Stadt, als diese junge Frau 
aus unserer Heimat eine Silbermedaille bei 
den olympischen Spielen gewonnen hat. 

Ich kenne Jutta Tiemann, die mit Mädchen- 
und Medaillennamen Jutta Niehaus hieß, aus 
der Distanz. Ich habe sie immer als sympa-
thisch, bodenständig und unaufgeregt wahrge-
nommen. Ich bin gespannt darauf, Jutta bes-
ser kennenzulernen, zumal sie die feminine 
Seite des Radsports verkörpert. 

Nach unserem Freitagsmittags-Team-Lunch-
Ritual (unserem Borrel) haben wir Jutta in 
den Räumlichkeiten unseres Verlages emp-
fangen. Jutta war unserer Bitte gefolgt, ihre 
Olympia-Medaille mitzubringen. Kommt ja 
nicht so oft vor, dass man ein solches Teil aus 
der Nähe betrachten kann. 

Liebe Jutta, du hast dich 1992 aus dem 
Radsport zurückgezogen, das ist jetzt 30 
Jahre her. Ein Fokus unsers Interviews 
liegt auf dem Hier und Jetzt. Sprich: dei-
ne Sicht auf die Fahrradstadt Bocholt und 
unsere fahrradfreundliche Region. Zuvor 
jedoch möchten wir mit dir den Blick zu-
rück richten. 

Ich habe einiges recherchiert, was ich kurz 
mit dir reflektieren möchte.
Nur zu.

Du bist am 10. Januar 1964 in Bocholt 
geboren …
Ist das aus Wikipedia? 
Ja!

Das hat da wohl jemand reingeschrie-
ben, das ist aber falsch. Ich habe am 
1. Oktober Geburtstag, das Geburtsjahr 
1964 ist aber richtig. Es kann sein, dass 
das jemand mit einem amerikanischen 
Background war, da gibt es ja eine andere 
Schreibweise des Datums, oder? 

10.01. oder 01.10. … kann schon sein. 
Wir notieren den 1. Oktober 1964.

Der Falscheintrag kann ein Flüchtigkeitsfehler des 
Wiki-Autors gewesen sein oder ein kleiner Beitrag 
zu Fake-News. Möglicherweise mit amerikanischen 
Wurzeln. :)

Beizeiten kümmern wir uns um  
deinen Wikipedia-Eintrag. Mal schauen, 
welche Ungereimtheiten dort noch so 
schlummern. 

Wir wissen aus dem Interview mit 
Wolfram Kolks, dass du einen Bruder 
hast, der auch dem Radsport zugetan ist, 
der wiederum ein Freund von Jürgen 
Rose ist. 
Stimmt, das ist mein Bruder Armin, der 
ungefähr zeitgleich mit mir aufs Rad  
gestiegen ist. Armin und ich haben mit Diet-
mar angefangen,  einen älteren Bruder, dem  
dieser Sport wegen einer gesundheitlichen  
Einschränkung nicht vergönnt war. 

Wenn du Kinder hättest, würde das 
wahrscheinlich bei Wikipedia stehen, 
oder? 
Steht das da nicht? Ich habe mit Jaco-
bus einen gemeinsamen Sohn, der auch  
Jacobus heißt, den alle „Coby“ nennen. 
Er ist 19 Jahre alt und leidenschaftlicher  
Fußballer.

Dein beruflicher Status? 
Wie du weißt, bin ich bei der Bocholter 
Stadtverwaltung. Daran hat sich nichts  
geändert. 

Wann bist du in den Radsport eingestie-
gen? 
Meine erste Urkunde hängt noch bei  
meinem Vater in unserem Elternhaus. Die 
ist aus dem Jahr 1972. Da war ich acht Jah-
re alt. 

Stammst du aus einer Radfahrer- 
familie? 
Zumindest väterlicherseits – mein Papa 
war auch Radsportler. Er hat Armin und 
mich trainiert. Das sah so aus, dass er mit 
dem Auto vorgefahren ist, zum Beispiel 
nach Barlo und mein Bruder und ich hin-
terher. Das hatte sich etabliert. Wir haben 
uns drei- bis viermal in der Woche am Erz-
engel getroffen und dann ging es los. 

Welchem Auto seid ihr damals hinter-
hergefahren? 
Mein Papa fuhr immer Ford. Ich meine, 
es wäre damals ein Ford Taunus gewesen.
 
Gut, dass es kein Porsche war, oder? :) 
Reduzierten sich die Radsport- 
aktivitäten deines Vaters auf Vorfahren 
und Scheuchen? :)

BikePeople  ̵ Jutta Tiemann Jutta Tiemann  ̵̵ BikePeople
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Nein, absolut nicht. Mein Papa ist selber 
viel gefahren. Ich habe vor einiger Zeit 
noch Fotos abfotografiert, wo er mit seinem 
Vater auf der alten Radrennbahn unterwegs 
war. 

Gab es neben deinem Papa noch Mento-
ren, die sich unterstützt haben? 
Ja, Karl-Heinz Henrichs. Der ist euch  
sicherlich ein Begriff.
 
Klar, ein weiterer Olympiasieger aus 
Bocholt!
Der war noch erfolgreicher als ich. Ich 
habe Karl-Heinz viel zu verdanken. 

Wenn wir aus dessen Leben berichten 
wollten: Wer könnte uns da helfen? 
Sein Sohn Kai Henrichs vielleicht? Der 
hat lange in China gelebt, wie ich meine. 
Ich habe gehört, dass Kai mittlerweile  
wieder nach Bocholt, in sein Elternhaus 
nach Lowick gezogen ist. 

Jetzt geht es in die von mir recherchierte 
Lobhudelei. Du musst nur sagen  
„richtig“ oder „falsch“:
„Okay.“

„Jutta Niehaus gehörte in den 80er  
Jahren zu den erfolgreichsten Radfah-
rerinnen Europas auf der Straße und 
auf der Bahn.“
Könnte stimmen. 

„Ab 1981 gehörte sie zum Kader der 
deutschen Nationalmannschaft.“
Das ist falsch. Ich bin Ende 1983 in den 
Kader gekommen. Die hatten mich zwar 
1982 schon angefragt, wegen meiner  
Leistungen. Da wollte ich aber noch nicht 
– wegen Schule und Heimweh. Ich wollte 
noch nicht so oft von zu Hause weg sein. 
1984 war ich zum ersten Mal mit auf  
Mallorca, zum zweiwöchigen Trainings-
lager. 

Danach hast du dann an den ersten 
Straßen-Weltmeisterschaften teilge-
nommen. 
Ja. Mein erstes großes Rennen, war damals 
in Barcelona. 

Das war auch der Zeitpunkt, wo ich in den 
Bahn-Radsport eingestiegen bin. In den 
Sprint. Das war auch 1984. 
Ist denn dein Etappensieg auf der Tour 
de France 1987 richtig im Netz verewigt? 
Der Eintrag stimmt. Ich habe damals den 
Prolog gewonnen. Das waren drei bis vier 
Kilometer Zeitfahren. Danach durfte ich 
mir das „Gelbe Trikot“  überstreifen. Aber 
das musste ich am nächsten Tag leider 
schon wieder abgeben. Da war eine Kon-
kurrentin fünf Sekunden schneller als ich. 

Wikipedia sagt dazu: Von 1967 bis 2012 begann die 
Tour de France gewöhnlich mit dem sogenannten 
Prolog. Er wurde als Einzelzeitfahren meist auf 
einem Rundkurs in einer größeren Stadt ausgetra-
gen und dient hauptsächlich dazu, die Fahrer einem 
möglichst großen Publikum zu präsentieren.

Springen wir ins Jahr 1988 zu den 
olympischen Spielen in Seoul. Du warst 
damals … 
... 23 Jahre alt. 

Es steht zu lesen, dass du nur knapp die 
Goldmedaille verpasst hast. Was bedeu-
tet „knapp“? 
Ich habe das Video auf meinem Handy, das 
kann ich euch gerne zeigen. 

zum Video

Ich hatte ungefähr einen Meter Rückstand 
auf die Siegerin Monique Knol – eine  
Niederländerin. 

Ich wusste zunächst gar nicht, ob ich Zweite 
oder Dritte geworden war. Das wechselte 
mehrmals während des Zieleinlaufs, das 
war echt knapp. 

Wenn man dann bei den Olympischen 
Spielen auf dem Treppchen steht und 
seine Medaille umgelegt bekommt, was 
geht einem da durch den Kopf? 
Das kann man schwer beschreiben.  
Eigentlich bin ich ja nur dorthin gefahren, 

um dabei zu sein. Ich war schon extrem  
beeindruckt von dem ganzen Drumherum. 
Das fing schon beim Einkleiden in der 
Dreifach-Turnhalle an. Ich habe mich so 
über die Klamotten gefreut, die ich dort  
bekommen habe. 

Die Teilnahme an Olympia empfand 
ich als so wertvoll wie den Gewinn einer  
deutschen Meisterschaft. 

Natürlich malt man sich aus, wie es wäre, 
eine Medaille zu gewinnen. Aber wenn 
das Realität wird, ist das schon schwer zu  
begreifen. 

Hinzukam, dass ich ja eher der zurück-
gezogene, der ruhigere Typ bin. Ich habe 
nur gedacht „Wow“. Gleichzeitig hatte ich 
ein wenig Sorge um den Rummel, der über 
mich hereinbrechen könnte. 

War deine Ankunft in Bocholt deinem 
Erfolg würdig? 
Ja, total! Das war echt klasse! Der ganze 
Marktplatz war voller Menschen. Ich  
wurde von zu Hause mit der Kutsche  
abgeholt, mit meinen Eltern und unserem ers-
ten Vorsitzenden Eduard Meinen, vom RC 77.

Du bist auch ein Kind des RC 77, was 
aus diesem Vereinsumfeld heraus seine 
Karriere gestartet hat? 
Ja, auf jeden Fall. 

Lass uns über deine Silbermedaille 
sprechen, die hier auf dem Tisch liegt. 

Weißt du, was die wert ist? 
Sie ist unbezahlbar. 

Ich meine nicht den ideellen Wert,  
sondern den unromantischen, materiel-
len Wert. 
Weiß ich nicht. Vielleicht ein paar  
hundert Euro? Ich bin mir nicht sicher, ob  
sie tatsächlich aus Silber ist oder zu wel-
chen Anteilen.

Machen wir weiter …
„1988 wurde Jutta Niehaus zur ersten 
Radsportlerin des Jahres gewählt. Im 
Jahr danach zum zweiten Mal.“
Stimmt.
 
Springen wir ins Jahr 1992. Da bist 
du in Barcelona gestürzt. Gab es außer 
den körperlichen Beschwerden auch  
seelische Blessuren? 
Nein. Der Sturz ereignete sich zum  
richtigen Zeitpunkt. Er war ein wichtiges 
Signal für mich zu erkennen, dass ich  
aufhören sollte. Der Druck ist schon  
immens groß, wenn du einmal eine  
Medaille gewonnen hast. 

Hinzu kam, dass ich mich auch beruflich 
weiterentwickeln wollte.

Stimmt, du bist quasi als einer der  
Titelverteidigerinnen, sprich:  Medaillen- 
Gewinnerin angetreten … 
Richtig. Da hatte ich nach vier Jahren, 
die bei der Olympiade dazwischen liegen, 
schon mehr damit zu kämpfen,

Es ist nicht alles Gold, 
was glänzt

Die aktuellen Gewinnerinnen und Gewinner 
einer Silbermedaille bei den Olympischen 
Spielen bekommen 556 Gramm reines Silber 
umgehängt. Wenn es sich nicht wieder um  
FakeNews handelt. :) 

Zum Zeitpunkt des Interviews errechnet 
der Silberpreisrechner einen Gegenwert von 
337,34 Euro. 

Noch interessanter finde ich einen Artikel aus 
der FAZ, dem man entnehmen kann: „Es ist 
nicht alles Gold, was glänzt“ – zumindest 
nicht bei der Olympiade. Demnach bestehen 
die verliehenen Goldmedaillen zum größten 
Teil aus Silber, was vergoldet wird. Warum? 
Weil eine „echte“ Goldmedaille, groß wie ein 
Handteller und von fast einem Pfund Ge-
wicht, rund 23.600,- Dollar kosten würde. 

Spannend fände ich, wie Waldi, Ludwig, Su-
sanne & Co. rund um Horst Lichters „Bares 
für Rares“ auf diese Medaille anspringen wür-
den oder welches Level eine Ebay-Versteige-
rung erklimmen würde.

Aber das alles steht ja nicht zur Disposition 
für Jutta,  die das gute Stück behutsam auf-
bewahrt und es uns für ein paar Impressionen 
überlässt. 
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mich überhaupt für die Teilnahme zu  
qualifizieren. Das ist mir erst auf den letzten 
Drücker gelungen, bei einer Rundfahrt in 
Frankreich. Mein Auftritt dort hat unseren  
Bundestrainer überzeugt, mich noch mal 
zur Olympiade mitzunehmen.

Das war damals eine extreme Hitze in  
Barcelona. Wir fuhren auf einer neu  
asphaltierten Strecke, und das war so gar 
nicht mein Ding. 

Wie lang ist eigentlich ein Straßenren-
nen bei der Olympiade? 
In Seoul waren das damals 82 Kilometer. 
… und nach 81 Kilometern und 999 
Meter musstest du dich der Niederlän-
derin geschlagen geben. 
Das war so. Guck dir mal die Schwimmer 
an. Wenn die anschlagen, geht es teilweise 
um hundertstel Sekunden. 

War das für dich überraschend auf der 
Zielgerade oder hast du die Monique 
Knol „auf dem Zettel gehabt“?
Natürlich. Mir ist es zeitlebens nie möglich 
gewesen, sie zu schlagen. Sie galt  
einfach als unschlagbar. Ich glaube, ich hätte 
mich auch gar nicht getraut, an ihr vorbeizu-
fahren, so viel Respekt hatte ich vor ihr.

Wenn man auf einem so hohen Niveau 
fährt, ist das nur Konkurrenzdenken 
oder telefoniert man auch mal mitein-
ander?

Ich würde Monique schon als eine Art 
Freundin bezeichnen, eine Sportler-
freundin halt. Wobei sich das nur auf die  
Wettkämpfe bezogen hat. Privat haben wir 
uns nie getroffen. 

Nach dem Ende meiner Karriere habe ich 
versucht, mit ihr in Kontakt zu treten. In 
dem Radsportland Holland kennt sie quasi 
jeder, aber keiner konnte mir bislang  
sagen, was aus ihr geworden ist. 

Sie wohnte damals in Amersfoort. Sie hat 
mir mal ein Olympiabuch geschenkt, mit 
ein paar lieben Zeilen. 

Wiki sagte dazu: Monique Knol war eine Zeitlang 
Trainerin des niederländischen Frauen-Junioren-
Radsportteams. Heute betätigt sich die ausgebildete 
Lehrerin im Dressurreiten. 

Das kann stimmen – muss aber nicht, wie wir lernen 
durften. Ich glaube, wir nutzen mal unsere jungen 
Kontakte in die niederländische Radsportszene, um 
ein Kopje Koffie zwischen den damaligen Medaillen-
gewinnerinnen zu ermöglichen. 

Ist es richtig, dass du zeitlebens nie im 
Status eines Profis aufs Rad gestiegen 
bist? 
Das stimmt. Karl-Heinz Henrichs hat 
sich zwar bemüht, mich in diese Richtung 
zu leiten. Aber irgendwie fand ich den  
Gedanken nicht reizvoll genug. Ich bin 
einfach zu heimatverbunden. 

Was ist dein Erfolgsgeheimnis auf dem 
Rad gewesen? 
Auf jeden Fall gehörten die Berge nicht 
dazu. Die lagen mir nicht – allenfalls  
leichte Hügel. Ich konnte mich gut im 
Feld bewegen und Sprinten, wenn es darauf  
ankam. Wie Erik Zabel zum Beispiel. 

Wann fängt denn ein Sprinter an zu 
sprinten, wenn er sich im Feld bewegt? 
Zunächst musst du eine gute Position im 
Feld finden, um zum Sprint anzusetzen. 
Der setzte ca. 300 bis 400 Meter vor dem 
Ziel ein. Ich war damals ziemlich auf mich 
alleine gestellt. Heute ist es Teamarbeit. Da 
ziehen die Kollegen die Sprinter im Wind-
schatten mit, um sie für den Schlussspurt 
zu positionieren. Das macht viel aus. 

Wir bilanzieren deine Erfolge: 
drei Deutsche Meisterschaften, 13  
Vize-Meisterschaften, zweimal Vierte 
und zweimal Sechste bei Weltmeister-
schaften, je einen Etappensieg bei der 
Tour de France und Giro d´Italia. 
Das stimmt. Die vierten Plätze sind echt  
undankbar, die heißen „Holzmedaille“ 
unter den Radsportlern, da kannst du dir 
nichts für kaufen. :) 

memoryboardJutta Tiemann (geb. Niehaus)
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Gibt es einen Schrein oder so etwas ähn-
liches mit deinem „Gelben Trikot“?
Ich meine, dass Erwin Rose das irgendwo 
bei denen aufgehängt hat. Vielleicht gibt 
es mein Siegerrad von den Olympischen  
Spielen auch noch. Das war ja auch von 
Rose, das war ein Nishiki. 

In dem Zusammenhang fällt mir ein, dass 
Erwin mir 1988, als Anerkennung für  
meine Leistungen, mein erstes Mountain- 
Bike geschenkt hat. Ein fleisch- 
farbenes Nishiki. Ich fand das total klasse. 
Ich bin damit zum Wintertraining in die  
Dingdener Heide gefahren. Dieser Rad-
typ war damals ein Novum. Wahnsinn, 
was sich daraus entwickelt hat. Erwin war 
ein echter Visionär, ich habe ihm viel zu  
verdanken. 

Wie viel Räder hast du aktuell?
Ich habe ein Mountain-Bike und am  
kommenden Mittwoch suche ich mir  
wieder ein Rennrad oder ein Gravel Bike 
aus – da bin ich mir noch nicht sicher. 
Ich habe zwar auch ein privates eBike, 
das nutze ich aber wenig. Wenn ich privat 
aufs Rad steige, bin ich meistens schneller 
als 25 km/h unterwegs, da wäre ich mit 
dem eBike langsamer. Ansonsten bin ich 
viel mit meinem Dienstfahrrad der Stadt  
Bocholt unterwegs – einem eBike. 

Weißt du, wie viel du in der Woche oder 
im Jahr fährst? 
Nein. Ich halte mich ja mittlerweile gerne 
durchs Laufen fit. Gerne rund um den  
Aa-See. Das ist nicht so zeitintensiv wie Rad-
fahren. Dazu fehlt mir in der Woche einfach 
die Zeit. Am Wochenende steige ich dann 
auch gerne mal aufs Rad. Ich denke, die An-
teile sind 75% Laufen und 25% Radfahren. 

Wie nimmst du unsere Fahrradstadt war? 
Ich bin ganz zufrieden damit, wie wir uns 
hier auf dem Rad bewegen können.

Gibt’s Lieblingsstrecken oder Plätze für 
dich? 
Ich fahre gerne die alte Bocholter Bahn-
trasse entlang nach Holland rein, nach 
Winterswijk, Aalten etc. Ich finde auch den 
Weg der Aa entlang total klasse. Oftmals 
führt mich der Weg nach Raesfeld und 
von dort nach Drevenack. Das ist eine alte,  
vertraute Trainingsstrecke von mir. Ich 
nutze schon den Radius, den ihr mit dem 
Magazin skizziert habt, sprich: auch nach 
Wesel zum Rhein. 

Ich fahre am liebsten von hier los. Das 
Fahrrad auf ein Auto zu packen, um  
irgendwo meine Runde zu drehen, ist eher 
nicht meins. Hier in der Region gibt es 
noch so viel zu erkunden. 

Wie sieht ein Radtaschen-Check bei dir 
aus? Was würden wir vorfinden? 
Meine Regenhose und einen Schlüssel zum 
Montieren. Mehr ist da eigentlich nicht 
drin, außer gelegentlich Einkäufe.

Und bei längeren Ausfahrten auch  
etwas zum Futtern? 
Ja, zwei Riegel hinten im Trikot. 

Was denn genau? Zwei Riegel gebratener Lachs, 
zwei Riegel Schnitzel? :) Aber wahrscheinlich spre-
chen wir wieder über so etwas kulinarisch Unro-
mantisches wie Sportlerriegel. 

Ich erzähle Jutta von meinem Hungerast, den ich 
geschoben habe, als ich mit Norbert auf der Fietse 
unterwegs war – den Jutta auch kennt. Jutta erzählt 
mir vom Hungerast von Jan Ulrich, der ihm den 
Gewinn der Tour de France gekostet hat.

Kann ich super gut nachvollziehen. Ich denke, dass 
fortan ein Reise-Fondue meine Radtasche berei-
chern wird. Auf meinem Weg zum Genuss-Radler, 
dem sich keine Hunger-Äste oder -Stämme in den 
Weg stellen sollten. :)

Was wäre deine Botschaft für die  
Menschen in der Region? 
Wann immer es geht, das Auto stehenzulas-
sen. Das ist so gut für die Gesundheit und 
die Umwelt. Auch wenn man mal nicht so 
fit ist. Durch die eBikes ist doch alles so 
einfach und so komfortabel geworden. 

Merci, liebe Jutta, für deine Zeit und 
die Ehre, deine Silbermedaille aus der 
Nähe zu betrachten. Wenn du magst, 
sende uns gerne ein paar Impressionen 
von deinen Erfolgen. 
Sehr gerne.

Imping - Das Café I Neutorplatz 1 I 46395 Bocholt I +49 2871 3494605 I imping-kaffee.de

Öffnungszeiten:
Montag bis Samstag: 9.00 bis 19.00 Uhr und Sonntag: 13.00 bis 19.00 Uhr

Runter vom Rad 
Rein ins Café
Entspannte Pause
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Klaus Koenen - 
Der Vater der Clowns - 

Bruder im Geiste 
Über das Sammeln von Augenblicken,

den Pättkes in der Region, 
dem Tracken von Videos und Einkehr-Tipps

 bis hin zum Berufsbild des BikeScouts

Freitag, 11. November 2022 I 15.00 
Uhr I Meetingraum MÜ12 Verlag

Pünktlich auf die Minute empfangen wir 
Klaus Koenen, den Papa unserer Freundin 
Anja, zum Cappuccino in unseren Räum-
lichkeiten.
 
Klaus und seine Elisabeth hatten sich 
im Jahre 2018 sehr sympathisch auf die  
Gästeliste unserer Wedding-Party gemo-
gelt“. Bei einem Treffen auf dem Bocholter 
Wochenmarkt trug Elisabeth vor: „Ihr  
beiden heiratet, wie toll. Wann müssen wir 
eigentlich da sein?“

Dieser kecken Frage begegneten wir mit ei-
nem herzlich gemeinten Spontanitätstest, in 
Form einer förmlichen Einladung. Das „Dö-
neken“ wurde Realität – wie so oft im Leben.

Was wir zu dem Zeitpunkt nicht wussten, 
dass uns die Faszination fürs Radfahren 
wieder zusammenführen sollte. „Wenn ihr 
über Räder und Routen schreiben wollt, 
müsst ihr unbedingt mit Klaus Koenen 
sprechen“, schrieb mir der Figaro meines 
Vertrauens, Ingo Damhus,  beim sechs- 
bis achtwöchentlichem Haarschnitt ins  
Gebetbuch. 

Ich wusste, dass Klaus ein feiner Kerl und 
brillanter Unterhalter ist. Was ich nicht 
wusste, dass ich 90 Minuten später zwölf 
Seiten Storyhäppchen in meinem iPad 
skizziert hatte und Klaus sich mit seinem 

Radler-Latein offensichtlich gerade erst 
warmgelaufen hatte. 
Aber der Reihe nach. Sofern das aufgrund 
der raschen Themen- und Gedanken- 
wechsel überhaupt möglich ist. 

Meine Notizen beginnen mit: „Italieni-
scher Freund / Hund nur Parmesan.“ Ich 
weiß beim besten Willen nicht mehr, was 
Klaus mir damit sagen wollte. Ich hoffe 
nur, dass bei den folgenden Stichpunkten 
mein Erinnerungsvermögen wieder ein-
setzen wird. Klaus´  Redefluss hat so gar 
nichts gemeinsam mit friedlichem Dahin-
treiben der Aa von A (Velen) nach B (Ulft). 
Unsere Konversation scheint sich mehr in 
die Richtung eines Rafting-Abenteuers zu 
entwickeln.  

Bitte nicht missverstehen, liebe Leserinnen 
und Leser, Klaus ist alles andere als ein 
„Keuerkloß“, wie man hierzulande einen 
Laber-Heinz bezeichnen würde. Ganz zu 
schweigen von einem „Keuerkürbis“, so 
unsere Umschreibung eines mutierten 
Kloß, der ausschließlich im Sendemodus 
unterwegs ist. 

Klaus ist einfach ein sehr erfahrener,  
leidenschaftlicher Biker, mit dem an diesem 
Nachmittag die Stories durchgingen. :)

Zur Untermauerung seiner Passion hatte 
Klaus absprachegemäß eine Selektion  
seiner Fotobücher mitgebracht, die er zu 
seinen Touren angelegt hatte.

RESPEKT, Klaus, echt toll gemacht.  
Erinnerungen für die Ewigkeit. Eine 
Heidenarbeit, wie man so sagt. Wann 
hast du damit angefangen, deine bzw.  
eure Touren zu dokumentieren? 
Das mache ich schon, seitdem ich 20 Jahre 
alt bin. Wir können heute immer noch 
nachvollziehen, welch schöne Routen 
wir unternommen haben, was wir alles  
gesehen haben im Laufe unserer Jahre. 
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memoryboardKlaus Koenen
Wir haben uns für diese Mappen einen 
Schrank anfertigen lassen. Der ist 60 Zen-
timeter breit und deckenhoch und inzwi-
schen voll. Jeder, der mit uns auf Tour war, 
bekam eine solche Mappe als Erinnerung.
„Sammeln von Augenblicken“, schießt es mir durch 
den Kopf. Eine Passion, die uns zu verbinden 
scheint. 

Und jetzt ist Schrank zwei in der  
Mache? 
Nein. Mit Beginn der Coronaphase 
habe ich angefangen, die Erinnerungen  
ausschließlich digital einzufangen und zu 
teilen. Durch den Lockdown war es schwer 
möglich, wie früher ins Büro oder einen 
Copyshop zu gehen, um Duplikate für die 
Mitradler anzulegen. 

Seitdem fange ich die Impressionen mit 
meinem iPhone 8 ein. Im „Live-Foto- 
Modus“.  Diese Sequenzen tracke ich nach-
her zu kleinen, musikunterlegten Video-
filmen zusammen. Die teile ich dann mit 
Freunden und Bekannten, mit denen wir 
auf Tour waren. Mittlerweile weniger die 
reine Landschaft, wenig Text. Lieber mehr 
die Menschen in dem Umfeld, wo wir  
unterwegs sind. Das finden die Mitradler 
und ich spannender. 

Ich bekomme Video-Schnipsel auf Klaus´  iPhone zu 
sehen, in einer WhatsApp-Gruppe mit dem Namen 
„Radlerfreunde 2020“ … kommentiert von Klaus: 
Wir treffen uns jeden Dienstag, bei jedem 
Wetter, und dann geht es mit den Fietsen los. 

Sag mal, was ist denn ein Pulle-Pulle-
Club? Ist das etwas Unanständiges? 
Klaus bekommt einen Lachanfall, bei meiner Nach-
frage zu einer weiteren WhatsApp-Gruppe, die in 
seinem Chatverlauf auftaucht. 

Das ist unsere Gymnastiktruppe. Daneben 
gibt es noch die Tennis-Radler … 
… und wahrscheinlich noch ganz viele andere 
Gruppen. Klaus´  wache Augen wandern durch  
unsere Räumlichkeiten. Mein technisch aufgerüsteter, 
analogitaler Schreibtisch scheint sein Interesse zu 
wecken. 

Und da schreibst du? 

Auch. Ich habe insgesamt drei Schreib-
plätze hier im Verlag und oben in unse-
rem Nest. Je nach Thema, Stimmung 
und Schreibart wähle ich das ideale 
Umfeld. Ich habe festgestellt, dass mir 
das Schreiben so nicht langweilig wird 
und mich jede Umgebung anders inspi-
riert und meine Gedanken stimuliert. 
Aber Musik scheint dir wichtig zu sein, 
oder? 

Er spielt auf die beiden Monitorboxen an, rechts 
und links von den beiden Bildschirmen. 

Stimmt, aber nur zum Einschwingen, 
Einschreiben, danach brauche ich 
Ruhe. 
Klaus steht auf, um sich das Setting aus der Schreib-
perspektive anzuschauen.

Sag mal, welches Lied würde dich stimu-
lieren, zum Beispiel beim Radfahren?
Lemon Tree, weil es so ein Gute-Laune-
Feeling in mir auslöst. 

Na denn. Gönnen wir uns den bekann-
testen Song von Fools Garden. 

Während wir dies tun, wundere ich mich über diese 
weitere Parallele – über einen punktuellen, gemein-
samen Musikgeschmack. Obwohl zwei Jahrzehnte 
zwischen uns liegen – aber nur rechnerisch. :) 

Ansichten eines Clowns – geteilt mit 
dem Vater der Clowns

Klaus, ich würde gerne auf unsere  
Parallele „Sammeln von Augenblicken“ 
zu sprechen kommen, die sich vorhin 
auftat. Kennst du das Buch „Ansichten 
eines Clowns“ von Heinrich Böll? 
Ich glaube schon. Aber erzähl mal … 

Ich trage seit ca. zwei Jahrzehnten ein  
Zitat aus dem Buch mit mir herum. Besser 
gesagt, es begleitet mich und leitet mein 
Denken. Mir ist in Erinnerung, dass der 
Protagonist in diesem Buch eines Tages 
von seinem Bruder gefragt wird, was denn 
der Sinn seines Lebens sei. Das war nicht 
sehr wohlwollend gemeint, eher erhaben. 
So nach dem Motto „wer bist du schon“.  
Die Antwort des Protagonisten war: „Ich 
bin ein Clown und ich sammele Augen-
blicke.“ Das beschrieb seine Rolle im Le-
ben. Die des Clowns, der sehr emphatisch 
seine Umwelt wahrnahm. 

Ich weiß nicht, ob das so richtig wieder-
gegeben ist. Jedenfalls habe ich für mich 
daraus abgeleitet, ein aufmerksamer  
Beobachter des Lebens zu sein, Augen-
blicke zu sammeln und das Leben nicht  
immer so ernst zu nehmen, wie es sich  
bisweilen anfühlt. 

Deine Akribie, die Art, wie du eure  
Radfahrer-Momente erfasst und sam-
melst, und dein Humor erinnern mich 
an dieses Zitat. 
Eine schöne Geschichte. Weißt du eigent-
lich, dass das Thema Clown einen sehr  
bedeutenden Teil meines Lebens einnimmt? 

Hilf mir auf die Sprünge … 
Ich war 50 Jahre bei der Firma Macrander  
und seit 1978 Geschäftsführer der heutigen 
Gilde Gruppe - ein Unternehmen für  
Geschenkartikel und Wohnaccessoires. 
Als ich dort gestartet bin, waren wir sechs  
Personen im Unternehmen. Mein Zu-
ständigkeitsbereich war der Verkauf und 
das Marketing. Später kam der so wichtige  
Einkauf dazu sowie die komplette  
Programmgestaltung. Vor einigen Jahr-
zehnten habe ich auf einer Mes-
se einen Konkurrenten dabei beob-
achtet, wie er ein paar echt unschöne 
Clownfiguren in seinen Messestand integriert  
hatte. Das fand ich außergewöhnlich,  
zumal dieser Mensch sich in der Vergan-

„Ich bin ein Clown und 
ich sammele Augenblicke.“

 Heinrich Böll 

BikePeople  ̵ Klaus Koenen
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Habe ich das richtig verstanden, dass 
du die Gilde-Clowns kreiert, sprich:  
designed hast?
Das ist richtig. 

Wie viel unterschiedliche Clown- 
charaktere hast du im Laufe deines  
Lebens entwickelt?
Das müssten ca. 290 verschiedene Clowns 
gewesen sein und ca. 150 dazugehörige  
Gedichte. 

Wow, RESPEKT! Sag mal, „Vater der 
Clowns“, ist deine Elisabeth eigentlich 
auch so eine begeisterte Bikerin wie du? 
Ja, Elisabeth hat seinerzeit Kunstradfahren 
als Sport betrieben. 

Wo wir gerade bei „seinerzeit“ sind. 
Wann wurdest du eigentlich seinerzeit 
geboren? 
Am 14. Juni 1942. 

Nochmal meinen tiefsten RESPEKT! 
Ich rede mit einem 80-jährigen Clown-
fetischisten und passionierten Biker, 
der nicht müde wird, mit seinem 
iPhone Videos zu tracken und sie mit 
anderen über WhatsApp zu teilen. 
So ist das, lieber Roland. 

Ich hoffe, dass ich seiner Widmung „mein Bruder im 
Geiste“ in dem Gedichtband, den er mir schenkte, 
ihn seinem Alter ähnlich gerecht werden kann. 

War deine Leidenschaft zum Rad von 
Anfang an vorhanden oder wurdest du 
dorthin erzogen? 
Mein Vater ist relativ früh verstorben. Das 
Fahrrad war mein einziges Fortbewegungs-
mittel. erinnere mich, dass ich im Alter 
von elf Jahren alleine mit dem Rad nach 
Bad Bentheim gefahren bin, um meinen 
Onkel zu besuchen. Mit 14 Jahren habe 
ich meine erste Biketour ins Sauerland ge-
macht. Als ich 16 war, bis ich von Bocholt 
bis zum Bodensee gefahren. 

Mit 19 Jahren war mein ganzer Stolz ein 
Jungherz Tourenrad, mit einer 3-Gang- 
Torpedo-Nabenschaltung. 

Damit bin ich mit einem Freund über 
Stutgart, die Schweiz nach Mailand und 
Genua. Von dort ging es weiter, die ganze 
Riviera entlang. Weiter über Monaco durch 
die Provence bis nach Barcelona. Zurück 
fuhren wir quer durch Frankreich - über 
Paris und Brüssel nach Bocholt. Wir  
waren drei Monate mit dem Zelt, Kochge-
schirr und 200 Mark unterwegs. 

Steht das Jungherz noch in deiner  
Garage? 
Nein, da findest du nur zwei Flyer-Bikes 
für Elisabeth und mich. Das ist eine 
Schweizer Marke, mit etwas kleineren  
Reifen. Deren Vorteil ist, dass sich Sattel 
und Lenker blitzschnell verstellen und  
abmontieren lassen. Dann passen die Teile 
bei uns ins Auto, d. h. wir haben sie immer 
dabei. 

Gibt es für dich den Fahrradhändler 
deines Vertrauens? 
Wir haben die Flyer bei Niebuhr auf der 
Münsterstraße gekauft. Dort lassen wir sie 
auch warten und reparieren. 

Lass mich die Passage aus deinem  
Biker-Clown-Gedicht nochmal her-
vorheben: „Mit dem Picknick in der 
Tasche und der kühlen Wasserfla-
sche …“ Der Proviant scheint dir sehr  
bedacht zu sein, sonst hättest du es nicht  
erwähnt, oder? 
Das ist in der Tat so. Ich finde Picknick 
toll. Sehr gerne auch am Meer und sehr 
gerne auch in Gemeinschaft. So fünf bis 
fünfzehn Leute, wo jeder seinen Teil dazu 
beisteuert. 

Immer eine Kühltasche dabei. Im Winter 
auch schon mal eine Wärmflasche und 
eine Thermoskanne mit Kaffee oder Tee. 
Gelegentlich auch schon mal einen Glüh-
wein. 

Wie darf ich mir das Picknick konkret 
vorstellen? 
Ich finde diese Mini-Brötchen toll. Und 
so kleine Salat-Geschichten. Ein Kollege 
von mir hat immer hartgekochte Eier im 
Gepäck. Und so tauschen und teilen wir. 
Jeder hat etwas anderes mit.  

Wie plant ihr eure Touren? 
Ziemlich unkompliziert, d. h. wir machen 
uns keinen großen Kopp. Viele der Men-
schen, mit denen ich unterwegs bin, schen-

genheit nie durch besondere Innovationen 
hervorgetan hatte. Aber diese Clowns  
lösten etwas in mir aus. Ich hatte das  
Gefühl, dass dies sich lohnt zu verbessern. 

Eine Kuckucksidee also … 
… eher ein Impuls. 

Diesem Impuls bin ich stets gefolgt. Wir 
haben daraus Trends kreiert. Die Gilde-
Clowns wurden zu einem unserer Marken-
zeichen. Einer von ihnen hat es sogar bis 
ins Fernsehen geschafft … in den „Blauen 
Bock“ mit Heinz Schenk. Die Älteren  
werden sich erinnern. 

Erstmalig gab es für die Gäste keinen  
Bembel (eine Apfelwein-Amphore), sondern 
einen Clown aus unserer Manufaktur. Im 
Grunde genommen war das der Anfang 
dieser Erfolgsstory. 

Infolgedessen wurden wir gedrängt, einen 
„Clown-Club“ zu gründen. Die Samm-
ler unserer Clowns wollten eine „Limited  
Edition“. Dem Wunsch sind wir nach-
gekommen. Die Gilde-Clowns wurden zu  
einem echten Verkaufsschlager. Allen  
voran der „Rosenstolz-Clown“. 

Klaus zieht einen kleinen Gedichtband aus seiner Rad-
tasche und liest mir daraus vor (siehe Sideline-Story). 
Ich bin sehr gerührt angesichts des Gehörten und der 
Signatur, die Klaus spontan in das Büchlein schrieb, 
was er mir schenkte. 

Wenig verwunderlich, dass es auch einen „Biker-
Clown“ gibt, den Klaus erschaffen hat, nebst den  
begleitenden Zeilen. (siehe Sideline-Story)

Gelungenes Design entfaltet sich nicht
plötzlich, sondern ist eine Sammlung von
Eindrücken und Gedanken. Wie ein 
umgedrehter Baum werden einzelne 
Gedankenverästelungen zu einem Stamm.
So entsteht eine Idee. Passen Zeit und 
Trend dazu, hast du einen Knaller!

Rosenstolz 
Rose, Königin der Düfte,
Blume zart und wunderschön.
Sanft umschmeicheln dich die Lüfte, 
wollen nicht mehr von dir gehen. 

Rose, Königin der Farben, 
Blume klar wir Sonnenschein. 
Alle Lichter dich umwarben,
machten dich zum Edelstein. 

Rose, Königin der Liebe, 
so manches Herz durch dich zerschmolz, 
Du schönste aller Herzensdiebe, 
in Treu fest, dein Rosenstolz. 

von Klaus Koenen
Fröhliche Gedichte II 

Der Biker 

Mit dem Rad durch die Natur, 
ja das ist Gesundheit „pur“. 

Wälder, Felder, Wiesen, Auen 
sind so herrlich anzuschauen. 

Um die Ohren weht der Wind, 
und man freut sich wie ein Kind. 

Nach dem Treffpunkt fährt man heiter
dann mit seinen Freunden weiter. 

Mit dem Picknick in der Tasche
und der kühlen Wasserflasche 
genießen wir ganz ohne Frage 

die wunderschönsten Bikertage. 

BikePeople  ̵ Klaus Koenen
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ken mir ihr Vertrauen. Ich glaube nicht, 
dass es im Umkreis von 25 Kilometer viele 
Pättkes gibt, die ich nicht kenne. Wenn 
man schon 70 Jahre auf dem Rad in der 
Region unterwegs ist und vom lieben Gott 
mit einem guten visuellen Gedächtnis aus-
gestattet wurde, dann bereitet einem die 
Organisation von Radtouren keine Mühe. 

Wir treffen uns zum Beispiel samstags beim 
Café Sahne in Bocholt. Dann checken wir 
das Wetter und die grobe Richtung, wo 
es hingehen könnte, wie z. B. die Gärten 
von Rosenhaege in Kotten / Niederlande. 
Meistens legen wir uns auf eine Route von 
ca. 40 Kilometern Länge fest. Dann sollte 
es ungefähr auf der Hälfte einen Picknick-
platz geben, wo sich ca. zehn Menschen  
niederlassen können, d. h. zwei Bänke 
und ein Tisch. Wichtig ist auch, für den 
Rückweg eine weitere Rast einzuplanen. 
Ungefähr zehn Kilometer vor dem End-
punkt kehren wir ein. Oder wir lassen eine  
Flasche Wein die Runde machen. 

Hast du ein paar Einkehrempfehlun-
gen, die du mit uns teilen möchtest? 
Jede Menge. Im Winter sind wir gerne in 
Gaststätten oder Restaurants unterwegs. 
Bist du schreibfertig? 

Nur zu. Aber bitte nur Stichworte: 
Vennebauer in Raesfeld ̵ Roadhouse 
in Hamminkeln … die schmunzeln  
immer, wenn wir unsere Bikes neben deren  
schweren Maschinen abstellen … 

… nur Stichworte, Klaus, es soll ja kein 
Buch werden! :)
Fischgaststätte Nass in Grietherort am 
Rhein ̵ Hahnerfelder Bauernhofcafé in 
Isselburg ̵ Das Bistro in der Anholter 
Schweiz ̵ Imbiss Roeding in Aalten  ̵ Ein Res-
taurant und ein Imbiss in Bredevoort  ̵ Bau-
ercafé Rösing  ̵ Der Italiener in Südlohn ̵ Die 
Westfälische Küche von Haus Stockhorst 
in Vardingholt  ̵ Kuchen bei Voß in Rhede 
an der Kirche oder bei Rosenhaege in  
Kotten  ̵ Pommes und Bier beim Griechen  
in Rhede an der Kirche  ̵ Alte Post in 
Krechting   ̵ Bootshaus Pröbsting … 

Stopp, das reicht! Ich sehe schon, wir 
machen irgendwann eine Genuss- 
Edition des RADius aus deiner Feder, 
du scheinst clown-gestaltungs-mäßig 
ein wenig unterzuckert zu sein. 
Ich wäre bereit. :)

Gibt es neben den bislang 2.133  
Wörtern noch eine Botschaft, die du  
teilen möchtest? 
Ich habe damals in unserem Unternehmen 
die „Konferenz auf Rädern“ eingeführt. 
Wir haben unsere 38 Handelsreisenden 
durch ihre acht Gebietsleiter vertreten  
lassen und uns jeweils an einem Ort  
irgendwo in Deutschland getroffen - wie 
zum Beispiel dem Zwillbrocker Venn. Von 
einem solchen Basislager sind wir drei 
Tage gemeinsam auf dem Rad unterwegs 
gewesen. Die Mitarbeiter haben einen Tag 
Urlaub eingebracht, für einen Tag wurden 
sie vom Unternehmen freigestellt und ein 
Tag war Wochenende. 

Wir haben Tagesetappen von ca.  
70 Kilometern abgefahren – als Rund-
kurs. In den drei Tagen wurden sämtliche  
Probleme quasi auf dem Rad gelöst. 

Mein lieber Klaus, das war ein herz-
erfrischendes Interview. Auch wenn 
mein Apple-Pencil und ich jetzt mal 
eine Pause brauchen. Ich freue mich 
auf jeden Fall auf das Homeshooting 
mit dir und Elisabeth. Und ich bin  
gespannt, den Rosenstolz-Clown und 
vielleicht ein paar seiner Kollegen bei 
euch zu treffen. 
Eine schöne Story, die mich ermutigt, 
an meinem Konzept Genuss-Radeln 
weiter zu feilen. Immer einen Block 
und einen Stift in Reichweite, um „Au-
genblicke zu sammeln“ … festzuhalten 
… und mit den Leserinnen & Lesern des 
RADius zu teilen. 

Ein Gedanke zum Abschluss: Ich bin mir ziemlich 
sicher, mit Klaus einen der erfahrensten „Pättkes-

„Ich habe im Sattel mehr Probleme gelöst
als im Konferenzraum.
Viele Top-Manager bestätigen: Radfahren 
macht den Kopf frei.“ 

Andy Rihs

Scouts“ (BikeScouts) der RADius-Region inter-
viewt zu haben. Durch ganz viel Blumen habe ich 
gefragt, ob es nicht eine tolle Idee sein kann, wenn  
Menschen wie er sich als „Radführer“ zur Verfügung 
stellen. Menschen mit ausreichend Freizeitpotenzial, 
die andere Menschen oder Gruppen an die Hand 
nehmen. Sie fernab von „üblichen“ Radfahrkarten 
durch die Region lotsen. So wie ich ihn kennenge-
lernt habe, denke ich, dass es ihm am Faktor Zeit 
mangelt. Selten habe ihn einen so sympathisch- 
umtriebig-agilen Menschen kennengelernt. 

Dennoch habe ich an dem Nebenberufsbild 
des BikeScouts für diese Region Gefallen ge-
funden. Ich könnte mir vorstellen, dass es dafür 
eine Zielgruppe gibt, die diesem Menschen ihr 
Vertrauen schenkt und sich dankbar an dessen  
Hinterrad hängt –  losgelöst von den digitalen Lö-
sungen, die es am Markt gibt. 
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Marcel Sieberg: Racer – husband 
– father – gravel-rider

Ein Blick hinter die Kulissen der Tour de France – 
Schachspiel auf zwei Rädern – 

mit einem der Besten

Montag, 14. November 2022 I
11:59 Uhr I Meetingraum
MÜ12 Verlag 

Könnte ein spannender Tag werden heu-
te. Mit Phil Bauhaus treffen wir einen 
der besten Sprinter auf diesem Planeten 
und mit Marcel Sieberg, genannt „Sibi“, 
zuvor jemanden, der als „Wasserträger“ 
im Team diese Sprints vorbereitet, orga-
nisiert und „anfährt“, wie es die Insider 
sagen. 

Dass die beiden genau in dieser Reihenfol-
ge bei uns auflaufen, ist eher dem Zufall ge-
schuldet als einem gewollten Setting. Beide 
waren uns von unserem RADius-Gefährten 
Bruno Wansing empfohlen worden – ver-
stärkt durch das Votum von Boris Fastring. 
Wie klein doch die Szene der Radfahrer 
wird, wenn wir über absolute Ausnahme-
athleten sprechen! 

Ich bin gespannt auf die beiden Cha-
raktere, die wir heute kennenler-
nen werden. Zu Marcel gibt’s ein 
sehr sympathisches Video auf You-
Tube, was wir gerne mit euch teilen. 

 
Racer - husband - father - gravel-rider

Lieber Marcel, je mehr wir in diese eure 
Szene eintauchen, desto spannender 
wird es für uns. Kirsten und ich haben 
uns gestern noch ein paar YouTube-Se-
quenzen angeschaut. Szenen, in denen 
du, in denen Phil in Action seid. 

Wir haben euch bislang nur aus der 
Distanz, sprich: aus dem Augenwinkel 
verfolgt, wenn ihr mal in der Tages- 
zeitung aufgetaucht seid. Das waren 
aber immer nur kurze Streiflichter. Im 
RADius kommt es uns darauf an, eure 
Geschichte in Gänze zu erfassen und 
mit unseren Leserinnen und Lesern zu 
teilen. Ihr seid ein nicht unbedeutender 
Teil der Biker-Story, die diese Region 
ausmacht. Gehen wir ins Thema? 
Schieß los!

Dein Baujahr? 
Ich bin am 30.04.1982 geboren. 

Okay, die 40 in diesem Jahr gerundet. 
Du bist in Castrop-Rauxel geboren. Wie 
hat es dich nach Bocholt verschlagen? 
Ich bin durch meine Frau Andrea hier 
gelandet. Wir haben uns in Dortmund 
kennengelernt. Andrea ist früher auch 
Rennen gefahren. Sie war in der Junioren- 
Nationalmannschaft der Frauen. Im Trai-
ningslager auf Mallorca separierte man 
damals noch streng zwischen Männlein 
und Weiblein. Die Frauen kamen dann zu 
uns ins Hotel, für schulische Sachen rund 
um den Radsport. Hierbei haben wir uns 
flüchtig gesehen. Jahre später habe ich An-
drea in Dortmund in einem Fitnessstudio 
wiedergesehen. Sie hat in Dortmund stu-
diert und ich habe dort gewohnt. 

Die flüchtigen Begegnungen scheinen 
Wirkung erzeugt zu haben. 
Stimmt. Wir fanden, dass das alles kein Zu-
fall sein konnte und so sind wir zusammen-
gekommen. Nach Andreas Studium sind wir 
nach Köln gezogen. Genauer gesagt nach 
Hürth. Dort, wo damals auch André Grei-
pel gewohnt hat und später Phil Bauhaus. 

Nach Andreas Referendariat haben wir uns 
die Frage gestellt, wo wir denn wohnen 
wollen. Ich war mit dem Radsport schon 
sehr viel unterwegs. Trotzdem wollten wir 
eine Familie gründen, einen Lebensmit-
telpunkt haben, wo auch die Ursprungs-
familie in der Nähe ist. Und so haben wir 
uns für Bocholt entschieden, die Heimat 
meiner Frau. 

Ihr habt zwei Kinder, wenn YouTube 
nicht lügt. 
Ist das auf YouTube? 

Sehr schön sogar, wie ich finde.
Das stimmt auf jeden Fall, wir haben zwei 
Mädchen. Jette (8) und Anni (6). Beide fah-
ren gerne Rad, aber noch nicht im sporti-
ven Bereich. 

Ist Bocholt ein gutes Terrain zum Trai-
nieren? 
Eigentlich schon. Es gibt zwar keine Berge, 
aber die Topographie kann man sich übers 
Trainingslager auf Mallorca, in Italien oder 
beim Rennen holen. 

Ich fühle mich wohl hier – perfekt zum 
Radfahren, zum Trainieren. Phil ist jetzt 
auch wieder seit ein paar Monaten in seine 
Heimat Bocholt zurückgekehrt. So wie es 
passt, fahren wir auch gemeinsam. 

In der letzten Woche kam sein spontaner 
Ausspruch: „Ist ja schon geil hier.“ Dem 
kann ich nur zustimmen. Wenn du vier bis 
fünf Jahre in Köln gelebt hast, dann er-
lebst du die Gegend hier ein wenig anders. 
Möglicherweise bewusster, intensiver. Du 
nimmst wahr, wie gut die Infrastruktur für 
Radfahrer ist, wie gut die Radwege sind. 
Das macht einen gewaltigen Unterschied 
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zur Großstadt. Nicht nur von der Land-
schaft, sondern auch von der Qualität der 
Radwege. 

Du hast deine aktive Laufbahn beendet, 
worauf wir noch zu sprechen kommen. 
Wie erklärst du den Menschen deine 
derzeitige Berufsbezeichnung? 
Ich bin sportlicher Leiter bei einem Profi-
team. 

Welches Team? 
Derzeit DSM. Mein letztes offizielles Ren-
nen war in Paris-Roubaix am 3. Oktober 
2021.

Danach bin ich nahtlos in eine komplett 
andere Welt eingetaucht. Zwar auch im 
Radsport, aber in einer Führungsfunktion 
jenseits des Sattels. Dazu zählen auch Tä-
tigkeiten am Computer. 

Zu meiner Zeit als Radsportler habe ich 
den nur genutzt, um ins Internet zu kom-
men. Jetzt muss ich damit arbeiten. Ich 
hatte bis dato keine Ahnung von Dropbox, 
Excel, Word, Powerpoint etc. Ich habe viel 
gelernt in diesem Jahr. 

Ich habe eine Podcast-Episode dazu ge-
funden: „Marcel Sieberg – vom Rad ins 
DSM-Auto“ mit der Beschreibung:
Marcel Sieberg wechselt nach seiner langen Profi-
karriere in die Rolle des sportlichen Leiters beim 
Team DSM. Im Podcast spricht „Sibi“ über seine 
neue Aufgabe, seine Karriere als stets loyaler Hel-
fer, seine „Ehe“ mit André Greipel (samt Krise!), 
verpasste Chancen, Gewöhnung an Erfolg und sein 
Lieblingsrennen Roubaix, das ihn nicht loslässt. 

Was für die Ohren …
Hier geht’s zum Podcast.

Ich habe bei dir rausgehört, dass eine 
weitere Veränderung ansteht. 
Richtig, ab dem 01. Januar 2023 bin ich 
Tour-Manager beim Schweizer Team Tu-
dor.

Meine Aufgabe ist es, die Fragen ziem-
lich schlicht zu stellen, damit wir jeden 

der Leserinnen und Leser mitnehmen. 
Das fällt mir leicht, weil ich ganz wenig 
Ahnung vom Radsport habe. Was macht 
ein Tour-Manager?
Er ist der Chef eines Teams beim Radren-
nen und ist verantwortlich für dessen Pla-
nung.  Er hält den Laden zusammen, ist 
also Bindeglied zwischen Versorger, Pfle-
ger, Mechaniker und den Fahrern.

Der Mensch, den man im Auto einge-
blendet sieht, der hinter dem Tross her-
fährt und Entscheidungen trifft? 
Genau. Ich halte permanent die Kommuni-
kation zu den Fahrern. Das ist vergleichbar 
mit einem Trainer beim Fußball. Wobei der 
sich wahrscheinlich nicht um die Logistik 
drum herum kümmern muss. 

Wir groß ist so ein Team im Schnitt? 
Wir haben ein Frauenteam, ein Nach-
wuchsteam und ein Profiteam. Das sind 
insgesamt 55-60 Sportlerinnen und Sport-
ler. Dazu kommen noch mal ca. 100 Be-
treuer. 

Das alles gehört koordiniert. Wenn das 
Profiteam bei der Tour de France an den 
Start geht, sind die beiden anderen Teams 
zeitgleich an anderen Orten, bei anderen 
Rennen unterwegs. 

Bleiben wir bei der Tour de France. Wie 
viel Fahrer gehören da zu einem Team? 
Früher waren es neun, heute sind es acht 
Fahrer. Dazu kommen zwischen 15-30 Be-
treuer, je nach Budget und dem, was die 
Teams wollen. 

Wie bei jedem unserer Gesprächs-
partner jetzt auch bei dir – die Bike- 
Inventur. Wie viel Räder finden wir bei 
dir? 
Mein Olympia-Rad hängt bei mir im Büro, 
im Haus. Im Keller steht ein Home-Trai-
ner – ein komplettes System, ähnlich 
einem Spinning-Rad. Dann gibt es noch 
einen Fahrradraum. 

Bedeutet in der Summe? 
Vielleicht zehn Bikes? 

Nicht un-wenig. :) Wenn du dich für 
ein Bike entscheiden müsstest, welches 
wäre das? 
Das ist eine schwere Frage, weil ich zu 
meinem Abschied ein tolles Bike bekom-
men habe, mit meinem Konterfei, ein paar 

Details wie z. B. gefahrene Rennkilometer. 
Das ist ein wirklich schönes Rad …

… ist die Schönheit entscheidend?
Wenn du mich zwingen würdest …. 

… was ich hiermit tue.
Dann würde ich mich auf mein neues Gra-
vel-Bike festlegen wollen. 

Mit welcher Begründung? 
Mit dem Gravel-Bike ist man flexibler. 
Man kann damit überall fahren. Ob an der 
Aa entlang, nach Dinxperlo, über Asphalt 
oder Schotter. Da bist du mit dem Rennrad 
ein wenig limitierter unterwegs. 

Fehlt noch die Marke. 
Es ist von Ridley. Eine belgische Firma, 
die uns jahrelang unterstützt hat, als ich 
für das Team „Lotto“ an den Start gegangen 
bin. 

Gibt es gemeinsame Ausfahrten mit dir 
und deiner Frau, da ihr ja beide dem 
Radsport verbunden seid? 

Klar. Zum Beispiel zu den Schwiegereltern 
nach Barlo, in die Stadt zum Einkaufen 
oder mit den Kindern zur Schule.

Mit welcher Fietse bist du dann unter-
wegs? 
Mit einem City-Rad, was ich mal bei der 
Sportlerwahl in meinem Geburtsort Cas-
trop gewonnen habe. Aber nicht als Prämie 
oder Auszeichnung, sondern weil ich ein 
paar Lose in der Tombola gekauft hatte.

Was nimmt ein Mensch wie du auf sei-
nen Radausfahrten mit, wenn er sich 
quasi zur Ruhe gesetzt hat?
Immer ein bisschen Kleingeld, einen Rie-
gel und eine Banane. Damit kommst du 
schon ziemlich weit. 

Du schon. Ich nicht. Obwohl, mit dem Kleingeld 
könnte ich zumindest ein Pizza-Taxi anrufen und 
fragen, ob ich die Zeche später anschreiben lassen 
kann. :) Diese Fraktion der „Riegel-Fetischisten“ ist 
mir einfach nicht geheuer. 

Deine Touren nach deiner Pensionie-
rung“? 
Ich bin eher selten noch vier bis fünf Stun-
den auf dem Rad unterwegs. Meine Zeit ist 
ziemlich limitiert. Ich versuche, zumindest 
zwei bis drei Stunden auf dem Rad einzu-

richten. Ich bin heute mit Phil drei Stun-
den gefahren. Wenn wir zu mehreren sind 
und das Wetter gut ist, kann es schon mal 
ein wenig länger werden. 

Wie viel Kilometer habt ihr heute Mor-
gen abgerissen, während der drei Stun-
den? 
Circa 95 Kilometer. 

Wenn du jetzt mal vollkommen ent-
schleunigt unterwegs bist, mit deiner 
Frau und den Kids, wo geht es dann 
hin? 
Gerne mal nach Winterswijk zum Pom-
mes-Essen.

Da kommen leicht 20-30 Kilometer zu-
sammen, hin und zurück. Machen die 
Kids das ohne Murren mit? 
Die Pommes ziehen schon als Argument. :) 

So ein Interview gewinnt an Farbigkeit, 
je konkreter es wird. Also, ihr seid nach 
Winterswijk zum Pommes-Essen. Wo-
hin genau? 

Ich bin ja nur Zugezogener. An der Kir-
che am Markt, wo die meisten Deutschen 
sitzen. 

Du bist wirklich ein Zugezogener. Wo in Win-
terswijk gibt es einen Platz, der nicht von unseren 
Landsleuten belagert wird? So wird das nix mit dem 
Fritten-Tipp. :)

Legt man sich als Radsportler eigent-
lich Musik auf die Ohren, wenn man 
länger auf dem Bike unterwegs ist? 
Das kommt schon mal vor. Allerdings 
nur auf einer Seite, um den Straßenver-
kehr noch mitzubekommen. Aber wenn 
du am Rhein entlang nach Nijmegen oder 
Arnheim fährst, dann geht es schon mal 
längere Zeit geradeaus. Dann ist es nicht 
schlecht, wenn man einen Podcast auf dem 
Ohr hat. Oder beim Intervall-Training am 
Berg, um sich zu motivieren. 

Hast die einen spannenden Podcast-
Tipp für uns? 
Ich höre öfter einen Finanz-Podcast, aber 
ich glaube, dass der nicht so spannend ist 
für alle. 

Mein Gefühl mag mich täuschen, aber ich glaube, 
mein Gegenüber hat Recht. Energie-Riegel und  
Börsen-News. Irgendwie sind meine Synapsen  
gerade ziemlich weit von einer La-Ola-Welle entfernt. 
Machen wir weiter mit deinem Blick 
als Zugezogener auf die Stadt Bocholt.
Ich bin mit acht Jahren angefangen, mit 
meinem Vater und meiner Schwester 
Rennrad zu fahren. Wir sind von unserem 
Wohnort Castrop nach Waltrop gefahren - 
das war auch ländlich. 

Als ich meine Ausbildung in Dortmund ge-
macht habe, habe ich im Dortmunder Sü-
den gelebt. Von dort bin ich oft in Richtung 
Schwerte gefahren, auch sehr schön. 

Aber hier in Bocholt, die Auswahl und 
Qualität von Radwegen, die kannte ich 
nicht. 

Ich habe mit Phil reflektiert, dass wir ca. 
95% unseres Trainings auf Radwegen ab-
solvieren können! Das ist schon toll! 

Für mich ist das nach so vielen Jahren, wo 
ich hier lebe, schon wieder Normalität ge-
worden. Auch bei mir kommt es vor, dass 
ich manche Stellen als zu holprig emp-
finde. Dass ich mir denke, könnte man 

schlauer lösen. Aber, wenn wir ehrlich 
sind, sprechen wir da über Luxusprobleme. 

Du hast vorhin angesprochen, ddein 
Papa mit dir und deiner Schwester mit 
dem Rad losgefahren ist. War er der 
Treiber für deine Passion? 
Mein Vater ist damals viel mit meinem On-
kel Rad gefahren. Die haben quasi Radtou-
ren auf Zeit gefahren. Irgendwann sind wir 
zu einem Radrennen gefahren, wo mein 
zwölf Jahre älterer Cousin gestartet ist. Wir 
waren nur zum Zuschauen dort. Da hat es 
bei mir Klick gemacht. 

Zwischenzeitlich hatte ich mal mit Judo 
angefangen. Aber als ich als Knirps ein 
paar Paletten Vita-Malz beim Radrennen 
geschenkt bekommen habe für meine Leis-
tungen, war es um mich geschehen. Ich 
war angefixt. 

Dem Vita-Malz folgte der erste Pokal. Das 
prägt dich als kleiner Junge. Da kannst du 
auch nach über 30 Jahren noch von erzäh-
len. Das macht schon was mit dir. Das hat 
sich weiterentwickelt und irgendwann fand 
ich mich im Kreis der Nationalmannschaft 
wieder. 

Ich habe mich mit deiner Vita und 
deinen Erfolgen beschäftigt. Was mir 
besonders imponiert hat war, dass dir 
bei der Tour de France mal eine „rote 
Rückennummer“ verliehen wurde – als 
„kämpferischster Fahrer.“ Was hat es 
damit auf sich? 
Das war 2007, meine erste Teilnahme bei 
der Tour de France. Es war auf der zweiten 
Etappe. Ich war ganz vorne mit drei anderen 
Fahrern. Ich war der letzte, den das Haupt-
feld drei Kilometer vor dem Ziel eingeholt 
hat. Dort wurde dann bestimmt, dass ich an 
diesem Tag der aktivste Fahrer war. Derje-
nige, der am meisten riskiert hat. Ich durfte 
mit aufs Podium und am nächsten Tag diese 
besagte rote Rückennummer tragen. Das war 
schon ein irres Gefühl, damit bei meiner ers-
ten Tour de France ausgezeichnet zu werden. 

Gibt es irgend jemanden in der Region, 
der eine ähnlich große Tour-de-France-
Erfahrung hat wie du? 
Ich glaube nicht. Ich bin neunmal die Tour 
gefahren. Rolf Aldag oder Erik Zabel, die 
sind diesen Klassiker zwölfmal gefahren. 
Aber die kamen ja nicht aus der Region. 

Nicht das Ihr glaubt, Marcel hätte einen  
seiner Pokale in unseren Meeting-Raum  
geschleppt. Das ist unser Samowar -  
falls mal jemand einen Tee möchte :)
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19. Juni 2022
Innenstadt(rad)rennen 
zugleich Abschiedsrennen vonMarcel Sieberg 
Fotocredit Jan Schepers

Spätestens bei diesen Impressionen wird eutlich, 
welch großer Sportler dort vom Rad  

gestiegen ist – zumindest offiziell. 
Marcel Sieberg, der „Anfahrer“ u.a. 
für André Greipel (im weißen Trikot), 

und Phil Bauhaus – den wir euch gleich 
vorstellen werden. 

André gehörte zu den besten 
Straßensprintern seiner Generation.

 Wie ihr Phil einsortiert bekommt, 
werdet ihr noch lesen.
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Wann bist du die Tour zuletzt gefahren? 
Das war 2018. Aber da musste ich mich 
schon arg quälen. Da fährst du jeden Tag 
ums Überleben, sprich: um die Zeitvorgabe 
zu schaffen. 

Marcel hat geduldig mir versucht, mir zu erklären, 
woraus sich die Zeitvorgaben ergeben und wie die-
se genau berechnet werden. Ich fand des ziemlich 
kompliziert, aber ich fahre ja auch nur „auf ne Stulle 
nach Winterswijk“. :)

Am Ende des Tages bzw. der Erzählung stand fest, 
dass Marcels Body ihm aufgrund seines fortgeschrit-
tenen Alters signalisiert hatte, dass es nunmehr gut 
gewesen sei, mit dieser Form der Schinderei. 

Ich hänge gedanklich noch bei deiner 
Aussage rum, wonach die jeweiligen 
Teams festlegen, was ihr Ziel bei dieser 
Tour de France ist. Ist es nicht einfach 
nur der schlichte Ansatz, diese Tour zu 
gewinnen? 
Nein. Es gibt zum Beispiel Teams, die reisen 
mit fünf Sprintern an, um möglichst viele 
Etappen zu gewinnen. Das kann effektiver 
sein, als einen Fahrer unter den ersten in 
der Gesamtwertung, um den Kampf um das 
„Gelbe Trikot“, zu platzieren. 

Von daher ist es für den jeweiligen Tour-Ma-
nager wichtig, sich den genauen Verlauf der 
jeweiligen Tour de France anzuschauen. Sind 
dort mehr Flach-Etappen, sprich:  Sprints 
oder mehr Bergetappen? Danach werden die 
Teams zusammengestellt, die dort anreisen. 

Welche Fahrertypen gibt es? 
Es gibt Bergfahrer, es gibt Sprinter, Helfer, 
z. B. für die Flach-Etappen beim Sprint, 
um die Ausreißer einzuholen. Das sind 
aber nicht die, die dir am Berg helfen kön-
nen. Dafür gibt es auch wiederum Spezia-
listen. Es gibt auch Allrounder, die mehre-
re Rollen einnehmen können. 

Wir kommen gleich zu deiner Speziali-
tät. Die Einteilung der Typen war erst-
mal wichtig, um ein Gesamtverständnis 
dafür zu entwickeln, wieviel Teamleis-
tung tatsächlich dahinter steckt. 

Vielen dürfte der Name Erik Zabel noch 
ein Begriff sein, unter anderem den re-
gelmäßigen Besuchern der Rheder City-
Nacht. Mit Erik bist du zusammen im 
Team „Milram“ gefahren. Was ist das für 
ein Typ? Wie tickt der?

Ich bin von meinem damaligen Zweitliga-
Team „Wiesenhof“ in die erste Liga ins 
Team „Milram“ gewechselt. Dort bin ich 
viele Etappen mit Alessandro Petacchi, 
einem italienischen Top-Sprinter, und mit 
Erik Zabel gefahren. Ich habe dort sehr 
viel gelernt. Ich bin dort in meine Helfer-
rolle für diese Top-Sprinter reingewachsen. 
Erik war eher ein ruhiger Typ, den ich 
als kleinen Knirps schon bewundert habe. 
Eine schöne Erfahrung, mit ihm zu fahren 
und Siege teilen zu dürfen. Erik ist auch 
nach seinem Doping-Geständnis dem Rad-
sport immer verbunden geblieben. 

Wie lange hast du in der ersten Liga, 
auf diesem Niveau gefahren? 
Insgesamt 15 Jahre. 

Mir ist bei der Vorbereitung auf unser 
Gespräch erst deutlich geworden, aus 
welch besonderem Holz Menschen wie 
du geschnitzt sein müssen. Sich so auf-
zureiben für einen anderen Fahrer, der 
dann aufs Treppchen steigt. Das sind 
echte Geber-Qualitäten, oder? 
Ja klar. Aber wie geschildert, bin ich dort 
reingewachsen. Als ich mit acht Jahren in 
der Nachwuchsklasse gestartet bin, habe ich 
quasi alles gewonnen. Zwei Jahre später sind 
wir nach Süddeutschland gefahren, um an 
einem Rennen teilzunehmen. Da hat mich 
der spätere Sieger des Rennens abgehangen. 
Das Gefühl kannte ich bis dahin nicht, da 
habe ich geweint. Diesen Ehrgeiz hatte ich 
immer in mir, damit bin ich Deutscher 
Meister bei den Junioren geworden. 
Nach meinem Wechsel in dieses Top-Team, 
mit diesen Top-Sprintern, war es für mich 
überhaupt kein Problem, mich dort unter-
zuordnen und dann anderen zum Sieg zu 
verhelfen. 
Du hast Jahre deines Lebens dafür geop-
fert, einem der besten Straßensprinter 
eurer Generation seinen Sprint vorzu-
bereiten … 

Du meinst André Greipel. Er war mehr als 
ein Team-Kollege! Er zählt zu meinen bes-
ten Freunden.

… zugleich dein Trauzeuge, wie zu lesen 
ist. 
Ja. André war immer einen Tick schnel-
ler als ich. Es kann ja nur einer gewinnen. 
Also, warum sollte ich nicht für ihn fah-
ren? Am Ende des Tages ist das mein Job, 
für den ich bezahlt werde. Das ist ähnlich 
wie beim Fußball. Derjenige, der in der 
Abwehr seinen Mann steht, wird selten so 
dafür gefeiert wie derjenige, der die Tore 
schießt. Beim Fußball ist es wahrschein-
lich offensichtlicher und transparenter, 
dass die Erfolge immer die Leistung des 
gesamten Teams sind. Das wird möglicher-
weise beim Radsport nicht so deutlich oder 
auch übersehen. 

Bleiben wir kurz bei diesem Bild Fuß-
ball. Demnach verkörperst du einen 
sogenannten „Wasserträger“ auf einem 
extrem hohen Niveau. 
Das könnte man so beschreiben. 

Ich habe eine Passage gefunden, die 
dich als einer der weltbesten Lead-Out-
Fahrer huldigt. Was haben wir darunter 
zu verstehen? 
Mit Lead-Out ist die Vorbereitung des 
Sprints gemeint. Meine wichtigste Phase 
begann beim sogenannten „Teufelslappen“.  
Das ist ein roter, dreieckiger Wimpel der 
uns Fahrern signalisiert, dass die letzten 
1.000 Meter vor dem Ziel anbrechen. 

Wenn dieser „Lappen“ in meinem Blickfeld 
auftauchte, habe ich angezogen, um die 
beiden verbliebenen Fahrer, an meinem 
Hinterrad klebend, soweit und so schnell 
wie möglich in Richtung Ziel zu bringen. 
Was ist mit den anderen aus dem Team? 
Als Team ist man darauf bedacht, möglichst 
mit allen acht Fahrern hintereinander in 

Richtung Ziel zu fahren. Jeder erfüllt auf 
dem Weg dorthin seine Aufgabe, d. h. Gas 
geben, Auspowern, um sich dann zurückfal-
len zu lassen. Sprich: seitlich rauszufahren. 

Wann ist der jeweilige Top-Sprinter auf 
sich alleine gestellt? 
Ab circa 200 Meter vor dem Ziel. Dieser 
Lead-out ist zwingend notwendig, weil man 
sonst mit einem Pulk von 150 Fahrern, Ell-
bogen an Ellbogen, in Richtung Ziellinie 
sprinten würde. So viele Fahrer hätten da 
gar keinen Platz. 

Das erfordert schon ein gutes Feeling 
und eine große Entschlussfreudigkeit, 
oder?
Das stimmt, ein „Sprinterzug“, so nennt 
man das, ist schon eine ziemlich komple-
xe Angelegenheit. Da kannst du nicht nur 
den Kopf unten lassen und Gas geben. Das 
erfordert ein Auge für die richtige Situa-
tion, den richtigen Zeitpunkt, die richtige 
Strategie. 

Wie „Schachspielen in einer hohen Ge-
schwindigkeit“?“ Auf zwei Rädern halt.
Der Vergleich ist mir neu, aber irgendwie 
könnte das passen. 

Es klingelt an der Tür. Phil Bauhaus gesellt sich zu 
uns. Analog zum Rennen, quasi am Hinterrad von 
Marcel Sieberg. :) 

Während Kirsten Phil einen Kaffee serviert, rastern 
die beiden Rad-Atlethen unser RADius-Board im 
Meeting-Raum. Dort sind alle Interview-Partner 
nach Alters- und Leistungsklassen kategorisiert. 
Marcel fällt auf, dass er in der Altersklasse 40 Plus 
unterwegs ist, während Phil noch eine „zwei“ vorne 
stehen hat. Kleine Frotzeleien setzen ein, bis Marcel 
das Buch von der Rheder City-Nacht erspäht …

Weißt du eigentlich, wie oft du dort ge-
startet bist? 
Nein. Sechs bis sieben Mal, würde ich 
schätzen. Ich weiß nur, dass ich einmal 
Dritter geworden bin. Das war schon ein 
schönes Event, oder?

Für einen Außenstehenden wie mich 
auf jeden Fall. Kann es sein, dass es 
so etwas Ähnliches mal wieder geben 
könnte?
Wäre schön, wenn wir so etwas in Bocholt 
hinbekommen könnten. Mit Boris Fastring 
habt ihr ja schon gesprochen, oder? 

Ja. 
Dann wisst ihr ja, dass es entsprechende 
Überlegungen gibt. Es macht auf jeden Fall 
Sinn für diese Fahrradstadt. Man könnte ja 
klein anfangen, da die Messlatte aus Rhe-
de schon extrem hoch liegt. Schön wäre es, 
daran anzuknüpfen. 

Wie seid ihr beiden eigentlich zusam-
mengekommen?
Phil: Marcels Frau Andrea hat mich sei-
nerzeit beim RC 77 trainiert. Ich weiß jetzt 
nicht, wann die beiden zusammengekom-
men sind. Irgendwann hieß es im Verein, 
dass der Freund von Andrea Profi sei und 
für das Team von Lamonta fährt. Das war 
voll krass für mich. Das müsste ca. 2005 ge-
wesen sein. Da war ich elf. Einige Male ha-
ben wir zusammen trainiert. Irgendwann 
ist Marcel von Köln nach Bocholt gezogen, 
während ich von Bocholt nach Köln gegan-
gen bin. 

Ihr seid aber noch zusammen als Profis 
gefahren, oder? 
Marcel: Das stimmt. Phil und ich haben 
denselben Manager. 

Phil: Für mich stand irgendwann fest, dass 
ich zum Team „Bahrain“ wechsele. Marcel 
und ich sind ähnliche Fahrradtypen. Mar-
cel als Anfahrer, ich als Sprinter. So stand 
irgendwann die Frage im Raum, ob es 
nicht gut sein könnte, wenn Marcel zu uns 
ins Team kommt. Daraus sind dann insge-
samt drei Jahre geworden, die wir als Pro-
fis gemeinsam gefahren haben. Ich habe 
viel von Marcels Erfahrungen profitiert. 

Marcel, du hast 2021 deine Karriere be-
endet. 2022 gab es dein Abschiedsren-
nen hier in Bocholt. War es eine gute 
Idee, das traditionelle Rennen „Rund 
um den Gaskessel“ in die Innenstadt zu 
verlegen? 
Wer damals am besagten Sonntag nicht 
zu McDonald’s gefahren ist, hätte wahr-
scheinlich gar nicht mitbekommen, dass 
ein Radrennen stattfand. So eine Veran-
staltung lebt natürlich von den Zuschauern 
und der Atmosphäre. 

Zu meinem eigentlichen Ausstieg im Jahre 
2021 wäre ein solches Radrennen aufgrund 
der C-Zahlen nicht passend gewesen. Als 
Boris und ich Gedanken zu meinem Ab-
schiedsrennen in 2022 ausgetauscht haben, 
wuchs die Lust, das so zu machen, wie es 

dann auch stattgefunden hat. Insbesonde-
re in dem Jubiläumsjahr „800 Jahre Stadt 
Bocholt“.

Ich fand die Veranstaltung mega. Ich habe 
mich riesig gefreut, dass so viele alte Weg-
gefährten von mir mitgefahren sind. 

Wenn man den Streckenverlauf des „In-
nenstadtrennens“ ein wenig anpasst, kann 
etwas richtig Schönes daraus werden. So 
ein Rennen gehört auf jeden Fall in unsere 
Stadt! Besser noch an einem Freitag- oder 
Samstagabend. Dann, wenn auch viel Men-
schen in der Stadt sind – auch zum Feiern. 

Richten wir für dich persönlich den 
Blick nach vorn. Wirst du dem Radsport 
verbunden bleiben? 
Ich fühle mich gerade sehr wohl in meiner 
Funktion. 95% der Fahrer kenne ich aus mei-
ner aktiven Zeit. Ich kann mir aber durchaus 
vorstellen, irgendwann mal etwas anderes zu 
machen. Gerne aber in einem Bereich, wo 
ich dem Radsport verbunden bleibe.

Letzte Frage. Welche Frage wärest du 
gerne gefragt worden, die ich vergessen 
habe,  zu stellen? 
Docken wir an deine Frage von vorhin an. 
Dem Charakter, den man braucht, um ein 
guter „Lead-out-Fahrer“ zu sein. Ich werde 
des Öfteren gefragt, ob ich es nicht vermisst 
habe, Rennen zu gewinnen, im Mittel-
punkt und auf dem Treppchen zu stehen. 

Deine Antwort? 
Derartige Gefühle kamen in meinen 17 Jah-
ren als Profi nicht auf. Wenn ich meinen 
Teil dazu beigetragen hatte, sprich:  mich 
100% dafür eingesetzt habe, dass unser Top-
Sprinter gewinnt, habe ich mich dafür auch 
immer selbst gefeiert. Ich war mir meines 
Anteils an diesem Sieg bewusst. Das ist viel-
leicht einen Tick anders, als wenn du oben 
auf dem Treppchen stehst, aber für mich ge-
nauso erfüllend. Es ist ja nicht so, dass ich 
weniger trainieren oder leiden musste. Wir 
trainieren alle das Gleiche, um den Sprinter 
ins Ziel zu bringen – möglichst als Erster. 

Dir gebührt der letzte Satz an die Lese-
rinnen und Leser. 
Setzt euch aufs Fahrrad und genießt die 
Natur. 
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19. Juni 2022
Innenstadt(rad)rennen 
Fotocredit Jan Schepers

Die Bocholter Nacht in 
der Innenstadt 
02. September 2023 

			      

Veranstalter:  www.rc77.de

Bei den Impressionen rund um Marcel Sieberg 
war uns klar, dass wir ein einmaliges Event 

verpasst haben. Bei diesen Bildern
 hier wird deutlich, welches Happening

dort inszeniert wurde. Schön zu erfahren,
dass dieses Spektakel für Jung & Alt

fortgeführt wird. Wir werden dabei sein.
VERSPROCHEN. Den ersten Termin haben

wir schon umgelegt.
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Phil Bauhaus - Backstage mit 
einem Sprinter aus der Weltelite
Wann schlägt die Stunde des Sprinters? 
Und was hat das mit Usian Bolt zu tun?

Montag, 14. November 2022 I 12:56 
Uhr I Meetingraum MÜ12 Verlag 

Nachdem Marcel Sieberg sich von seinem 
ehemaligen Team-Gefährten verabschiedet 
hat, drücke ich den Aufnahmeknopf, um 
das Gespräch mit dem zwölf Jahre jünge-
ren Phil Bauhaus einzufangen (zwölf Jahre 
jünger als Marcel - wohlgemerkt.) :) Auch 
ein Must-Speak-Kandidat, laut den szene-
kundigen Gefährten Bruno Wansing und 
Wolfram Kolks.

Gestern Abend haben wir uns mehrmals 
das folgende Video vom März 2022 ange-
sehen, um uns auf unseren jetzigen Ge-
sprächspartner einzustimmen: 

HIGHLIGHTS TIRRENO - ADRIATICO: 
PHIL BAUHAUS TRIUMPHIERT IM SPRINT 
AUF DER SCHLUSSETAPPE IN ITALIEN

Must-see-Video, um zu verstehen, 
was dieser Mensch draufhat

Phil Bauhaus, 28 Jahre, Radprofi, 
Sprinter … und dein genaues Baujahr 
ist …
1994.
Willst du uns das genaue Datum verraten? 
Warum nicht … 08. Juli 1994 

Wo liegen deine Wurzeln?
Ich bin in Bocholt geboren und bis zum mei-
nem 20. Lebensjahr in Lowick aufgewach-
sen – bei meinen Eltern. Zu dem Zeitpunkt 
war ich schon Radprofi. Ich habe mein eige-
nes Geld verdient und konnte davon leben. 

Dann bin ich dem Wunsch gefolgt, den ich 
wahrscheinlich mit vielen Gleichaltrigen 
teile, sprich: sich abzunabeln und mir eine 
eigene Wohnung zu nehmen. 
Aus Sicht eines Radprofis hätte sicherlich ein 
Land wie Spanien oder Italien Sinn gemacht. 
Aber ich wollte noch nicht zu weit weg von 
meinen Eltern und meinen Freunden. 

Da lag der Olympiastützpunkt in Köln 
nahe – mit den Flughäfen Köln, Düssel-
dorf und Frankfurt in Reichweite. Als 
Trainingsgebiet lag die Eifel quasi vor der 
Haustür, dazu das Bergische Land. Umge-
ben von vielen Menschen, die ambitioniert 
radfahren, und das Leben in einer Groß-
stadt - das machte für mich den Reiz aus, 
nach Köln zu ziehen. 

Jetzt der Schwenk zurück in die Hei-
mat? 
Meine Verlobte hat in Köln Medizin stu-
diert und war somit während ihres Stu-
diums dort gebunden. Für mich und mein 
Sportlerleben ist der Wohnort nicht kriegs-
entscheidend, da ich sowieso sehr viel un-
terwegs bin. 

Nach dem Studium fiel dann die Entschei-
dung, in unsere Heimat zurückzukehren. 
Josefine hat mittlerweile eine Stelle im Bo-
cholter St. Agnes-Hospital angetreten. Jetzt 
können wir weitere Pläne schmieden. 2023 
steht erst einmal unsere Hochzeit an. Da 
ich in meinem Job die Hälfte des Jahres 
unterwegs bin, ist es für Josefine schon ein 
gutes Gefühl, ihre und meine Eltern in der 
Nähe zu wissen. 

Wenn wir bei dir Bike-Inventur ma-
chen würden, wie viele Bikes würden 
wir zählen und welche?

Ich habe vor kurzem ausgemistet. Momen-
tan findet ihr dort ein Zeitfahrrad, ein 
Crossfahrrad, ein Rennrad, ein Bahnrad 
und ein Herrenrad. Letzteres, um gemüt-
lich durch Bocholt zu fahren. 

Kommt so etwas vor?
Eher selten. Weil ich ja täglich, auch am 
Wochenende, ca. vier Stunden auf dem Rad 
sitze, um zu trainieren. 

Wie dürfen wir uns dein Training vor-
stellen? 
Ich bin nicht ortsgebunden. Die einzige 
Vorgabe meines Rennstalls ist, dass ich in 
Europa wohne, wegen der Zeitzone. Länder 
wie Norwegen oder Schweden wären im 
Winter eher schwierig. Von daher ist der 
Bereich um Bocholt herum schon ideal für 
mich.

Heute Morgen bin ich mit Marcel in Rich-
tung Wesel gestartet. Wir sind am Rhein 
entlang in Richtung Emmerich und von 
dort aus wieder nach Hause. Marcel ist ca. 
drei Stunden gefahren. Ich habe noch eine 
Stunde drangehangen, um auf meine vier 
Stunden zu kommen. Die fahre ich mit 
einem 32er Schnitt. Wenn ich Intervall-
training habe, auch schon mal schneller. 

Wir sind viel in Holland unterwegs, gerne 
auch in Richtung Haltern. Dort bei „Gra-
nat“ gibt es eine „kleine Welle“, wo ich ein 
paar Bergintervalle trainieren kann. Es gibt 
hier im Umfeld auf jeden Fall genug Ab-
wechslung, so dass es nicht langweilig wird. 

Apropos Langeweile. Jetzt hast du ja 
nicht immer einen Marcel an deiner 
Seite. Legst du dir auch schon mal Mu-
sik auf die Ohren?
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Das kommt gelegentlich vor, insbesondere 
wenn sechs Stunden auf dem Trainingsplan 
stehen. Allerdings nicht im Noise-Cancel-
ling-Modus. Wichtig ist, als Teilnehmer am 
Straßenverkehr sein Umfeld auch wahrzu-
nehmen, sonst wird es gefährlich.

Wie sieht dein Trainingsplan aus? Ste-
hen da jeden Tag vier oder sechs Stun-
den Strecke drauf?
Derzeit gibt es bei uns im Team Bahrain, 
für das ich fahre, 28 Fahrer. Daneben gibt 
es ca. 70 Menschen in Funktionen wie 
Trainer, Physiotherapeuten, Mechaniker, 
sportliche Leiter (was Sebi jetzt macht), Os-
teopathen, Ärzte usw. 

Wir haben fünf Trainer im Team. Jeder 
von denen hat ca. fünf Fahrer, die er trai-
niert, deren Trainingspläne er gestaltet. Ich 
logge mich in unser Teamportal ein und 
sehe, welcher Plan für mich hinterlegt ist. 
Wie lange ich in welchen Bereichen fahren 
muss, mit welchen Intervallen. 

Über ein Leistungsmess-System an meinem 
Rad werden die Daten automatisch hoch-
geladen. Mein Trainer kann dann bewer-
ten, wie ich an dem jeweiligen Trainingstag 
drauf war. Es gibt gute und weniger gute 
Tage, aber am Ende muss ich Profiergeb-
nisse abliefern.

Wie lange warst du zwischendurch aus 
Bocholt weg? 
Knapp sieben Jahre.
 
Wie stellt sich unsere Stadt aus Sicht 
eines Rückkehrers dar?
Viel besser als Köln auf jeden Fall. Ich 
schätze, dass ich hier ca. 90% auf Radwe-
gen unterwegs sein könnte. Diese sind in 
der Großstadt auf jeden Fall viel schlech-
ter ausgebaut, auch rund um Köln. Das ist 
hier deutlich anders und vor allen Dingen 
sicherer. 

Phil, wir haben einiges zu dir recher-
chiert. Es gab eine Schlagzeile „Phil 
Bauhaus verlängert seinen Vertrag um 
weitere zwei Jahre. Er ist mittlerweile in 
der Welt-Elite angekommen.“ Da könn-
te auch für Menschen, die dich noch 
nicht kennen, so etwas wie „Fremdstolz“ 
aufkommen. Kannst du kurz skizzieren, 
wie dein Weg dorthin war?
Mein Papa ist hobbymäßig Rennrad gefah-
ren, aber überhaupt nicht leistungsorien-
tiert. Er ist damals über seinen Bruder an 
diesen Sport gekommen. Zu einer Zeit, als 
Radfahren noch einen größeren Stellen-
wert in Deutschland hatte. Er war Fan von 
den großen deutschen Profis, die es damals 
gab, unter anderem von Jan Ulrich. Mir 
ist als kleiner Junge aufgefallen, dass mein 

Vater viel mit dem Rad gefahren ist. Einem 
anderen Rad als die meisten fuhren und 
sich dabei auch andere Klamotten angezo-
gen hat. Ich fand das cool und habe ihn ir-
gendwann gefragt, ob ich mitfahren kann. 

Mein Papa hat mir dann relativ schnell 
über den RC 77 mein erstes Rennrad be-
sorgt. Das war ein ganz altes Stahlrad, mit 
Rahmenschaltung. Es war eigentlich viel 
zu groß für mich. So sind wir dann am 
Wochenende mal nach Rhede und in die 
Umgebung gefahren. Mal für eine halbe 
Stunde oder eine Stunde. Irgendwann wur-
de ich Mitglied im RC 77 Bocholt. Das war 
der Hype um Jan Ulrich, Erik Zabel und 
Co., der dazu führte, dass sich viele Kinder 
und Jugendliche dort anmeldeten.
 
Ich wurde dort super aufgenommen und 
gefördert. Ich habe zu der Zeit parallel 
auch noch beim DJK Lowick Fußball ge-
spielt. Irgendwann stand dann eine Ent-
scheidung an. Beide Sportarten gleichzeitig 
zu betreiben, wurde zu viel. 

Was gab den Ausschlag zu Gunsten des 
Radsports? 
Das kann ich dir nicht mal sagen. Wahr-
scheinlich waren es die ersten Erfolge und 
Siege im Radsport. Ich habe mit neun Jah-
ren mein erstes Radrennen gefahren. Mit 
elf Jahren folgten die ersten Lizenzrennen. 

Deine ganzen Erfolge aufzulisten, wäre 
angemessen, aber auch sehr viel. Wer 
die genauer unter die Lupe nehmen 
will, sprich:  Platzierungen, Teams etc., 
ist auf dem folgenden Portal gut aufge-
hoben: 

www.radsport-news.com/sport/

Wir würden gerne mit dir über das ein-
gangs erwähnte TIRRENO-ADRIA-
TICO-Rennen sprechen. Ihr seid dort 
155 Kilometer unterwegs gewesen und 
dann kam dieser gigantische Schluss-
Sprint vor dir. Welche Strategie steckt 
dahinter? Was zeichnet dich als Typen 
auf dem Rad aus? Wie bist du dorthin 
gekommen?

memoryboardPhil Bauhaus
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Man merkt relativ schnell, was man gut 
und was man weniger gut kann. Ich habe 
relativ schnell gemerkt, dass ich nicht gut 
den Berg hochfahren kann. Solche Rennen 
fielen mir immer schwer, sie machten mich 
nicht glücklich. 

Wenn ich als junger Radfahrer gute Plat-
zierungen eingefahren habe, war es fast im-
mer im Sprint. So etwas kristallisiert sich 
raus, je älter man wird. 

Ein großer Schritt ist der Wechsel von den 
Junioren in die U23, in den Männerbereich. 
Als ich damals zum Team Stölting kam, hat 
unser Teamchef mich zum Sprinter be-
stimmt. Danach war meine Rolle im Team 
klar, und ich habe gezielt darauf trainiert. 

Ich war in dieser Funktion sehr erfolgreich, 
und so wurde ich von den jeweiligen Teams, 
die mich danach verpflichtet haben, genau 
für diese Funktion des Sprinters ausgesucht. 

Wann schlägt die Stunde des Sprinters 
in einem Radrennen?
Das hängt natürlich vom jeweiligen Streck-
verlauf ab. Sehr kompliziert gestalten sich 
die letzten Kilometer. Es gibt Rennen in 
den Emiraten, da verläuft die Strecke wie 
eine fünfspurige Autobahn, da fährst du 
nur geradeaus. Das ist für mich weniger 
stressig, ohne Hindernisse und Kurven. 
Daneben gibt es Rennen in Belgien oder 
Frankreich mit vielen Kreisverkehren. Das 
macht es für das Fahrerfeld, speziell für 
mich als Sprinter, deutlich komplizierter.
Um deine Frage zu beantworten, es sind 
in der Regel die letzten ein bis zwei Ki-
lometer, wo ich extrem fokussiert unter-
wegs bin. Auf dem letzten Kilometer geht 
es dann um maximales Tempo und maxi-
malen Positionskampf. Da entscheidet der 
kleinste Fehler über Sieg oder Niederlage. 
Da muss man alles perfekt machen. 

Das ist die Phase, wo der komplette 
Sprintzug zum Einsatz kommt? 
Ja, genau. Als Sprinter bist du während des 
gesamten Rennens „geschützter Fahrer“.  
Ich versuche die ganze Zeit über, so viel 
Energie zu sparen wie möglich. In der letz-
ten Stunde vor dem Ziel zieht das Tempo 
des Fahrerfeldes deutlich an.

Wie „Sibi“ dir erzählt haben wird, be-
ginnt der eigentlich „Lead-out“ ca. 1.000 
Meter vor dem Ziel. Da schlägt die Team-

leistung voll durch. Ab da fährt jeder aus 
dem Sprintzug seine Rolle bis ans Limit, 
um dann einer nach dem anderen auszu-
steigen. Im Optimalfall werde ich so bis zu 
den letzten 200 Metern geführt. Dann liegt 
es an mir, alles zu geben, um als Erster 
über den Zielstrich zu fahren.

Um in dem Beispiel von Tirrono zu blei-
ben. Da war meine Position augenschein-
lich zunächst gar nicht so gut. Aber dann 
tut sich plötzlich eine Chance, eine Lücke 
auf, über die ich auch gar nicht nachden-
ken kann. Das ist dann purer Instinkt – 
eher Automatismus als bewusste Entschei-
dung. 

Für die letzten 200 Meter benötigst du 
wie viel Sekunden ungefähr? 
Zwischen 12 und 17 Sekunden, je nach Stei-
gung, Wind etc. 

Mittlerweile hängt viel mit der Aerodyna-
mik zusammen. Das Material wird immer 
besser, die Rennen immer schneller. Es ist 
viel Taktik im Spiel. Aber beim Sprint auf 
den letzten 200 Metern reduziert sich alles 
auf die pure Kraft, die den Ausschlag gibt. 

Über welche Geschwindigkeit reden wir 
beim Sprinteinlauf? 
Wenn es ein „flacher Sprint“ ist, sind es 60 
km/h Minimum, teilweise bis zu 70 km/h. 

Wir wissen, dass Sibi bis zu seinem Kar-
riereende dein „Anfahrer“ war, wie man 
so sagt. Wer ist das aktuell bei dir? 
Derzeit ist das Heinrich Hausler. Jetzt 
kommt noch Niklas Arndt ins Team. Mit 
den beiden werde ich vorrangig unterwegs 
sein. Insgesamt verfügt unser Team über 
sechs Fahrer, die die Funktion des „An-
fahrers“ hervorragend besetzen können. 

Ist das richtig, dass du noch keine Tour 
de France gefahren bist? 
Das ist richtig. Mein derzeitiges Team 
Bahrain hat die Ambitionen, irgendwann 
mal die Tour de France zu gewinnen oder 
zumindest auf dem Podium zu beenden. 
Deshalb liegt deren Augenmerk für dieses 
Rennen mehr auf die Bergfahrer als auf 
die Sprinter, was in der Natur der Strecke 
liegt. Da setzt sich das Team der Acht in 
erster Linie aus Bergfahrern zusammen. 
Daher ist es für mich als Sprinter schwie-
rig, auf diesem Radrennen eingesetzt zu 
werden, aber nicht ausgeschlossen. 

Für die Freunde von Rankings. Gibt es 
so etwas wie eine Weltrangliste unter 
der Radsportlern? 
Die gibt es. Aktuell müsste ich dort exakt auf 
Platz 100 stehen von 2.222 gelisteten Fahrern. 

Und unter den Sprintern? Wie schaut 
da der weltweite Benchmark aus? 
Da gibt es keine extra ausgeworfene Klas-
sifizierung. Trotzdem lässt sich das für In-
sider nachvollziehen. Je nach Rechenart 
lande ich zwischen dem 7. und 13. Platz. 
Rechnerisch somit auf dem 10. Platz. 

Wie kann es sein, dass es in Deutsch-
land sehr viele gute Sprinter gegeben 
hat bzw. gibt? 
Ich habe dafür keine Erklärung. Ich glau-
be, das Talent für den Sprint ist angebo-
ren. Ich könnte noch so viel trainieren, ich 
würde nie gut am Berg sein. Ob es meine 
Muskeln sind oder meine Sauerstoffüber-
tragung im Blut ist, die es nicht hergeben, 
ein guter Bergfahrer zu sein?  Vielleicht ist 
es Talent, in der Kombination mit der Be-
schaffenheit der Muskeln? Es dürfte rela-
tiv unwahrscheinlich sein, dass Usain Bolt 
jemals einen Marathon gewinnt. Was der 
kann, ist 100 und 200 Meter zu laufen! – So 
schnell wie kein anderer!

Was fährst du aktuell im Rennen für 
ein Bike?
Ein Merida Reacto. Ein Aero-Bike, was für 
mich als Sprinter sehr entscheidend ist, 
also wenig Windwiderstand. 

Wir haben ein Video auf YouTube dazu gefunden: 
 

YouTube - Merida Reacto

Wenn es Leser geben würde, die sich da-
für interessieren: Zu welchem Händler 
müssten wir sie auf den Weg schicken? 
Wüsste ich jetzt gar nicht. Glücklicherwei-
se bekomme ich meine Räder von Team 
gestellt. 

Für diejenigen unter euch, die kein solches Rad von 
ihren Teams gestellt bekommen, hier könntet ihr fün-
dig werden: 

Merida-Bikes - Händlersuche

Weißt du denn, wie viele Euros dafür 
fällig wären?
Ich glaube: zwischen 11.000 und 13.000 
Euro. 

Das ist ein üppiger Preis für eine Fietse, wie ich fin-
de. Aber, wenn man sich damit unter die Weltelite 
der Sprinter fahren kann, könnte es für die eine oder 
den anderen unter euch Leserinnen und Leser mög-
licherweise angemessen sein – wenn Talent, Beschaf-
fenheit der Muskeln und Trainingsfleiß stimmen, wie 
wir jetzt wissen. :)

Danke, Phil, für deine Zeit und die Ein-
blicke in einen Sport, den wir fortan 
mit anderen Augen sehen.
Da nicht für. 

Was umgangssprachlich, norddeutsch soviel bedeutet 
wie: „„Danke! Dafür musst du dich doch nicht (ex-
tra) bedanken, das ist/war doch selbstverständlich“ 
– falls jemand aus der Zielgruppe 60 Plus irritiert 
sein sollte. :)

Phil Bauhaus  ̵̵ BikePeople

https://www.youtube.com/watch?v=exdzGg94Vy0
https://www.youtube.com/watch?v=exdzGg94Vy0
https://www.merida-bikes.com/de-de/frontend/dealer-search/index?dealer-search[location]=46397&dealer-search[radius]=50
https://www.merida-bikes.com/de-de/frontend/dealer-search/index?dealer-search[location]=46397&dealer-search[radius]=50
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Bernd Schierenberg –
„Mister Shimano“ 

Was verbirgt sich hinter „Steil ist geil“?

Freitag, 18. November 2022 I
16:00 Uhr I Meetingraum
 MÜ12 Verlag 

Wenn man in neue Materien vorstößt, 
ist man gut beraten, in die Szene einzu- 
tauchen, die man im Fokus hat. Das weiß 
ich aus den Jahren 2008 bis 2019, als es 
darum ging, Garagen- und Boutique-Weine 
in Südafrika aufzuspüren, deren Macher 
kennenzulernen und deren Stories aufzu-
saugen. 

Von dieser strategischen Recherche haben 
wir im Jahre 2021 profitiert, als wir uns 
mit einem Hausboot-Projekt in Hamburg 
beschäftigen durften. 

Wir haben gelernt, dass es neben Selbstlern-
Prozessen unerlässlich ist, die Menschen 
aus dem InnerCircle der jeweiligen Szene zu 
identifizieren und deren Erfahrungen und 
Wissen einzubeziehen. Insbesondere bei die-
sem BikeMagazin, wo unsere letzten ernst-
zunehmenden Ausfahrten elf Jahre her sind. 
Vom Brunnen der Erleuchtung waren wir zu 
Beginn unserer Recherchen so weit entfernt 
wie vom Bernsteinzimmer. :) 

Unser Ansatz: Unsere Netzwerke ins Schwin-
gen bringen und … ganz wichtig … reden, re-
den, reden!  So war es auf der Ausfahrt mit 
meinem Freund Norbert nach Winterswijk, 
wo klar wurde, dass wir unbedingt seinen 
Freund Bernd Schierenberg kennenlernen 
sollten. Warum? Weil er ein feiner Kerl sei, lei-
denschaftlicher Biker, Komoot-User, ROSE- 
Mitarbeiter und Willingen-Tour-Organisator. 
Fünf gute Gründe, Bernd anzutickern, um 
ein Meeting zu vereinbaren. Insbesondere der  
erste Aspekt ist uns wichtig. Alles andere  
ergibt sich schon. :) 

Unser Einstieg in das Gespräch, die Abklä-
rung des privaten Umfeldes meines Gegen-
übers:

Bernd (Baujahr 1971) ist mit Anja verheira-
tet. Beide sind Eltern von Meike (19) und 
Sophie (21). Bereichert wird die Familie 
durch den vier Jahre alten Milo, den Hund, 
den sie von Ibiza mitgebracht haben – oder  
gelegentlich mit nach Ibiza nehmen? 

Memo an mich selbst: Ich muss dringend an der Les-
barkeit meiner Notizen arbeiten! 

Mein Eindruck bestätigt sich, als ich von Bernd  
darauf hingewiesen wurde, dass Milo definitiv nicht 
von Ibiza stammt, er noch nie dort war, Bernd und 
ihn auch nicht dorthin mitnehmen würde. :)

Halbwegs lesbar ist, dass Familie Schierenberg 
immer die Fietsen mit in den Urlaub nimmt, 
sei es in die Berge oder an die Nordsee. 

Bernd, auf deinem LinkedIn-Profil 
steht: Manager Bikecomponents & Bike 
Handover bei ROSE Bikes. 
Das ist richtig. Ich bin seit 36 Jahren in 
diesem Unternehmen. Unter anderem bin 
ich auch für Bike-Fittings zuständig. 

… der optimalen Einstellung des Bikes 
auf den Körper des Fahrers. 
Genau. Das ist wichtig, um die Kraftüber-
tragung zu optimieren, um effektiv unter-
wegs zu sein. „Gut eingestellt“ beugt einer 
vorschnellen Übermüdung vor und einer 
möglichen Überlastung der Gelenke.  

Bei meiner Vorbereitung auf das Interview mit 
Bernd habe ich auf FaceBook dieses Testimonial 
eines Kunden entdeckt: 
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„Ich nenne ihn immer Rose’s Mr. Shimano. 
Es gibt nix, was er nicht weiß, und wenn er 
was nicht weiß, schaut er so schnell nach, 
dass man denkt, er weiß es trotzdem.“

Netzfund – FaceBook 
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Okay, Mr. Shimano, auch bei dir der 
Blick in die Garage, den Fahrradkeller. 
Wie viele Bikes finden wir dort und vor 
allem, welche? 
Drei Bikes von Anja. Ich besitze derzeit 
fünf Stück. Ein Mountain-Bike, ein  
Trecking-Rad, ein Rennrad, ein Gravel- 
Bike und ein Inkognito-eBike. 

Mit den ersten vier Bikes kann ich et-
was anfangen, das letzte müsstest du bit-
te erklären. 
Das ist ein SNEAK Plus aus unserer RO-
SE-Range. Da ist der Akku im Rahmen 
verbaut – sehr minimalistisch, sehr leicht. 
Für den Außenstehenden schwer als eBike 
zu erkennen, damit bist du eher undercover 
unterwegs. 

Wenn du dich auf ein Bike konzen- 
trieren müsstest, welches würdest du 
wählen? 
Das Gravel-Bike, weil es im Grunde  
genommen vier Räder in einem vereint. 

Ich habe unlängst die Liebe zu meinem 
Multisport-Trekkingrad aus eurer 
Schmiede neu aufleben lassen. Bei 
einer Ausfahrt mit unserem  ge-

meinsamem Freund Norbert nach 
Winterswijk musste ich auf dem  
Rückweg resümieren, dass ich zwar noch 
Bio-Bike-kompatibel bin, aber Geschmei-
digkeit und Fahrspaß mit jedem Kilome-
ter weniger werden. Welche Empfehlung 
hat der BikeFitter Bernd für mich parat? 
Unweit der Zielgruppe 60 Plus wärest du 
prädestiniert für ein eGravel-Bike, die Teile 
sind voll im Trend, wie beispielsweise  
unser Backroad-Plus. 

Wichtig ist, dass das Teil anhänger-
kompatibel ist, weil unsere Fellnase uns  
begleiten soll.
Da hängst du einen Cruiser dahinter und 
los geht’s. 

Ich werde mich damit beschäftigen, ver-
sprochen. Dennoch trenne ich mich un-
gerne von Liebgewonnenem, Bewährtem, 
sprich: meinem Multisport. Das würde ich 
gerne behalten. Ich habe festgestellt, dass 
es beim Schalten ein wenig hakt. So ist das 
halt, wenn man in die Jahre kommt, oder? 
Buch dir einfach online einen Termin bei 
uns, dann nehmen wir das gute Stück mal 
unter die Lupe. 

„Ich bin ein Cycloholic.“ 
Claudio Chiappucci

Mach ich. Lass uns über dein Fahrver-
halten sprechen. Wie viel Kilometer 
reißt du ihm Jahr so ab? 
Zwischen 15.000 und 17.000 Kilometer, wenn 
ich die Spinning-Kilometer mitrechne. 
Bei meiner Frau Anja sind es zwischen 
5.000 und 6.000 Kilometer.
RESPEKT. Das klingt nicht nach nur 
Schönwetterfahrer, oder? 
Nein. Das sind die täglichen Wege zur 
Arbeit, die ich nicht vom Wetter abhängig 
mache, und die vielen Freizeitaktivitäten 
mit dem Rad. 

Lass uns bitte an einigen teilhaben. 
Zu den Highlights gehört sicherlich die 
Teilnahme am 24-Stunden-Rennen auf der 
alten Nordschleife des Nürburgrings, dort, 
wo Niki Lauda seinerzeit verunfallt ist. Dort 
fahren wir einen 26 Kilometer langen Rund-
kurs, mit 560 Metern Höhenunterschied. 
Bei den Abfahrten erzielen wir zum Teil 
Geschwindigkeiten von 100 km/h, die in der 
sogenannten „Fuchsröhre“ gemessen wur-
den. Im Zusammenspiel mit den Steigungen 
von bis zu 17 Prozent ein sehr anspruchsvol-
ler und abwechslungsreicher Kurs. 

Wieviel Menschen gehen dort an den 
Start? 
Der Rekord liegt, glaube ich, bei ca. 
9.200 Startern. Man ist dort als 4er-
Team unterwegs. Jeder fährt somit 
sechs Stunden. Am Tag wechseln wir 
nach jeder Runde, in der Nacht fährt 
man zwei Runden am Stück. Ich mei-
ne, vor einiger Zeit auf FaceBook  
gesehen zu haben, dass Phil Bauhaus  
immer noch den Rekord für die schnells-
te Start-Runde hält. Er müsste damals 
16 Jahregewesen sein. 

Mir hängen die 100 km/h Schussfahrt 
auf einem Rad immer noch in den  
Synapsen rum. Geht es auch etwas  
beschaulicher? 
Natürlich, wir sind auch gerne in der  
Region um Freiburg mit dem Rad unter-
weg, dem Dreisamtal-Radweg, die A3 für 
Radfahrer, wie man so sagt. 

Aber natürlich auch in der Region. Zum 
Beispiel mit den Dienstags-Radlern oder 
auch „Bokelt up de Fietse“, wie die Truppe 
auf FaceBook genannt wird. 

FaceBook-Gruppe 
„Bokelt up de Fietse“

Dort findet man auch Komoot-Strecken, 
die von Franz Thielkes, dem ehemaligen 
Vorsitzenden des RC 77, angelegt wurden. 
Lass uns über Komoot sprechen. Was 
muss ich als Neuling darüber wissen? 
Komoot ist DAS Medium für Biker. Ich 
schätze, dass 95% aller Radsportler damit 
vertraut und unterwegs sind. Während 
früher Navi-Geräte fürs Bike nachgefragt 
wurden, kommen die meisten Menschen 
mittlerweile zu uns und wollen Handy- 
halterungen. Komoot ist mit allen gängigen 
Endgeräten kompatibel, auch mit der 
Apple Watch. 

Wie kannst du dir den Boom erklären? 
Es gibt viele Biker, die wollen einfach 
nur fahren und sich wenig mit der  
Tourenplanung aufhalten. Sie lieben es,  
Touren „blind“ nachzufahren, die ihnen 

https://www.facebook.com/groups/499307650213666/?hoisted_section_header_type=recently_seen&multi_permalinks=2946346512176422
https://www.facebook.com/groups/499307650213666/?hoisted_section_header_type=recently_seen&multi_permalinks=2946346512176422
https://www.facebook.com/groups/499307650213666/?hoisted_section_header_type=recently_seen&multi_permalinks=2946346512176422
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auf Komoot vorgeschlagen werden. Ich bin 
da anders unterwegs. Ich starte ganz gerne 
mit diesem Medium und folge der Route. 
Aber wenn es rechts schöner aussieht,  
biege ich rechts ab. Ich halte mich nicht 
sklavisch an die Technik bzw. die Routen, 
sondern folge auch gerne meinen Augen 
und meinem Gespür. 

Aber ansonsten ist Komoot schon genial. 
Ich bin auch schon von hier bis nach  
Freiburg gefahren, und habe mich zu  
100% von Komoot leiten lassen. 
Ich weiß von Norbert, dass du seit  
langer Zeit Touren nach Willingen  
organisierst.
Das stimmt, das hat vor ca. 20 Jahren  
angefangen. Damals habe ich mit Jür-
gen Stratmann, im Vital-Fitnessstudio von  
Markus Kock in Rhede, diese Idee ersonnen.

Gehen wir 20 Jahre zurück. Das war  
damals die Zeit, wo Mountain-Bikes 
und der Sport drum herum boomten. 
Unser Unternehmen ROSE wechsel-
te gerade vom Brand Red Bull auf die 
Eigenmarke ROSE. Als ich Erwin und 

Thorsten von der Idee eines Moun-
tain-Bike-Camps in Willingen erzähl-
te, wurden wir maximal supported 
von ROSE. Wir bekamen Trikots und  
Mountain-Bikes zur Verfügung gestellt.
Mit wie viel Teilnehmern seid ihr nach 
Willingen aufgebrochen? 
Damals mit 35 Personen. Davon ist immer 
noch ein harter Kern von ca. 20 Bikern  
übriggeblieben. 
Es gibt eine WhatsApp-Gruppe dazu …

… mit dem Namen? 
„Steil ist geil“ – das steht auch auf unse-
ren Trikots. Wir fahren jedes Jahr um 
Vatertag herum eine Woche nach Willin-
gen. Dort quartieren wir uns in einem 
alten Kinderheim ein. Ein sehr urbanes 
Ferienhaus, wo wir uns selbst verpflegen. 
Nach einem gemeinsamen Frühstück 
geht’s aufs Rad. Wenn wir abends zurück-
kehren, genießen wir Brotzeit und Bier-
chen, bevor es am nächsten Tag wieder 
ins Gelände geht. 

Mit Komoot? 
Nein, mit Clemens. Dazu musst du wissen, 
dass die Pättkes dort Single-Trail  
heißen und man gut beraten ist, dort einen  
erfahrenen Scout vor sich zu haben, der  
jeden Stein und jede Wurzel kennt. 

Clemens war schon zu Beginn unserer  
Willingen-Story ein „älterer Herr“. Er 
dürfte mittlerweile über 80 Jahre alt sein 
– aber immer noch topfit. Clemens ist 
ein hervorragender Geschichtenerzähler 
und extrem gut vernetzt in der Region. 
Er ist sehr beliebt bei den Betreibern der  
Hütten, bei denen wir einkehren. Ein  
echtes Unikat, der Mann. Es gibt schon  
besondere „Vögel“ auf dem Rad …

… das klingt nach Wissen, dem Worte 
folgen könnten …
Markus Kock zum Beispiel, der ist auch 
ziemlich Bike-bekloppt, im positivsten  
Sinne. Der animiert uns gerne auch mal 
zu einem Night-Ride zum „Schwarzen  
Wasser“ nach Wesel. Oder kennst du Ar-
min te Grotenhuis? 

Bislang noch nicht … 
Armin ist ca. 60 Jahre alt, er arbeitet bei 
uns in der Logistik …

Auch BB? 
Was heißt das? 

Bike-bekloppt …
Ja, aber auch im positiven Sinne – aber so 
richtig bekloppt. Der fährt Brevet!

Eine Bike-Marke? 
Nein, das sind Langstreckenfahrten von 
300 bis 1.000 Kilometer an einem Stück. 

wikipedia/Brevet

Armin ist Bayern-Fan. Aber eher ein mili-
tanter, um es genauer zu beschreiben. Der 
setzt sich auch schon mal aufs Rad und ra-
delt nach München, mit der Absicht, Uli 
Hoeneß den Kopp zu waschen. 

Den Armin mussten wir beim 24-Stunden-
Rennen schon mal vom Rad ziehen, weil 
er komplett in seinem Tunnel unterwegs 
war, sprich: vergessen hatte, sich ablösen 
zu lassen. 

Das klingt wirklich nach einer  
spannenden Story – vielleicht für den 
RADius II. 
Ich fände das klasse, wenn ihr solche  
Cycle-Stories in eurem Magazin kultivieren 
würdet. 

Das machen wir gerne, lieber Bernd. 
Zum Abschluss, muss noch etwas raus? 
Gibt es noch eine wichtige Botschaft, 
die du mit uns teilen möchtest? 
Ohne jetzt wie ein Weltverbesserer oder wie 
ein Verkäufer rüberzukommen: Für mich 
gibt es wesentliche Motive, anders über das 
Thema Radfahren zu denken.

Hau raus! 
In Zeiten, wo der Liter Diesel zwei Euro 
kostet, kann der Umstieg aufs Fahrrad 
nebst dessen Anschaffung für den einen 
oder anderen wirtschaftlich durchaus Sinn  
machen. Und nebenbei ist man an der  
frischen Luft unterwegs, als aktiver Part 
der Energiewende. 

Dem habe ich nichts hinzuzufügen. 
Auch ich denke seit unserer Auseinan-
dersetzung mit diesem Magazin anders 
über das Thema Radfahren. Merci für 
deine Impulse und deine Zeit. 

Willingen-Mountain-Bike-Camp,,Steil ist geil`´´

„Beim Radfahren lernt man ein Land am besten kennen, 
weil man dessen Hügel emporschwitzt und

 sie dann wieder hinuntersaust.“ 

Ernest Hemingway

BikePeople  ̵ Bernd Schierenberg
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Stefan Werner - 
Das Radmonster 

… der achtmal als Ironman am Triathlon 
auf Hawaii teilgenommen hat

Samstag, 19. November 2022 I
10.00 Uhr I Meetingraum 
MÜ12 Verlag 

Wir erwarten einen weiteren Kandidaten 
aus der Solltet-Ihr-mit-sprechen-Liste von 
Bruno Wansing. Bei unserem Gedanken-
austausch über „Bike-Legenden aus der 
Region“, hatte Bruno unseren heutigen 
Interviewpartner ins Feld der möglichen 
Beiträge geführt. 

Ein Triathlet mit dem etwas Angst  
einflößenden Kosenamen „Radmonster“. 
Ich bin gespannt, als es bei uns klingelt. Aus  
unserer Sicht gab es zwei wichtige Motive, 
um mit Stefan ins Gespräch zu kommen. 
Zum einen verkörpert er mit seinen  
46 Jahren eine wichtige Zielgruppe der 
Leserschaft. Zum anderen ist er der erste  
Triathlet in der Interviewserie der ersten 
Ausgabe. Somit prädestiniert, den Bogen zu 
den beiden weiteren Ausdauerdisziplinen 
Schwimmen und Laufen zu schlagen, die 
den Triathlon ausmachen. 

Nach einem etwas ausschweifenden Abend 
mit guten Freunden, als Erklärung für mein 
möglicherweise verlangsamtes Synapsenspiel 
vorweg, machen wir uns auf ins Gespräch. 

Stefan, dein Baujahr?
Ich bin am 8. Januar 1976 in Bocholt geboren.

Wie lange kann man eigentlich Triath-
lon auf einem Top-Niveau betreiben? 
Auf der Langdistanz durch aus bis 40 Jahre. 
Bin also schon seit einigen Jahren im  
Hobby-Modus unterwegs.
Wer flankiert dich im Leben abseits von 
Wasser, Laufbahn und Straße?
Meine Frau Julia, die auch Triathletin ist, 
unser Sohn Lutz (10) und unsere Tochter 
Beke (7). 

Beke oder Bike? :)
Nee, Beke ist schon richtig, der Name 
kommt aus dem Friesischen. 

Habt ihr eure Triathlon-DNA an die 
beiden Kiddies vererbt? 
Irgendwie schon, wenn ich so recht überlege. 
Beke schwimmt und Lutz fährt Mountain-
bike und läuft sehr gerne. Wobei Lutz´ 
Hauptleidenschaft dem Fussball gilt. Seit 
fünf Jahren rockt er mit seiner FC Olympia 
Mannschaft die Jugend.

Wie war es bei dir? Wie wurde aus dem 
kleinen Stefan ein großer Triathlet? 
Während der Grundschulzeit war ich  
mehre Jahre im Schwimmverein und habe 
an verschiedenen regionalen Wettkämpfen 
teilgenommen. Nach und nach habe ich 
andere Sportarten ausprobiert.

Als Jugendlicher bin dann aber wieder 
bei einer Ausdauersportart gelandet – dem  
Laufen. Zunächst mit einer lockeren Runde 
um den Aa-See. Später wurden dann zwei, 
drei und mehr draus. 

Später habe ich mir das ein oder andere 
Mal das Rennrad von meinem Vater gelie-
hen, um eine Runde auf dem Rad zu dre-
hen.

Während meiner Bundeswehrzeit habe ich 
meinen ersten Marathon in Angriff genom-
men. Nach der Bundeswehr hat es mich 
zum Studium nach Aachen verschlagen. 
Dort schien es mir plötzlich naheliegend, 
des Öfteren mit dem Rad nach Hause zu 
fahren. 

Da reden wir über rund 160 Kilometer, 
oder? 
Das passt. Nach dem Studium bin ich bei 
Hella in Lippstadt angefangen, wo ich auch 
heute noch arbeite. 

Die machen Scheinwerfer für die  
Automobilindustrie, oder? 
Ja, richtig. Hella ist durch die Schein-
werfer bekannt geworden. Neben den 
Scheinwerfern gibt es aber noch den Elek-
tronikbereich für die Entwicklung von 
Steuergeräten, Zugangssystemen, Fahras-
sistenzsystemen und vielem mehr.

Was ist deine Funktion bei Hella?
Ich bin im Bereich Car Access als System-
ingenieur tätig.. Als ich dort anfing, intensi-
vierte ich die Heimfahrten mit dem Fahrrad. 

Wieviel Kilometer sind es nach Lippstadt? 
Auch 160 Kilometer. Eine schöne Distanz. 

Aus meiner Sicht eine Einzelmeinung. :) 
Im Ernst, soviel Zeitunterschied zur Fahrt 
mit dem Auto liegt da gar nicht dazwischen, 
wenn du die ganzen Staus mal mitrechnest.

… und Ein- und Ausparken, Tanken 
und der ganze Kram. :)
Richtig. Mit dem Auto habe ich für die 
Strecke schon mal länger gebraucht. 
Manchmal waren es mehr als sechs Stun-
den, aufgrund der Staus.  Auf der Strecke 
hatte ich ausreichend Zeit, nachzudenken. 
Ein Gedanke war: „Laufen und Radfahren 
kann irgendwie jeder – wie wäre es, das 
Schwimmtraining wieder aufzunehmen, 
um beim Triathlon an den Start zu gehen?“ 
Wie alt warst du zu dem Zeitpunkt? 
23 Jahre. Ich habe mich dann relativ 
schnell gesteigert beim Schwimmen. 

Es folgte ein kurzer Austausch über Triathlon- 
Erfahrungen. Wobei meine insgesamt drei Starts 
weniger intrinsisch motiviert waren, sondern das  
Ergebnis verlorener Wetten. Es müsste Ende der 
80er gewesen sein, als ich einmal im Pröbstingsee 
und zweimal im Aa-See gestanden habe, um dieses  
Phänomen Massenstart zu erleben. Jeweils in der  
Kurzdistanz oder „Volkstriathlon“, wie man damals sagte.
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Ich gehöre sicherlich nicht zu
den besten Schwimmern,
die dort an den Start gehen. 
Aber mein Körper scheint 
wie fürs Rad geschaffen. 
Ich habe da nie viel für tun müssen.
								           - Stefan Werner - 
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Beim ersten Start am Aa-See irritierten mich die 
vielen „Neoprenlinge“ um mich herum. Ich denke, 
es waren insgesamt 5 Prozent Unbedarfte wie ich, 
die die Temperatur vom See unterschätzt hatten. 
Ebenso wie die Erkenntnis, dass es wenig Sinn 
macht, im Sommer unter Laborbedingungen 
dafür zu trainieren, 500 Meter an einem Stück 
Kraulen zu können. In einem Becken einsam 
seine Bahnen im wohl temperierten Wasser zu 
ziehen, hat überhaupt nichts mit der Realität zu 
tun, wenn sich Hunderte von Menschen nahezu 
zeitgleich in einen See stürzen. Es müsste im Sep-
tember gewesen sein, als ich nach diversen Ha-
cken vor mir schwimmender Brustschwimmer, die 
ich abbekommen hatte, an der ersten Boje „Rast“ 
gemacht und gedacht habe: „Was machst du hier 
im bitterkalten Wasser, mit blutender Nase?“ 
Aus heutiger Sicht wäre es smarter gewesen, die 
fälligen 30 Liter Bier für die Nichteinlösung der 
Wette in die Mitte zu stellen. Damals stand mir 
mein Ego im Wege. 

Ich habe damals das Schwimmtraining 
als ziemlich stupide empfunden.  
Immer den Boden des Beckens vor Au-
gen, Runde um Runde …
Ich hatte immer die Schwimmer der  
Gegengeraden im Auge. Die habe ich mir 
vorgenommen und mich für jeden Meter 
gefeiert, den ich ihnen abgenommen 
habe. 

Das lag gar nicht an meiner Technik, dass aus mir 
kein Großer geworden ist, ich hatte einfach das  
falsche Trainingskonzept. :) 

Wie ging es weiter, mit dir und dem 
Triathlon? Wann und wo erfolgte dein 
erster Start? 
Das war 1999 beim Aa-See-Triathlon. Da 
bin ich in der Kurzdistanz gestartet. Dort 
hat mich die Sucht gepackt. 

Bei der Niederschrift des Interviews recherchiere 
ich:  „Stefan Werner / Startnummer: 1200 I Platz: 
33 Zwei Stunden, 24 Minuten und 10 Sekunden für: 
1,5 Kilometer Schwimmen, 40 Kilometer Radfahren 
und 10 Kilometer Laufen“

Ergebnisliste 
Aa-See-Triathlon 1999

Bleiben wir beim Thema Sucht: Wie 
sah deine Dosis-Steigerung aus? 
Nach meiner Premiere in Bocholt bin ich 
in Kiel in der Mitteldistanz angetreten und 
anschließend in Roth, um mich für den 
Hawaii-Triathlon zu qualifizieren. 

Rasanter Verlauf und mein Resümee, dass der  
Aa-See das ideale Areal ist, um seine Karriere zu 
beenden (moi), als auch eine zu starten (Stefan). 
:)

Wie oft bist du beim Hawaii-Triathlon 
an den Start gegangen? 
Insgesamt achtmal. 

Nimm uns doch bitte mit in deine  
Hawaii-Story …
Es hat bis zum Jahre 2007 gedauert, als 
ich dort zum ersten Mal aufs Treppchen  
steigen durfte. 

Dein persönlicher Zenit? 
Sicherlich 2009. Da war ich 33 Jahre alt und 
echt gut drauf. Da habe ich die schnellste 
Radfahrzeit unter allen Teilnehmern  
hingelegt und bin in meiner Altersklasse 
Bester geworden. 

Ich recherchiere im Netz: 
„Stefan Werner hat sich in der Altersgruppe der 
Männer von 30 bis 34 Jahre, in einer Gesamtzeit 
von 9:04,03 Stunden, den Titel gesichert.“
RESPEKT!

Wie bekommen wir das einsortiert? Gibt 
es bei euch Triathleten so etwas wie eine 
Weltrangliste, wie beim Tennis? 
Nein, es gibt keine Weltranglisten „nur“ 
normale Ergebnislisten, mit allen Startern 
inklusive der Profis. 

Wäre es realistisch gewesen, ins Profi-
lager zu wechseln? 
Wenn ich zehn Jahre jünger gewesen wwä-
re, dann schon.
Über welche Distanzen sprechen wir 
beim Hawaii-Triathlon? 
3,8 Kilometer Schwimmen, 180 Kilometer 
Radfahren und 42,2 Kilometer Laufen.
 
Was macht den Reiz dieses legendären 
Triathlons aus? 
Erst einmal die Traumkulisse der Insel. 
Dann dieses gigantische Starterfeld von 
2.500 Teilnehmern. Da trifft sich die  
Weltelite! Amateure wie Profis. Das 
Schwimmen im Pazifik ist um ein Vielfaches 

interessanter als es in den Seen der  
Umgebung der Fall ist. Aufgrund des klaren  
Wassers gibt es beim Schwimmen auch  
einiges zu sehen. So kann es sein, dass man 
bei der Trainingseinheit von Delphinen  
begleitet wird. 

Die Radstrecke kommt mir sehr entgegen, 
kaum Kurven, wenig Steigungen und  
damit auch wenig Abfahrten.

Der ideale Zeitpunkt, über deine Para-
dedisziplin zu sprechen. Was macht das 
„Radmonster“ Stefan Werner aus? 
Du solltest wissen, dass ich mir den Namen 
nicht selbst gegeben habe. Ich finde ihn 
auch nicht besonders sexy. Bin mir nicht 
sicher, wie ich zu diesem Namen gekom-
men bin, hängt eventuell zusammen mit 
der Angst der Anderen vor meiner starken 
Radleistung. 

Gemeint ist wohl seine Art, sich von hinten durch 
das Feld zu pflügen“. 

Ich gehöre sicherlich nicht zu den besten 
Schwimmern, die dort an den Start gehen. 
Aber mein Körper scheint wie fürs Rad  
geschaffen. Ich habe da nie viel für tun  
müssen.

In den Radfahrer-Ligen gibt es oft Wett-
kämpfe, wo das Windschattenverbot aufge-
hoben wird.

Das ist beim Triathlon anders – dort ist es 
verboten, im Windschatten zu fahren. Da 
kann ich meine Dynamik voll ausfahren, 
während viele meiner Kollegen mit dem 
Wind zu kämpfen haben. Und so kann ich 
den beim Schwimmen verlorenen Boden  
wiedergutmachen und viele vor mir Platzier-
te wieder „einkassieren“.  Es ist dieser Wech-
sel zwischen den einzelnen Disziplinen, der 
mir offensichtlich leichter fällt als anderen. 
Kenne ich! Aber nur vom Einkassiert-Werden auf 
der „Schnupper-Distanz“.  :)

Ich fahre lieber bergauf als bergrunter. 
Bei Geschwindigkeiten von 70 bis 80 km/h 
habe ich echt Schiss vor Stürzen. 

Wann war dein letzter Start auf Hawaii? 
Nach dem sportlichem Highlight 2009 
sind andere Dinge in den Vordergrund  
gerückt (Hausrenovierung, Nachwuchs, 
etc.). Trotzdem wollten wir nach einigen 
Jahren Auszeit noch mal nach Hawaii,  

diesmal jedoch mit Verstärkung, sprich: 
mit Julia und den Kiddies …

Das war im Oktober 2017. Ich hatte mich 
2016 auf Mallorca für Hawaii qualifiziert. 
Daraufhin habe ich die 1.000 Dollar Start-
geld eingezahlt, Unterkunft und Flüge  
gebucht, um dem Entschluss auch Taten 
folgen zu lassen. 

Unser Lutz ist damals eine Viertelmeile bei 
den „Iron-Kids“ gelaufen. Er hat dafür eine 
Medaille bekommen, auf die er sehr stolz war. 

Der Beginn einer großen Karriere? 
Ich weiß es nicht. Wenn es passiert, ist es 
gut, wenn nicht, ist das auch nicht schlimm. 
Ich fände es toll, wenn wir irgendwann  
gemeinsam zu Backpacking-Touren aufbre-
chen, sehr gerne quer durch Deutschland. 

Ich habe gelesen, dass du auch im RO-
SE-Team des Bocholter Wassersports ak-
tiv warst.
Ja, ich bin noch beim WSV aktiv. Meine 
Frau ist schon seit 2000 im Verein, ich  
selber war zunächst in einem Aachener 
Verein und habe dann 2002 zum Bocholter 
Wassersportverein gewechselt. Wir sind 
in der 2. Liga gestartet. Fünf Teilnehmer, 
von denen die ersten Vier in die Wertung 
kamen. Unsere erfolgreichste Zeit war im 
Jahr 2010. 

Durch die Geburt unserer Kinder habe ich 
die Tonwerke gegen das Nichtschwimmer-
becken im Fildeken-Bad getauscht. Gele-
gentlich helfe ich dem Team noch mal aus. 

Bleiben wir bei der aktuellen Realität. 
Wie sieht diese mittlerweile auf dem 
Rad für dich aus? Sparst du dir immer 
noch das Spritgeld für den Weg zur  
Arbeit nach Lippstadt? 
Die längeren Radausfahrten sind  
weniger geworden. Was sich neben deren 
Anzahl verändert hat, sind Gesamtlänge 
und Durchschnittsgeschwindigkeit. 

Während ich früher Runden von 160 Ki-
lometer in einem 35er-Schnitt gefahren 
bin, sind es heute eher 120 Kilometern mit  
einem Schnitt knapp über 30 km/h. Das ist 
etwas entspannter.  

Vielleicht wird es in den nächsten Jahren 
auch wieder längere Distanzen geben – ich 
fühle mich grundsätzlich damit wohler. 

Wir scheinen den Begriff „entspannt“ 
unterschiedlich belegt zu haben. :)  
120 Kilometer mit einem 30er Schnitt, 
klingen sowas von un-entspannt für 
mich …
Für mich nicht, da bin ich nach fünf Stun-
den wieder zurück – inklusive Pausen. 
Wenn Schnee liegt, werden es auch schon 
mal sechs Stunden. 

Für mich trägt mein Gegenüber seinen Kosenamen 
„Radmonster“ mit Recht. :) 

Wo bist du dann vornehmlich unter-
wegs? 
Im Winter bin ich gerne jenseit der Grenze 
auf den Schotterpisten unterwegs.

… mit dem Gravel-Bike? 
Richtig. Das habe ich drei Wochen vor 
Ausbruch der Pandemie Anfang 2020  
gekauft. Für mich der ideale Untersatz. 
Auch mal nur für 60 Minuten, wenn ich 
wenig Zeit habe, um mich auf Asphalt und 
Schotter auszupowern. Im Sommer zieht es 
mich dann wieder auf die Straße, wo ich 
dann neben dem Aero-Flyer auch mal mit 
meiner Zeitfahrmaschine unterwegs bin.

Welche Marken? 
Das Gravel-Bike ist von Canyon, Rennrad 
und Triathlonrad von ROSE.

Gibt es neben den beiden Rädern  
weitere Bikes bei dir?
Es gibt noch das ein Zeitfahrrad von …

Da ist es wieder, das Phänomen mit meiner Hand-
schrift auf dem iPad, die ich gerade mal wieder nicht 

dechiffriert bekomme. Irgendetwas wie Langnese 
oder so ähnlich. Wird wohl ein Langrouer gewesen 
sein, wie Google mir verrät. :) 

Wie sieht eigentlich dein Proviant auf 
den Strecken aus? 
Zwei Flaschen Sportgetränk, wenn ich  
„normal“ unterwegs bin.  Bei 150 Kilometer- 
Touren sind es bis zu fünf Flaschen, um 
die Trainingseinheit nonstop absolvieren 
zu können.

… keine Rede von Stullen, hartgekochten Eiern, 
Radler oder Wein. Kein Wunder, dass unsere  
Triathlon-Karrieren unterschiedliche Verläufe ge-
nommen haben. :) 

Gibt’s noch Visionen im Bereich des  
BikeSports für dich? 
Ich würde gerne mal mit einem Wohn-
mobil und 5-6 Leuten zur Tour de France 
fahren, um das Feeling an der Strecke zu 
erleben. 

… das ist der Entspannungsgrad, den ich nachvoll-
ziehen kann. Ich werde beizeiten mal Google fragen, 
wie kompatibel der 2023er Streckenverlauf mit der 
Lage unserer Lieblingsweingüter in Frankreich ist.

Lieber Stefan, du magst für viele  
Konkurrenten auf der Strecke ein 
Monster gewesen sein, wenn du an  
ihnen vorbeigesurrt bist … Ich persön-
lich habe mich noch nie mit einem so 
sympathischen „Monster“ unterhalten 
können. 

Merci dafür. 
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Marlon Schmidt – Interview-Session mit einem CSR-Manager

Wie wird man Nachhaltigkeits-
Manager bei ROSE BIKES 

und welche Relevanz hat das für die Region? 

Wir sind sehr gespannt auf unseren  
heutigen Gesprächspartner. Ein junger 
Mann, der uns von Thorsten Heckrath- 
Rose als Sparringspartner zum Thema Nach-
haltigkeit empfohlen wurde. Ein Thema 
mit Relevanz auch für unsere Region – wie 
es der Geschäftsführer von ROSE BIKES  
anteaserte. 

Wer ist dieser Marlon Schmidt, der sich 
zu uns auf den Weg macht? Und was  
verbirgt sich hinter dem Berufsbild  
eines CSR-Managers – jener Bezeich-
nung, worunter wir Marlon bei LinkedIn 
recherchiert hatten?

Das Spannende an unserer Arbeit ist, dass 
jedes Gespräch, jedes Interview geeignet ist, 
den bisherigen Denkhorizont zu erweitern. 
In unserem sind diese CSR-Begrifflichkei-
ten bislang nicht vorgekommen. 

Also wappnen wir uns mit euch gemeinsam 
für die mögliche Eine-Million-Euro- 
Frage bei Günther Jauch. Auch wenn es 
immer wieder Meldungen gibt, wonach 
dieser nach mehr als 23 Jahren „Wer wird  
Millionär“ ans Aufhören denkt. 

Als Gelegentlich-Gucker dieses Formates 
sind wir immer wieder überrascht, keine 
Ermüdungserscheinungen beim Moderator 
wahrnehmen zu können. Was möglicher-
weise mit dem Honorar von 125.000 Euro 
pro Sendung zu tun haben könnte. :)

Also, wenn die Frage lauten würde:  
„Wofür steht der Begriff CSR?“, wäre die 
richtige Antwort: „Für Corporate Social 
Responsibility.“ CSR bezeichnet Maß-
nahmen, die ein Unternehmen freiwillig 
für Gesellschaft und Umwelt unternimmt. 

CSR-Manager sind das grüne Gewissen ei-
nes Unternehmens. Sie verbessern eine Fir-
ma grundlegend – ökologisch, sozial, aber 
unter ökonomischen Gesichtspunkten … so 
unsere ergoogelte Quelle:

Berufsbild CSR Manager

Im Interview mit Boris Fastring gab es 
Hinweise darauf, welchen Stellenwert 
das Thema Nachhaltigkeit innerhalb des  
Unternehmens ROSE BIKES einnimmt.

www.rosebikes.de/nachhaltigkeit

Heute haben wir die Gelegenheit, nachzu-
fragen. 

Freitag, 20. Januar 2023 I 10.00 Uhr I 
Meetingraum MÜ12 Verlag 

Möglicherweise wisst ihr um die  
Thesen, die sich um das Thema „Die Macht 
des ersten Eindrucks“ ranken? Eine da-
von ist, dass die sieben sieben Sekunden  
entscheidend dafür sind, welchen Eindruck 
wir uns von unserem Gegenüber bilden.
 
Mir persönlich wäre das zu kurz  
gesprungen. Aber ich weiß ja nicht, wie 
mein Unterbewusstsein darüber denkt? 
:) Beim ersten Händedruck und Blick 
in die Augen von Marlon funkt es mir 
zu: sympathischer Kerl. Könnte ein  

spannendes Gespräch werden. Also  
direkt rein in Selbiges: 
Marlon, bei welcher Ü-Party würdest 
du geburtsjahrtechnisch am Türsteher 
scheitern? 
Bei einer Ü-30-Party. Ich bin 28 Jahre alt. 

Bist du ein Kind der Region? Wo liegen 
deine Wurzeln?
Ich bin im Saarland geboren. 

Vom Saarland nach Bocholt? Oftmals 
hören wir in dem Zusammenhang 
Gründe wie … „der Liebe wegen“.  
Das ist bei mir auch so – der Liebe zum  
Radsport wegen. Das hat sich in meiner 
Kindheit herauskristallisiert und mich nicht 
mehr losgelassen. Ich bin in der Radsport-
Community meiner Heimat großgeworden. 
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https://blog.agrajo.com/beruf-karriere/csr-manager
https://blog.agrajo.com/beruf-karriere/csr-manager
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Bei ROSE BIKES scheinst du Passion 
& Beruf unter einen „Helm“ zu  
bekommen.
Das stimmt. 
Skizziere bitte deine Stationen. Wie 
wird man Nachhaltigkeits-Manager bei 
ROSE BIKES? 
Ich habe am Umwelt-Campus in Birken-
feld Umweltmanagement studiert. Das ist 
ein Außenstandort der Hochschule Trier. 
Aus meiner Passion Radsport heraus habe 
ich sowohl meine Bachelorarbeit, als auch 
die Masterthesis zu MMobilitätsthmen 
und -planung verfasst. Wir kann man den  
Verkehr nachhaltiger gestalten? 

Wie bist du dabei vorgegangen? 
Indem ich zum Beispiel einen direk-
ten Vergleich zwischen Amsterdam und  
München angestellt habe. Nahelie-
gend ist, dass in München andere 
Konzepte greifen müssen, als in Amster-
dam – aufgrund der unterschiedlichen  
topografischen Eigenheiten. 

Richten wir den Blick nach Amster-
dam, einer ähnlich hügelarmen Region 
wie bei uns. 
Gerne. Amsterdam ist ebenfalls flach und 
daher sehr biker-freundlich. Dort gibt es 
einen sehr hohen Anteil an Berufspend-
lern, die ihren Weg zur Arbeit mit dem Rad  
zurücklegen. Das gilt im Übrigen für  
Gesamt-Holland. 50 Prozent der Personen 
in Holland fahren mit dem Fahrrad zum 
Zug.
(Quelle: link.springer.com/article/10.1007/s11116-
019-10061-3)
Dadurch bedingt denken die Niederländer 
ganzheitlicher über die Rad-Infrastruktur 
nach. Viel fortschrittlicher, als wir das 
noch tun. 

Konkret … 
… viel verzahnter. Zum Beispiel im  
Mobilitäts-Mix von Fahrrad und Bahn. 
Denen ist klar, dass es wenig realis-
tisch ist, dass jemand sein hochwertiges 
eBike an eine Laterne kettet. Wenn ich  
Menschen dazu bewegen möchte, das 
Auto stehen zu lassen, um diese Misch-
mobilität Bahn & Fahrrad zu nutzen, 
muss ich adäquate Parkgelegenheiten 
am Bahnhof schaffen. Also eigene Park- 
boxen oder gar Parkhäuser, die die Radler 
beruhigt in den Zug steigen lassen. 

Insbesondere, wenn das „liebste  Kind der 

Deutschen“ seine Vorreiterrolle verloren 
hat und bisweilen gegen ein hochwertiges 
Bike oder eBike eingetauscht wird? 
Genauso ist es. Noch beruhigender ist es 
für die Pendler, wenn sie ihr Lieblings- 
Bike mit in den Zug nehmen können.  
Und dies gerne komfortabel. 
Was könnte man von dieser Radfahrna-
tion noch lernen? 
Ich habe mir dort einige Smart-City-Projekte 
angeschaut. In Groningen zum Beispiel, 
hat man einen ehemaligen PKW-Parkplatz  
umgewidmet. Der Raum steht als Parkfläche 
für Fahrräder zur Verfügung. 

Auf unserem neuen Instagram-Kanal, den 
wir in Kürze veröffentlichen, findet ihr 
eine Grafik, wonach auf einem einzelnen 
Auto-Parkplatz bis zu zehn Bikes abgestellt 
werden können. 

Das macht deutlich, wie unsere Nachbarn 
Gas geben, um der Mobilitätswende einen 
anderen Drive zu geben. Wozu ich ehrlicher-
weise sagen muss, dass die Stadtplaner unse-
rer Nachbarn es in der Regel etwas einfacher 
haben. Da die Akzeptanz dort größer ist für 
solche Projekte, wird beim Planungsver- 
fahren ein höheres Tempo an den Tag ge-
legt.

Muss noch was raus zu unseren Nach-
barn? Ansonsten widmen wir uns den an-
deren Städten, die du dir angeschaut hast. 
Was mich beeindruckt, ist deren Fokus auf 
Vereinfachung. Die verfolgen konsequent 
Möglichkeiten, es den Menschen appetit-
lich zu machen, ein Teil der Mobilitäts-
wende zu sein. Das drückt sich u.a. dadurch 
aus, dass du als User unterschiedlicher  
Mobiltäts-Konzepte und -Anbieter mit einem  
einheitlichen Tarifmodell unterwegs bist.  
Mit einer einheitlichen App, wo du nicht 
mehr zwischen den Anbietern switchen 
musst. 

Wo warst du ansonsten noch unterwegs? 
In Paris und vor kurzem noch in Kopen-
hagen ...
Erzähl bitte etwas zu Paris, denn wir 
sind in Kürze wieder dort.
Dann solltet ihr euch zum Beispiel diesen 
Boulevard ansehen.
Ein ehemaliger fünfspuriger Straßenzug, der 
in eine Einbahnstraße umgewidmet wurde. 
Eine Spur für den klassisch motorisierten 
Verkehr und eine für den Radverkehr.  

Dort bewegen sich die Mobilitäts- 
Teilnehmer gleichberechtigt nebenei- 
nander her. Es gibt keine Konkurrenzen, 
das Ganze ist in Balance. 

Erinnerungen an das Interview mit Daniel Zöhler 
poppen auf. Konkurrenzfreies Agieren scheint ein 
zentrales Anliegen derjenigen zu sein, die sich mit 
moderner Mobilitätsplanung beschäftigen. 

Du kannst an den Situationen in den  
Städten erkennen, wie der jeweilige Stadt-
planer und das zuständige Team tickt. 

Mein Gegenüber spricht quasi in meinen Gedanken 
rein. Ich bin gespannt, wie Marlon unsere Stadt  
bewertet, wenn wir diese Frage aufrufen. 

Wir hören von Mikro-Mobilität, von Projekten wie 
Bike- und Scooter-Sharing. Spannend. Zeit, den 
Blick in Richtung ROSE zu wenden …

Wie war dein Weg zu ROSE BIKES? 
Über eine Stellenausschreibung – da ging es 
um „New Mobility“.  Eine spannende Mixtur 
aus meinen Leidenschaftsthemen Radfah-
ren und Nachhaltigkeit, dem Schwerpunkt 
meines Studiums. Und das in einem Unter-
nehmen mit coolen Bikes und der Ausrich-
tung auf Abenteuer. Genau mein Ding. In 
meiner Community im Saarland ging es vor 
allen Dingen darum, mit einem Bike schnell 
durchs Gelände zu kommen. 

Mein „erster Eindruck“ von meinem Gegenüber  
gewinnt an Tiefe. Schön zu sehen, wenn seine Au-
gen noch mehr strahlen, wenn er über seine Bike- 
Passion und seine Erlebnisse mit dem Rad berichtet.

Seit wann bist du in dieser Funktion bei 
ROSE BIKES? 
Seit einem Jahr.

Auf LinkedIn hatte ich recherchiert, 
dass ihr mit Elena Bauer eine zweite 
Funktion als Corporate Social Respon-
sibility Manager besetzt habt.
Das ist richtig. Elena beschäftigt sich 
mit der Transparenz & Verbesserung 
von Umwelt- und Sozialstandards in der  
Lieferkette. Gemeinsam kümmern wir 
uns noch um die Nachhaltigkeitsbe-
richtserstattung.

Was ist dein Part? 
Im Kern geht es darum, Nachhaltigkeits-
Themen an die Zielgruppe zu bringen. Ich 
habe beispielsweise letzes Jahr einen Vor-
trag bei dem BAGSO Wirtschaftsdialog ge-
halten. Bei diesem Vortrag ging es darum, 
mit den Senioren zu sprechen, in welchen 
Bereichen sie sich auf dem Fahrrad un-
wohl fühlen und was sie aktuell verbessern  
würden, um mehr mit dem Fahrrad 
zu fahren. Also, wir schauen an, mit  
welchen Projekten wir welche Zielgruppen  
erreichen können.

Wie geht ihr bei unserem Nachwuchs 
vor? 
Mit einfachen Grafiken, wenig Text, viel 
visuellem Content in Form von Fotos und 
Videosequenzen bieten wir den Kindern 
und Jugendlichen altersgerechte Häppchen 
an, um ihnen die Themen schmackhaft zu 
machen. Die Themen spielen wir über So-
cial-Media und über unsere Magazinseite: 

Nachhaltigkeit - ROSE BIKES

Auf den Seiten habe ich den Schul-Work-
shop gefunden, von dem mir Thorsten 
Heckrath-Rose erzählte. Wie läuft ein 
solcher Workshop konkret ab? 
Mit der 9. Klasse der Arnold-Janssen-
Schule haben wir uns zwei Tage damit  
beschäftigt, wie sich die Schülerinnen und 
Schüler Mobilität in der Zukunft vorstellen 

und welchen Nutzen der Radverkehr dabei 
stiften kann. 

Nach Impulsen zu Best-Practice-Beispielen, 
von denen wir vorhin gesprochen haben, 
haben wir mit den Schülern erörtert, in 
welchen Bereichen sie aktuelle Probleme 
im Verkehr sehen und wie man denen  
entgegewirken könnte. 

Darin eingebettet haben wir auch ein 
Fahrtechnik-Training, damit das Ganze 
nicht zu theorielastig wird. Ziel war es, 
die Performance der Jugendlichen auf 
dem Rad und im Radverkehr zu verbes-
sern. Wir haben einen Parcours aufgebaut 
mit Treppen und Hindernissen, wo es um  
Geschicklichkeit und Gleichgewichts-
training ging. Es sind einfache Dinge, 
wie Kurven anders anzufahren und das 
eben nicht mit dem Pedal unten, die zur  
Verkehrssicherheit beitragen. 

Am Ende dieser zwei Tage hatten wir ein 
konkreteres Bild davon, was sich diese 
Schüler in Bocholt wünschen. 

Was wäre das, bezogen auf den Radver-
kehr? 
Sie wünschen sich für ihren Schulweg 
und zu ihren Freizeitaktivitäten übersicht-
lichere Kreuzungen, kürzere Wartezei-
ten an Ampelanlagen, mehr Abstellmög-
lichkeiten für ihre Räder sowie breitere  
Radwege. Ich habe den Bericht an die 
Stadt Bocholt weitergeleitet. Mit der  
Polizei waren wir im Vorfeld im Gespräch, 
um mit ihnen zu besprechen, was sie als 
sinnhaft betrachten, in den Workshop zu 
integrieren.  Unser Ziel ist es, gemeinsa-
me Projekte zur Förderung des Radver-
kehrs zu initiieren. 

Schulworkshop ROSE BIKES

Sind weitere Schul-Workshops geplant? 
Ja. Vor kurzem habe ich mir die Moun-
tain-Bike AG an einer Gesamtschule  
angeschaut. Darin sind Schülerinnen 
und Schüler von der fünften bis zur  
achten Klasse – eine sehr heterogene 
Gruppe. Mir ging es darum, die unter-
schiedlichen Niveaus zu beobachten und 
zu überlegen, welche Aspekte der Nach-

haltigkeit angesprochen werden sollten, 
um sie abzuholen. Gerade bei Mountain-
Bikern ist es wichtig, den Blick darauf 
zu richten, dass sie sich in der Natur  
bewegen. Diese wahrzunehmen und zu 
respektieren, ohne dass es belehrend 
wirkt. Über allem schwebt das Ziel, den 
Spaß am Fahrradfahren zu wecken – 
dann radelt es sich leichter bei der Mobi-
litätswende. :) 

Wie sieht denn dein Beitrag zur  
Mobilitätswende aus? Wie bist du  
angereist? 
Mit einem eBike. Ich möchte komfortabel 
von A nach B kommen. Ich brauche hier 
kein Auto. In dem Jahr, wo ich hier lebe, 
habe ich mir lediglich einmal den Pkw von 
meinem Vater geliehen. Ansonsten bin ich 
nur mit dem Fahrrad unterwegs – auch im 
Urlaub. 

Rue de Rivoli / Paris

Marlon dreht sein Thinkpad zu uns und wir betrachten dieses Bild:

Marlon Schmidz  ̵̵ BikePeople

https://link.springer.com/article/10.1007/s11116-019-10061-3
https://link.springer.com/article/10.1007/s11116-019-10061-3
https://www.rosebikes.de/magazin/nachhaltigkeit
https://www.rosebikes.de/magazin/nachhaltigkeit

https://www.rosebikes.de/magazin/nachhaltigkeit/schulworkshop
https://www.rosebikes.de/magazin/nachhaltigkeit/schulworkshop
https://www.linkedin.com/posts/urbancyclinginstitute_cycling-and-active-travel-as-gladiatorial-activity-6947488998856519681-fFXS/?utm_source=share&utm_medium=member_desktop
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Wo zum Beispiel? 
Ich habe zwei längere Bike-Packing- 
Touren nach Rom und in Spanien, mit 
einem Freund, unternommen. 
Welches Bike steht jetzt vor unserer 
Haustür? 
Ein ROSE Backroad Plus. Damit teste 
ich gerade meine Alltagsmobilität in der  
Region. Das Teil wiegt nur 14,3 Kilogramm. 
Das ist auch ohne Motorunterstützung 
leicht zu fahren. 

Dieses Modell hatte mir unser Interview-Partner 
Bernd Schierenberg schon wärmstens empfohlen. 
Ein eGravel-Bike, dessen Reiz in seiner Flexibilität 
liegt – wie mir auch Marlon bestätigte. Die Möglich-
keit zu haben, gut auf der Straße unterwegs zu sein, 
aber auch die Schotterstrecken unserer Region flott 
abradeln zu können. 

Meinem Einwand, dass für mich als Genuss-Rad-
ler, die Mitnahme von Food jenseits von Müsli-Rie-
geln wichtig sei, folgte Marlons Werbeblock für das 
Backroad Plus Randonneur: Mit Licht, Schutzble-
chen und Gepäckträger. Ein idealer Untersatz fürs 
Bike-Packing. 

Das sieht schon cool aus, das Teil. Ich bin mir aber 
nicht sicher, ob der „Wanderer“ (Übersetzung von 
„Randonneur“) all meine spinnerten Ideen rund  

ums Genussradeln auf die Straße bzw. auf den 
Schotter bekommt.

Vielleicht sollte ich meine Ansprüche etwas runter-
schrauben. Ich muss ja nicht unbedingt ein Fondue 
mitnehmen. Fabian kam auf seiner kulinarischen 
Tour von Hamburg nach Bocholt ja auch ohne aus. :)

A Culinary Commute with our E-Gravel Bike - 
CYCLESTORIES Episode VII

Mit welchen Rädern bist du in deiner 
Freizeit unterwegs? 
Normalerweise fahre ich in der Freizeit 
mit meinem „normalen“ Backroad ohne  
E-Antrieb.

Backroad GRX RX810

Weißt du um deine gefahrenen  
Kilometer im Jahr? 
Ich nutze die Strava-App. Demnach bin ich 

im Jahre 2022 rund 13.000 Kilometer mit 
dem Rad unterwegs gewesen. 

Wo trifft man dich damit an? 
Ich bin viel in den Niederlanden unter-
wegs. In Winterswijk, Aalten, Lichtenvoor-
de, in Bredevoort und beispielsweise rund 
um Varsseveld könnte man mich antreffen. 
Unlängst habe ich eine Tour nach Utrecht 
gemacht, durch ein großes Naturschutzge-
biet. Ich war echt beeindruckt – die Tour 
kann ich jedem empfehlen. Eine Tour nach 
Groningen steht für dieses Jahr auch noch 
an.

Warum so viel jenseits der Grenze? 
Weil es dort wenig Konflikte mit anderen 
Verkehrsteilnehmern gibt. Dort kann man 
noch entspannter radfahren. 

Wir sind gespannt auf deine Sicht auf 
Bocholt – als zugezogener Rad-Passio-
nist. 
Generell hat sich das Münsterland viel  
besser auf die Radfahrer eingestellt als z. B.  
meine Heimat, das Saarland. 

Hier ist das Fahrrad in der Gesellschaft  
angekommen – und zwar in allen Alters-
klassen. Es hat mich nachhaltig beein-
druckt, wie viele hier Fahrrad fahren. Das 
ist sehr auffällig für jemanden, der nicht 
von hier ist. In unserem Schul-Workshop 
durfte ich erfahren, dass 80 Prozent der 
Schülerinnen und Schüler mit dem Rad 
zur Schule fahren. Das ist ein Spitzenwert. 

Wie bewertest du die Infrastruktur  
bezogen auf das Radfahren? 
Die Infrastruktur ist gut – verglichen mit 

„Hier ist das Fahrrad in der 
Gesellschaft angekommen.“

dem, was ich bislang beobachten durfte. 
Ich finde, dass man hier auf einem guten 
Weg unterwegs ist. Auch wenn es noch viel 
Luft nach oben gibt, um diese Stadt, diese 
Region noch zukunftsfähiger zu machen. 

Zum Beispiel?
Cargo-Bikes sind ein Mega-Trend, der wird 
sich weiter entwickeln. Dafür braucht es 
breitere Wege. Auch die Beläge von Rad-
wegen sind wichtig in Bezug auf Komfort 
und Sicherheit. 

Wir nähern uns der Zielgeraden. Ich glaube, es wäre 
sträflich, beim Thema Bike-Packing nicht nachzu-
haken. Ein weiterer Trend, wo unser Gegenüber 
plädoyer-bereit zu sein scheint:

Geben wir deiner Abenteurer-Seele den 
Raum. Sprechen wir über deine Bike-
Packing-Touren. Was macht den Reiz 
aus? 
Du kommst an Stellen, wo man nicht mal 
mit dem Motorrad hinkommt. Meine ers-
te Tour habe ich direkt nach dem Studi-
um gemacht. Wir sind von München mit  
unseren Mountainbikes nach Rom  
gefahren. Wir haben am Brennerpass  
gezeltet, mitten in der Natur. 

Wie viel Kilometer habt ihr auf der 
Tour zurückgelegt? 
Wir waren knapp zwei Wochen unterwegs 
und haben dabei rund 1.000 Kilometer 
zurückgelegt. Im Nachhinein betrachtet, 
haben wir es ein wenig übertrieben, was 
die Tages-Etappen angeht – zumindest mit 
einem Mountainbike. 
Klüger ist es, besondere Stellen oder  

schöne Städte auch mal ein paar Tage auf 
sich wirken zu lassen. 
Ich fühle mich an das Gespräch mit Mechtild  
Schulze Hessing erinnert. Die ebenfalls dafür warb, 
den sportlichen Aspekt gelegentlich beiseite zu stellen 
und die Wahrnehmung fürs Umfeld zu schärfen. 

Was war dein Highlight auf der Tour? 
Da gab es ganz viele, aber wenn ich mich 
entscheiden muss, war es auf jeden Fall das 
Gefühl, mit dem Rad in Rom anzukommen. 
Das werde ich nie vergessen …

Das Strahlen seiner Augen untermalt das Gesagte. 

… genau wie das Schlüsselerlebnis, die Stadt 
in zwei unterschiedlichen Modi zu erleben. 
Als wir in Rom einfuhren, war es genau-
so hektisch, wie man sich das vorstellt.  
Pausenlose Hupkonzerte und wild durch-
einander wuselnde Autos, Motorräder,  
Vespas etc. Auch an dem Platz, wo wir uns zum  
Belohnungsgetränk niederließen.
 
Am nächsten Tag fand dort ein Marathon 
statt. Der gesamte Bereich war für den  
Verkehr gesperrt. Kein Hupen, keine  
Motorengeräusche etc. Da habe ich im  
direkten Kontrast erfahren, was es aus-
macht, eine entspannte, entschleunigte 
Stadt erleben zu dürfen. 
Wie lief es auf eurer zweiten Tour? 
Es ist ja nicht schlimm, wenn man aus Feh-
lern lernt. Wir waren dort wesentlich ver-
nünftiger und kräfteschonender unterwegs. 
Da sind wir in 16 Tagen insgesamt 800 Kilo-
meter gefahren. Da gab es auch schon mal 
Tages-Etappen von 100 Kilometern, aber 
dann haben wir am nächsten Tag ausge-

spannt und die Stadt auf uns wirken lassen. 
Wo wart ihr unterwegs? 
Wir sind von Santiago de Compostella nach 
Sevilla gefahren – entlang der portugiesi-
schen Küste. Einige Etappen haben wir mit 
dem Zug zurückgelegt – es war unfassbar 
heiß zu der Zeit. Die Strecke haben wir  
damals via Komoot geplant und abgefahren. 

Den Abschluss unseres Gesprächs bildete ein  
Austausch über Kommunikation. Wie trage ich  
Botschaften an die Zielgruppe. Gutes Storytelling 
scheint unser beider bevorzugter Ansatz zu sein. Wer 
das richtig gut mache, sei Patagonia, so Marlon. 
Eine Brand für Outdoor-Bekleidung und -Ausrüs-
tung: 

eu.patagonia.com/de/de/stories/

Angesichts des Gehörten von diesem Sympathikus 
finde ich, dass Marlon das auch richtig gut gemacht 
hat, in dem Interview zu diesem Advertorial. 

Wir fühlen uns gut gewappnet für Günther Jauchs 
Fragen :) und sind zufrieden mit dem Votum des 
Experten zu unserer Region. Wohl wissend, dass es 
noch Luft nach oben gibt. Zugleich ermuntert, dass 
Radfahren Spaß machen sollte und wir bisweilen 
mal innehalten sollten, um unsere schöne Region 
wahrzunehmen. 

Merci Marlon
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https://www.youtube.com/watch?v=1MyjTG07veI&t=18s
https://www.youtube.com/watch?v=1MyjTG07veI&t=18s
https://www.youtube.com/watch?v=1MyjTG07veI&t=18s
https://www.rosebikes.de/rose-backroad-plus-randonneur-2693447
https://www.rosebikes.de/rose-backroad-grx-rx810-2696924?product_shape=%2Ablue+haze
https://www.rosebikes.de/rose-backroad-grx-rx810-2696924?product_shape=%2Ablue+haze
https://eu.patagonia.com/de/de/stories/
https://eu.patagonia.com/de/de/stories/
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RECLAIM THE 
STREETS 
Elektrifizierte Power für die City mit dem neuen Urban  
E-Bike SNEAK PLUS. Jetzt verfügbar auf rosebikes.com.

zum Video

Italien: Kilometergeld für’s Radfahren in Bergamo

Seit Oktober erhält man in Bergamo Kilometergeld, wenn man mit dem Rad zur Arbeit oder zur Uni fährt. 
Dazu muss man ein Gerät auf dem Fahrrad installieren und mit dem dem Smartphone verbinden. In einer 
App ist der Weg zur Arbeit bzw. Uni hinterlegt. Stimmen die erfassten Daten mit dem hinterlegten Weg 
überein, werden Prämien in die App geladen. Pro Kilometer zahlt die Stadt 25 Cent. Die Prämien gibt es 
dann als Gutscheine für 50 verschiedene Geschäfte. So profitiert auch die lokale Wirtschaft von dem  
Programm. Das Modell kommt gut an. Die ersten 500 Geräte waren sofort vergriffen. Es mussten gleich 
welche nachbestellt werden. Der Umstieg auf das Fahrrad lohnt sich in vielerlei Hinsicht. Es ist nicht nur 
praktisch, schnell und günstig, sondern schont die Umwelt und fördert die Gesundheit. Bergamo arbeitet 
bereits an einem ähnlichen Programm für 2023. Die ganze Story könnt ihr euch hier ansehen:
www.arte.tv
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Quelle: 
mutmacherei.net/italien-kilometer-
geld-fuers-radfahren-in-bergamo/

Eine Pro-Fahrrad-Kampagne für Berlin und für die konsequente Nutzung der 
Straße für alle Radfahrer*innen! Wir haben es uns zur Aufgabe gemacht  
einer alten Form der Fortbewegung zu neuem Schwung zu verhelfen.  
Fahrrad fahren ist gesund, schützt das Klima und erhält die Schönheit  
unserer Stadt. Wir verfolgen das Ziel, den motorisierten Individualv 
erkehr in den Städten zurückzudrängen, um mehr Platz für Radfahrende, 
Fußgänger*innen und öffentliche Begegnungszonen zu schaffen.

Quelle: https://www.fahrrad-initiativen.de/pool/reclaim-streets#n
e

tz
fu

n
d

RADius-Stories  ̵ Reclaim the streets Kolonetergeld  ̵̵ RADius-Stories

https://www.youtube.com/watch?v=9b41tO-XMCc
https://www.youtube.com/watch?v=9b41tO-XMCc
https://www.arte.tv/de/videos/112098-000-A/italien-radfahren-zahlt-sich-aus/?fbclid=IwAR0yf0XZQ4gRgaWzYrqkzQtZdUkP9__ZaBaKhlQEqbY6oG0yggLtPG-2JQE
https://mutmacherei.net/italien-kilometergeld-fuers-radfahren-in-bergamo/
https://mutmacherei.net/italien-kilometergeld-fuers-radfahren-in-bergamo/
https://mutmacherei.net/italien-kilometergeld-fuers-radfahren-in-bergamo/
https://www.arte.tv/de/videos/112098-000-A/italien-radfahren-zahlt-sich-aus/?fbclid=IwAR0yf0XZQ4gRgaWzYrqkzQtZdUkP9__ZaBaKhlQEqbY6oG0yggLtPG-2JQE
https://www.fahrrad-initiativen.de/pool/reclaim-streets
https://www.fahrrad-initiativen.de/pool/reclaim-streets
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Ludger Dieckhues – Kurzportrait 
Mitte November 2022

Ich betrat die Tourist-Info Bocholt auf der Nordstraße in 
Bocholt. Meine Premiere, muss ich zu meiner Schande  
gestehen. Meinem Informationsbedürfnis nach Radrouten 
in der Umgebung begegneten die diensthabenden  
Mitarbeiterinnen sehr kompetent und zuvorkommend.
Das Reinspringen lohnt sich nicht nur für Touristen, wie 
ich lernen durfte. Größtenteils kostenloses Kartenmaterial 
trat mit mir den Rückweg an. 

Wir sehen uns wieder, versprach ich meiner „Informantin“ 
Barbara Volmering, wie auch  Claudia, Henke, Rita  
Möllmann und Anja Boekhorst. 

Zeitsprung

Wir trafen Ludger Dieckhues, als Verantwortlichen für den 
Bereich Tourismus der Stadt Bocholt, Anfang Februar an 
der deutsch-niederländischen Grenze. Nicht ganz zufällig, 
aber auch nicht gänzlich inszeniert. Dieses Gebiet gehöre 

zu seinen Hausstrecken, wie uns der Fahrer des Gudereit 
LC 90, mit einer Fahrleistung von 7.000-8.000 Kilometern 
im Jahr, verriet. 

Ludger: Wir werden das Thema Radtouren im RADius 
II ausführlich behandeln. Sowohl für die Freunde der  
analogen Systeme, als auch für die Digitalios – die Komoot 
und Ähnliches nutzen.
Was ist dir wichtig, zum Ausblick auf das Jahr 2023 – 
fahrradtechnisch gesehen?
Ich finde, dass wir die Routen diesseits und jenseits der 
Grenze noch besser verknüpfen können – wir noch besser 
mit unseren Nachbarn zusammenarbeiten. Das Konzept 
mit den Knotenpunkten ist dafür ideal. Ferner liegt es 
mir am Herzen, für die Muku-Bike-Tour zu werben. Und 
dass ich mich riesig freue, dass es eine Neuauflage des  
Innenstadt-Rennens geben wird.
Danke, Ludger, wir sehen uns.

Tourist-Info 

Tourist-Info Bocholt
Nordstraße 14 ︱46399 Bocholt

Tel. 02871-5044︱info@tourist-info-bocholt.de
www.bocholt.de

Sterntouren rund um Bocholt

Bocholt im 
Münsterland

Fahrrad-, Grenz- und 
Einkaufsstadt          

Radfahrer wohin man schaut! Zu 
Recht wurde Bocholt mehrfach zu ei-
ner der fahrradfreundlichsten Städte 
Deutschlands gewählt. Und dank des  
hervorragend einfachen Knotenpunkt-
systems erwarten die Radler und 
Radlerinnen eine Vielzahl an ausge- 
schilderten, abwechslungsreichen 
Routen - ob entlang von Kornfeldern 
und durch Wälder oder in den wun-
derschönen niederländischen Achter-
hoek, zwischen weiten grünen Wiesen  
Richtung Rhein oder auf dem  
idyllischen Flussradweg „Bocholter Aa“ 
und der 100-Schlösser-Route zu den  
Herrenhäusern und Schlössern des 
Münsterlandes.

Die Reisepauschale „Sterntouren mit 
Grenzgenuss“ führt genau in diese  
herrlichen Regionen. Auf ruhigen, 
komfortablen Radwegen und verschlun- 
genen Schmugglerpfaden geht es zu 
weitläufigen Naturschutzgebieten,  
Wassermühlen, versteckten Bauern-
hofcafés und holländischen Käsereien. 
Beim leckeren Abendessen in einem 
der gemütlichen Bocholter Restaurants 
lässt sich der Tag entspannt ausklingen.

Genug geradelt? In den Einkaufs- 
straßen und Fußgängerzonen rund um 

das  Historische Rathaus gibt es neben 
vielen bekannten Stores und den 
Shoppingcentern auch zahlreiche  
inhabergeführte Geschäfte. Für ein 
ganz besonderes Flair sorgen der  
quirlige, bunte Wochenmarkt und die 
gemütlichen Cafés.

Tipp: Nehmen Sie sich Zeit für einen 
Besuch der beeindruckenden Weberei 
und Spinnerei des LWL-Industrie- 
museums direkt am idyllischen  
Bocholter Aasee. 

Angebot 
„Sterntouren mit Grenzgenuss“

Leistungen:
	 • 2 Übernachtungen inklusive 
		  Frühstück im ***Hotel                                                          
	 • Begrüßungsgetränk
	 • 2 Gutscheine für ein Abendessen
		  à 15 Euro 
	 • Eintritt ins LWL Industriemuseum 
		  TextilWerk Bocholt
	 • Radwanderkarten  
	 • Tourenmappe mit 5 Routen um
		  Bocholt
	 • Preis: ab 169,00 Euro pro Pers. 
		  im Doppelzimmer

Advertorial  ̵ BikePeople  ̵ Ludger Dieckhues Ludger Dieckhues  ̵̵ BikePeople  ̵̵ Advertorial  
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Warum teilen wir diese Erkenntnis mit euch? Weil wir 
finden, dass ihr darum wissen solltet. 

Vielleicht habt ihr Kinder, Enkel, Nichten,  
Neffen, Bekannte, Freunde … die Lust darauf  
haben, wie Erik Zabel an Rädern zu schrauben.

Menschen, die ihr Hobby mit dem Beruf unter 
einem Helm bringen wollen – als Quereinsteiger 
oder als angehende Zweirad-Mechatroniker.

Wir werden dieses Berufsbild in der nächsten Aus-
gabe des RADius sehr lebendig vorstellen und freuen 
uns auf die Werkstatt-Gespräche mit schraubenden  
Zweirad-Passionisten.

Eine Radfahrer-Region, mit einer einzigartigen Händ-
lerdichte, einem analogitalen BikeMagazin. Da wäre 
Quo-Vadis-Denken zu kurz gesprungen – da scheint 
Handeln angezeigt.

Unplugged-Gedanken
Mit euch geteilt

Wir sind jetzt fast durch – mit den Seiten dieser Erst-
ausgabe. Zeit für ein paar „ungeschminkte Gedanken“, 
die wir gerne mit euch teilen.

Wenn ihr Fietsen vermissen solltet – das tun wir 
auch.

Für uns war es naheliegend, euch all die Facetten 
der LEADER-Region, auch die als Fahrradeinkaufs- 
Region, vorzustellen. Portraits der Händler, aktuelle 
Modelle, Zubehör, Stories etc.

Google benennt derzeit ca. 30 Fahrrad-Händlerinnen und 
-Händler in der LEADER-Region. Wir wüssten nicht, 
wen wir übersehen haben könnten, zu kontaktieren?

Dass eine eMail in dem heutigen Informations-Tsuna-
mi untergehen kann, man von Werbung genervt ist, 
der Tag auch nur 24-Stunden hat … alles okay.

Irritiert hat uns die blitzschnelle Reaktion einer Dame 
aus Seattle. Als Marketingleiterin für einen Carbon-
Bike-Hersteller mit Sitz in Hongkong wollte sie einen 
Testbericht in Auftrag geben und veröffentlicht wissen.

Story und Bike scheinen durchaus geeignet, es den 
Online-Shoppern unter euch vorzustellen. Doch 
irgendwie fühlte sich das damals für uns nicht gut an. 
Als regionales BikeMagazin war es unser Ansinnen, 
zunächst den Händlern in der Region eine Bühne zu 
geben. Erst in zweiter oder dritter Linie vielleicht ein 
paar Brands, die uns via Social-Media vor die Augen 
gespült werden.

Ein sehr guter Freund von mir fährt ein supercooles 
eBike, was ich echt stylisch finde. Aber will ich  
deswegen zu einem Store oder Hub fahren, der so weit 
entfernt liegt, dass die Reichweite seines Akku dafür 
nicht reicht? Was ist bei einer Reparatur? Wir sind 
echt gerne in Amsterdam – aber nur um eine Fietse 
reparieren zu lassen?

„Warum in die Ferne schweifen, wenn das Gute 
liegt so nahe.“

Sprechen wir mit den Guten, so unser Ansatz. Die  
Gespräche, die wir beim persönlichen oder telefoni-
schen Nachfassen führten, machten uns nachdenklich.

Während es im Juni 2020 die besagten Fietsen 
waren, die den Händlern Corona- und Nachfrage-
bedingt fehlten, waren es jetzt offensichtlich Hände. 
Hände an Menschen, die anpacken wollen, um den 
Wust von Arbeit zu bewältigen, unter der die Branche 
offensichtlich gerade zu leiden hat.

Zu Beginn unserer Recherchen lasen wir, dass ein  
namenhafter Bocholter Fahrradladen schließen musste, 
weil es an Fachkräften und Nachwuchs mangelte.

Wir haben von Händlern gehört, die nur noch  
Bestandskunden pflegen, weil sie sonst mit der Arbeit 
nicht hinterher kommen. „Marketing im RADius wäre 
gerade kontraproduktiv – ich weiß sowieso nicht, wie 
ich fertig werden soll!“ hörten wir als O-Ton. Das war 
Klartext, um den wir nicht wussten, den wir aber  
verstehen lernen durften.

Alarmierend war die Reaktion einer wirklich netten 
Mitarbeiterin eines Händlers knapp außerhalb  
unserer LEADER-Region: „Acht Minuten Chefarztbe-
handlung“ hatte ich erbeten, um dem Inhaber eines 
High- End-Ladens für Mountainbikes und Rennrä-
der ein „Windschatten-Marketing“ schmackhaft zu  
machen. „Klingt spannend, aber ich werde Ihnen  
meinen Burnout-gefährdeten Chef nicht geben, der 
weiß eh nicht mehr, wo ihm der Kopf steht.“

Ein Schlüsselmoment, der den Entschluss in uns  
auslöste, all unsere Händler-Akquise-Aktivitäten,  
zumindest für diese Ausgabe, auf Eis zu legen. Alpacas vom Hahnerfeld

Hahnerfeld 4, 46419 Isselburg
T. 0 170 - 27 13 42 7

info@alpacasvomhahnerfeld.de
alpacasvomhahnerfeld.de

Lust auf einen 

Zwischenstopp?
Tolle Erlebnisse mit den 

Alpacas und im Hofl aden!

RADius-Gedanken  ̵ Unplugged-Gednken Unplugged-Gednken  ̵̵  RADius-Gedanken  

https://alpacasvomhahnerfeld.de
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Epilog
Wir sind kurz davor, mit dieser Ausgabe über die 
Ziellinie zu fahren. Wohl wissend, dass dies nur eine 
Etappe war. Teile der Tour muteten schon ein wenig 
an, wie ein Anfahren am Berg. Aber das zeichnet 
eine Tour aus – irgendwann radelt man dann auch 
leichter wieder runter. :)

Wir durften tolle Menschen kennenlernen, viele 
von denen haben uns als „Anfahrer“ unterstützt, mit 
ihrer Persönlichkeit, mit ihren Stories.

Nach langer Abstinenz vom Radeln sind wir jetzt  
angefixt und … wir haben unsere Bestimmung  
gefunden: Wir sind weder „Bergziegen“ noch  
„Abfahrer“ noch „Elite-Sprinter“ – wir verkörpern 
den klassischen Genussradler. Auch wenn wir noch 
nicht genau wissen, wie und auf welchem Bike wir 
unser Fondue festmachen – wie geschrieben, der 
Mensch schaut gerne aufs Wasser … und ins Feuer. :)

Wir werden euch daran teilhaben lassen. Durch 
unsere Medien-Partnerschaft mit Komoot werden 
wir RADius-Genuss-Routen auf unserem Account 
anlegen – mit reichlich Impressionen und Ideen von 
BikeFood jenseits der besagten Riegel. :)

Wir haben eine Tour mit dem Handbiker Dieter 
Laven angekündigt und möchten auch schon mal 
die Triathletin Claudia Eich-Lammerding aus  

Velen vorwarnen. Deine Rückennummer habe wir uns  
gemerkt, liebe Claudia. Und so werden wir weitere 
BikePeople in der Region aufspüren, um deren  
Stories mit euch zu teilen.

Naheliegend scheint uns, dass wir in der nächsten 
Ausgabe die Issel ins Visier nehmen, so zumindest 
die Idee, als wir an deren Quelle in Raesfeld  
standen.

Die Marketing-Lady des Carbon-Bike-Herstellers 
lässt nicht locker. Mal schauen, ob wir demnächst 
einen Test-Biker über unsere Online-Kanäle suchen.

Bis vor einiger Zeit waren wir vor einer jährlichen 
Erscheinungsweise des RADius ausgegangen. Nach 
neuestem Stand halten wir RADius II im Herbst 
2023 für durchaus realistisch.

Aber … das hängt unter anderem auch davon ab, wie 
ihr, liebe Leserinnen und Leser, darüber denkt … 
und schreibt. Wir freuen uns über ein Feedback an 
info@derradius.de.

Wie geschildert, wir hätten euch gerne mehr Bikes 
präsentiert. Aber dem Anspruch „von Radlern für 
Radler“ – in allen Alters- und Leistungsklassen –  
sind wir hoffentlich gerecht geworden.
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Apropos „nie den Ursprung vergessen“ … wir möchten 
uns an dieser Stelle ausdrücklich und ganz herzlich bei 
unserem Agentur-Gefährten Pierre Martin bedanken. 
Er war es, der uns im Juni 2020 die Idee von einem 
möglichen BikeMagazin für diese Region präsentierte. 
Der einen Keim pflanzte, der behutsam reifte und  
dessen Saat erst zweieinhalb Jahre später aufgehen  
sollte – nicht vergessend, wer ihn gepflanzt hat.

Du wirst auf immer ein passendes Getränk in  
einem unserer Kühlschränke vorfinden. Was könnte 
passender sein, als Radler. :) Keine Sorge, uns wird 
schon ein passendes Belohnungsgetränk einfallen.

Ein weiteres herzliches MERCI richten wir an die 
Menschen, die uns dabei unterstützt haben, schnellst-
möglich in die BikerSzene dieser Region einzutauchen.

Es ist noch nicht einmal vier Monate her, als Bruno 
Wansing bei uns am Meeting-Tisch im Verlag saß 
und wir beiläufig über das BikeProjekt sprachen. 
In der Folge wurde meinem Apple-Pencil schwin-
delig angesichts der zugerufenen Infos, Namen und 
Kontakte. Ähnliches geschah im Meeting mit Boris 
Fastring, den wir „anstandshalber“ als Vorsitzenden 
des RC 77 Bocholt zum Gespräch eingeladen hat-
ten. Nicht wissend, „Mister City-Nacht“ vor uns zu 
haben, der uns mit vielen wertvollen Informationen 
und Kontakten versorgte. Wolfram Kolks war es, der 
uns aus dem Krankenlager via Video-Konferenz auf 
die richtigen Spuren setzte.

Wir sind nicht unerfahren, wenn es darum geht, 
Netzwerke aufzubauen und ins Schwingen zu brin-
gen. Angesichts der Charaktere, die wir euch in 
dieser Erstausgabe vorstellen, liebe Leserinnen und 
Leser, möget ihr ermessen, dass dies nicht möglich
gewesen wäre, ohne die Menschen, die uns in den 
Sattel geholfen haben.

Wir durften so viele spannende Charaktere kennen-
lernen. Allesamt sympathische Menschen mit einem 

großen Herzen für die Faszination „Rad“. Wir haben 
Fotos und Videos gesehen, Geschichten gehört, wo 
man sich gegen eine Gänsehaut gar nicht wehren 
konnte. Menschen, die ihr Tun … ihre Passion als 
so „normal“ empfanden, dass es ihnen fast peinlich 
war, darüber zu sprechen. Das wäre bei einer ande-
ren Sportart womöglich anders gewesen. :)

Den drei namentlich erwähnten Whistleblowern einen 
herzlichen DANK – stellvertretend für alle anderen.

Und einen ganz herzlichen Dank an alle Protagonis-
ten dieser Ausgabe, sei es in erster … zweiter ... oder 
egal welcher Reihe.

MERCI an all die Damen und Herren in den Büros, 
die uns die Termine mit ihren BürgermeisterInnen 
so unkompliziert eingerichtet haben, für den Kaffee, 
für die Infos, was auch immer.

DANKE auch an Alexander und Dagmar Jaegers 
vom LEADER-Regionalmanagement für die  
Betreuung in diesem Projekt und den Kolleginnen 
und Kollegen der Lokalen Arbeitsgruppe LEADER 
für ihr Vertrauen.

Ein liebes DANKESCHÖN an unsere Advertorial- 
und Anzeigen-Partner in dieser Ausgabe.

Last but not least – eine herzliche Umarmung an jeden 
in unserem Team. An Johanna für die Grafik, Laura 
für die Marktschau der BikeMagazine, Max für die 
Recherchen und Akquise, Kirsten für die Bilder- 
welten und das Networking, Fellnase Paula für die 
zu kurz gekommenen Abenteuerrunden, Alina für 
deine Unterstützung auf der Zielgeraden, Michael 
fürs Lektorat, Sascha und Thomas von unserem 
Druckpartner D+L, unser Verteil-Team für das, was 
noch vor euch liegt. 

Das war echt ne Nummer. RESPEKT und DANKE!

MerciDanke
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Die Mündung der Aa in die Issel (Oude IJssel)
in der Nähe von Ulft / Niederlande. Links im Bild die Aa, rechts die Issel. 

Genauso unspektakulär wie sie 51 Kilometer entfernt in Velen entstanden ist,  
mündet die Aa in die Issel. Ruhig und bedächtig, aber nicht minder eindrucksvoll. 

Zuvor passierte sie bei Suderwick die deutsch-niederländische Grenze. 
Für etwa zwei Kilometer ist sie Grenzfluss und erreicht dann endgültig die Nieder-
lande. Als Aa-Strang bezeichnet, fließt sie nach weiteren fünf Kilometern bei Ulft in 
die wesentlich kleinere Issel - die hier Oude IJssel genannt wird. 

Man erreicht diesen Ort über die Ph. P. Cappettilaan in Ulft. 
Ein wunderschöner friedlicher Ort, einfach und trotzdem spektakulär. 

Flach an der Quelle – tief an der Mündung

Dieser Spruch mag auf den Anfang und das Ende der Aa zutreffen. Wir sind  
dankbar über den Tiefsinn, den wir nach dem Besuch dieser Orte erfahren durften. 

Vielleicht sehen wir uns einmal an diesem Ort, mit einer Stulle im Gepäck oder zu 
einem Borrel in der Dru. 

Die Größe eines Flusses wird erst an 
seiner Mündung begriffen, 

nicht an der Quelle. 

Pierre Teilhard de Chardin

51,884538° N, 6.388168 ° O
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Elektrifizierte Power für die City mit dem neuen Urban  
E-Bike SNEAK PLUS. Jetzt verfügbar auf rosebikes.com.
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